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2. ®ie Sötufif.
©lorreip fptoebt ber ©chatten ber faunt erft

ben irbifpen 21u?meipungen jum ungetrübten par»
ntonifpen ©ppärenflang entrüdten Srau ©purnann
an unfernt ©eifte öorüber. S? raufpen bie ©e=

tnitterftürme ber Srau ©arenno einper, bon ber
ba? SÉort £eine? gelten barf, melpe? er einft ßi?jt
getoibmet pat: „Sie Klariere äcpjen unb bluten
unter feinen Rauben." ®ie ©efpmifter äRilartollo
unb anbere Birtuofinnen be? Bogen? fteigen in ber
Erinnerung auf; ja, bie böpmifpen ®amenfapeden
betoeifen ba? ©efpief be? äBeibe? autp für bie Be=

panblung ber Bla?inftrumente. 211? auSübenbe

Künftlerin tput fiep in ber Spat bie Srau auf?
ntannigfaltigfte perbor, trenn aup borjug?toeife
ba? Klabier al? Selb iprer SSirtuofentpätigfeit ju
nennen ift. ©etttiffe SSorurteile mögen bie Kulti=
bierung anberer ^nftrumente berpinbert paben. S"
jüngfter 3«t toetteifern bie ffliäbipen im ßernen ber
©eige mit ben Snaben ; inbeffen pat fiep erft ju
jeigen, ob bie? niept eine borübergepenbe Strömung
ift, ob bie 2lu?bauer, bie Stotmenbigfeit ber SBe=

gabung, getoiffe äußere Söebingungen, tbeltpe an
biefe? ©tubium gefnüpft finb, e? niept balb tbieber

jur ®omäne be? ÏRanne? maepen. ®a| beim ©piel
aller Snftrumente niept ein Burücfftepen in ber

®raft ber Stau pinter berjenigen be? ÜDlanne? im
aiïgemeinen bemerlbar ift, toirb man faum leugnen
tbollen. dagegen mag fiep bejüglicp SBärme unb
Snnigfeit be? 2lu?brucf? bei ®ur^fdpnitt?leiftungen
für ben Sltann ein SEßeniger ergeben, niept aber

für bebeutenbe Begabung. 3a, autp in ber ©lütte
unb 3mctpett ber tepnifpen 2lu?füprung fann, banl
ber fßarifer ©pule, männlipe? ©piel nipt über=

troffen föerben. lieber ba? geiftige ©rfaffen enblip
toirb fptoer ein Urteil ju äufjern fein. SJtan mü|te
mit gleipen ©röpen SSergleipungen anfteHen fönnen,
um ettoa? ßuberläffige? ju fagen. Seetpoben toirb
bem SDtäbpen toie bem Jüngling unter 20 bi? 25
Sapren faum je feine innerlipen ©päpe entpüKen ;

toir paben aber bon reifen ©pielenben beiber ©e=

fplepter bie bollenbetften Interpretationen gepört.
@? gilt ba? alle? aup für ben ©efang. ©teilt bie
Srau ein gemaltige? Kontingent ju bem Koloratur»
gefang, tooju inbeffen bie Slnforberungen ber Korn»

poniften ba? 3P«8« beitragen, fo liepen fip ja au?
ben Korpppüen be? bertieften ßieberbortrage?, toie
au? ber ©par, bie SBagner? unb feiner Sünger
ïonfprape bebient, 9îamen bon gleipem Klang
au? beiben ©efpleptern anfüpren.

©obiel toirb au? biefen gebrängten SBetraptungen
erfiptlip fein, bafs ber SBettbemerb ein ungepemmter
fein fann für bie SJtufif, unb ein Unterfpieb jtoifpen
ben ©efpleptern nipt ju mapen ift. ©epen mir
ju ber ßeprtpätigfeit be? SSßeibe? über, fo möpten
mir fogar bepaupten, bie Sßagfpale neige fip ju
ipren ©unften. ©o ein müpfelig, ja oft elenbiglip
Brot ber Beruf einer SKufifleprerin ift, fo glänjenbe
©rfpeinungen meiblipen ßeiftung?bermögen? gepen

au? ipr perbor. SBir citieren pier mieber ben ©eift
einer jüngft Berftorbenen, ber 3ürperin ©fpmann.
9tipt allein au? öfonomifpen SRüclfipten •— neben»

bei gefagt, ift ja ba? Unterbieten für 21rbeit?fraft
burp ba? SBeib felbft aup auf biefem Selbe leiber
peimifp —, fonbern ber reellen Borjüge palber
fpiden biete ©Item bie Kinber lieber ju einer

Klabierleprerin, unb an ben SDÎuftffpulen felbft

mei§ man meiblipe Süptigfeit gebüprenb ju fpäpen.
2Iber toie ftept'? mit ber fpöpferifpen ®pätigfeit!
©ie ift fo fepr gleip Stud, ba| e? eigentlip nipt?
Sluffaöenbere? geben fann, namer.tlip im Bergleipe

jur litterarifpen ®pötigfeit ber Stau, ©tma al?

SJiufiffpriftftellerin pat fie fip perborgetpan ; aber

bie Kataloge ber neuen unb alten mufifalifpen
Arbeiten felbft nennen meiblipe Slutoren erftaunlip
feiten, niemal? aber für bie oberften ©taffein ber

ïonfprape: Sinfonie unb Dper. $a nun bie

SDlufit feit älteften Seiten bi? peute nebft ber tnufi»

falifpen Bilbung burp bie Sen« fultibiert tourbe,

alfo nipt bon einer neuen ©eneration unb erft
geöffneten Bapn jn fprepen ift, muff aup pier
mieberum eine Begrenjung burcp bie Batur fon»

ftatiert merben.

©epen mir jur 2lufnapme ber SDtufif burp bie

Srau über, fo fagt un? jeber Konjertfaal, bafi pier
in ber ïpat 2lnla| ift, bem iiblipen ©pmudnamen
„fpöne?" ©efplept beijufügen „pörenbe?" ©efplept.
SBoflte man eintoenben, biefe Srequenj fei SDtobe»

fape, fo füpre man bie 3tfeifler in bie Bolf?»

fonjerte, too banf ben Bemüpungen 3«rper ge»

meinnüpiger SDtänner feit Snpren bie beften ®ar=

bietungen bofaler tote inftrumentaler Kunft ben

ganj Befiplofen übermittelt merben. 3« menigften?
brei Bierteilen beftept ba? Bnblifum au? Stauen,
unb jtnar bi? an bie äufeerften 2Uter?grenjen bon
ber Jungfrau aufmärt?. ®ie Söiufif ift, toie feine

anbere Kunft, fonform bem Sßefen be? SBeibe?, ba?

ift ein unleugbarer ©ap, unb nun mögen ade, bie

geftaltenb ober nur benfenb fip um bie gegen»

märtige Betoegung fümmern, ipre ©pläffe barau?

jiepen. SBo Beiptum ift, ba fteden fip aup 2lu?»

müpfe ein, e? mag im pppfifpen, mirtfpaftlipen,
rein geiftigen ßeben ober mo immer fein. Sür unfer
ïpema toirb bie? erfiptlip au? ber jmang?meifen
SKufiffpulung ber Kinber, ma? pinmieber Konfe»

guenjen patte, bie mir ettoa mit 21u?brücfen, mie

Klabierfeupe, ju parafterifieren pflegen. ®em 2lutor
mirb niemanb Unterfpäpung ber SÖlufif bormerfen
moden, menn er anfüprt, bafj er feit etma jtoei
®ecennien bie Konjerte feine? Heimatort?, ber

SÖtufifftabt par excellence, befpript. 3«, er ftept

nipt an, für begabte Kinber bie llnentgeltlipfeit
ber mufifalifpen Bilbung ju forbern. Slber er

möpte für Söiufiffpulen ba? Bept jur Bücfmeifung
oder talentlofen 21ngemelbeten beanfprupen ; er

möpte jene? peilfame llebergreifen ber ©taat?»

gemalt in getoiffe inbibibuede Sreipeiten berlangen,
rnoburp man ber Sllfopolpeft, bem unlauter« SBett»

bemerb im fpanbel unb bergleipen ©pranfen ju
fepen beginrtt, um ïaujenben bon Kinbern mie bon

©rmapfenen foftbare ©tunben ju retten, ïaufenbe
bon Dpren bor SDli^panblung ju fpüpen, ©päbi»

Mr. S7.

ramn-
Achtzehnter Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

AdonnemknI.

Bei Franko-Zustelluiig per Post:
Jährlich Fr. 0. —
Halbjährlich „3,—
Ausland franko per Jahr „ 8, 30

Gratis-Deilogen:

„Für die kleine Welt"
(erscheint am t. Sonntag jeden Monat»),

„K och- N. H a UshaltN N g s schUle"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats),

Redaktion und Nerlag:

Frau Elise Honeqqer,
Wienerbergstraße

Nr. 7.

St. Gallen

1896.

Insertionspreis.

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz 20 Cts,

„ das Ausland: 25 „
Die Reklamezeile: 50 „

Ausgabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Aunoucen-Regie:

Haasenstein & Vogler,
Multergasse 1,

und deren Filialen.

Mott»! Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganze»
Werden, als dienende» Glied schließ an ein Ganzes dich ant Sonntag» 5. Juli.

Inhalt: Gedicht: Sternenlicht. — Die Frau in
der Kunst. — Das Lchrtöchterweseu im Kanton St. Gallen
im Lichte der Statistik. — Zur Emancipation der Frauen.
— Weibliche Handelsschüler. — Weibliche Fortbildung.
— Was Frauen thun. — Sprechsaal. — Feuilleton:
Baronin Toni.

Beilage: Neues vom Büchermarkt. — Briefkasten.
— Reklamen und Inserate.

^^àà>5^. »t>. à.à^ ,>t^.à »à

Skernenlicht.
ie dunkle Nacht verlischt vorn Firne

Das letzte Licht.

^ Ich neige meine heiße Stirne,
Die Schmerz umflicht.

will sich nur Leid der Seele gatten?
Ist Glück ein Wahn?
Führt denn durch lauter Nacht und Schatten
Des Lebens Bahn?
Aein Ton, der in die Seele riefe
wie Osterklang?
Aein Strahl, der schlüge in die Tiefe,
Die Nacht umschlang? —

Und Schweigen rings, als hielte lange
Die Welt im Lauf.
Ich schau' mit thränennasser Wange
Zum Himmel auf.

Da zittert durch das weite Dunkeln
Gin milder Schein:
Des Himmels heil'ge Sterne funkeln
Ins Herz hinein.

Karl Bienenstein.

Die Frau in der Kunst.
Von W. Nicdcrmann.

(Fortsetzung.)

2. Die Musik.
Glorreich schwebt der Schatten der kaum erst

den irdischen Ausweichungen zum ungetrübten
harmonischen Sphärenklang entrückten Frau Schumann
an unserm Geiste vorüber. Es rauschen die
Gewitterstürme der Frau Sarenno einher, von der
das Wort Heines gelten darf, welches er einst Liszt
gewidmet hat: „Die Klaviere ächzen und bluten
unter seinen Händen." Die Geschwister Milanollo
und andere Virtuosinnen des Bogens steigen in der
Erinnerung auf; ja, die böhmischen Damenkapellen
beweisen das Geschick des Weibes auch für die Be¬

handlung der Blasinstrumente. Als ausübende

Künstlerin thut sich in der That die Frau aufs
mannigfaltigste hervor, wenn auch vorzugsweise
das Klavier als Feld ihrer Virtuosenthätigkeit zu
nennen ist. Gewisse Vorurteile mögen die
Kultivierung anderer Instrumente verhindert haben. In
jüngster Zeit wetteifern die Mädchen im Lernen der
Geige mit den Knaben; indessen hat sich erst zu
zeigen, ob dies nicht eine vorübergehende Strömung
ist, ob die Ausdauer, die Notwendigkeit der
Begabung, gewisse äußere Bedingungen, welche an
dieses Studium geknüpft sind, es nicht bald wieder

zur Domäne des Mannes machen. Daß beim Spiel
aller Instrumente nicht ein Zurückstehen in der

Kraft der Frau hinter derjenigen des Mannes im
allgemeinen bemerkbar ist, wird man kaum leugnen
wollen. Dagegen mag sich bezüglich Wärme und
Innigkeit des Ausdrucks bei Durchschnittsleistungen
für den Mann ein Weniger ergeben, nicht aber

für bedeutende Begabung. Ja, auch in der Glätte
und Zartheit der technischen Ausführung kann, dank
der Pariser Schule, männliches Spiel nicht
übertroffen werden. Ueber das geistige Erfassen endlich
wird schwer ein Urteil zu äußern sein. Man müßte
mit gleichen Größen Vergleichungen anstellen können,
um etwas Zuverlässiges zu sagen. Beethoven wird
dem Mädchen wie dem Jüngling unter 20 bis 25

Jahren kaum je seine innerlichen Schätze enthüllen;
wir haben aber von reifen Spielenden beider
Geschlechter die vollendetsten Interpretationen gehört.
Es gilt das alles auch für den Gesang. Stellt die

Frau ein gewaltiges Kontingent zu dem Koloraturgesang,

wozu indessen die Anforderungen der
Komponisten das Ihrige beitragen, so ließen sich ja aus
den Koryphäen des vertieften Liedervortrages, wie
aus der Schar, die Wagners und seiner Jünger
Tonsprache bedient, Namen von gleichem Klang
aus beiden Geschlechtern anführen.

Soviel wird aus diesen gedrängten Betrachtungen
ersichtlich sein, daß der Wettbewerb ein ungehemmter
sein kann für die Musik, und ein Unterschied zwischen
den Geschlechtern nicht zu machen ist. Gehen wir
zu der Lehrthätigkeit des Weibes über, so möchten
wir sogar behaupten, die Wagschale neige sich zu
ihren Gunsten. So ein mühselig, ja oft elendiglich
Brot der Beruf einer Musiklehrerin ist, so glänzende
Erscheinungen weiblichen Leistungsvermögens gehen

aus ihr hervor. Wir citieren hier wieder den Geist
einer jüngst Verstorbenen, der Zürcherin Eschmann.
Nicht allein aus ökonomischen Rücksichten — nebenbei

gesagt, ist ja das Unterbieten für Arbeitskraft
durch das Weib selbst auch auf diesem Felde leider
heimisch —, sondern der reellen Vorzüge halber
schicken viele Eltern die Kinder lieber zu einer

Klavierlehrerin, und an den Musikschulen selbst

weiß man weibliche Tüchtigkeit gebührend zu schätzen.

Aber wie steht's mit der schöpferischen Thätigkeit!
Sie ist so sehr gleich Null, daß es eigentlich nichts

Auffallenderes geben kann, namentlich im Vergleiche

zur litterarischen Thätigkeit der Frau. Etwa als

Musikschriftstellerin hat sie sich hervorgethan; aber

die Kataloge der neuen und alten musikalischen

Arbeiten selbst nennen weibliche Autoren erstaunlich

selten, niemals aber für die obersten Staffeln der

Tonsprache: Sinfonie und Oper. Da nun die

Musik seit ältesten Zeiten bis heute nebst der
musikalischen Bildung durch die Frau kultiviert wurde,

also nicht von einer neuen Generation und erst

geöffneten Bahn zu sprechen ist, muß auch hier
wiederum eine Begrenzung durch die Natur
konstatiert werden.

Gehen wir zur Aufnahme der Musik durch die

Frau über, so sagt uns jeder Konzertsaal, daß hier
in der That Anlaß ist, dem üblichen Schmucknamen

„schönes" Geschlecht beizufügen „hörendes" Geschlecht.

Wollte man einwenden, diese Frequenz sei Modesache,

so führe man die Zweifler in die

Volkskonzerte, wo dank den Bemühungen Zürcher
gemeinnütziger Männer seit Jahren die besten

Darbietungen vokaler wie instrumentaler Kunst den

ganz Besitzlosen übermittelt werden. Zu wenigstens
drei Vierteilen besteht das Publikum aus Frauen,
und zwar bis an die äußersten Altersgrenzen von
der Jungfrau aufwärts. Die Musik ist, wie keine

andere Kunst, konform dem Wesen des Weibes, das

ist ein unleugbarer Satz, und nun mögen alle, die

gestaltend oder nur denkend sich um die

gegenwärtige Bewegung kümmern, ihre Schlüsse daraus

ziehen. Wo Reichtum ist, da stellen sich auch

Auswüchse ein, es mag im physischen, wirtschaftlichen,
rein geistigen Leben oder wo immer sein. Für unser

Thema wird dies ersichtlich aus der zwangsweisen
Musikschulung der Kinder, was hinwieder
Konsequenzen hatte, die wir etwa mit Ausdrücken, wie
Klavierseuche, zu charakterisieren pflegen. Dem Autor
wird niemand Unterschätzung der Musik vorwerfen
wollen, wenn er anführt, daß er seit etwa zwei
Decennien die Konzerte seines Heimatorts, der

Musikstadt par sxeelisnes, bespricht. Ja, er steht

nicht an, für begabte Kinder die Unentgeltlichkeit
der musikalischen Bildung zu fordern. Aber er

möchte für Musikschulen das Recht zur RückWeisung

aller talentlosen Angemeldeten beanspruchen; er

möchte jenes heilsame Uebergreifen der Staatsgewalt

in gewisse individuelle Freiheiten verlangen,
wodurch man der Alkoholpest, dem unlautern
Wettbewerb im Handel und dergleichen Schranken zu
setzen beginttt, um Tausenden von Kindern wie von

Erwachsenen kostbare Stunden zu retten, Tausende

von Ohren vor Mißhandlung zu schützen, Schädi-
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gmtgert bon SJtiflionen abjumepren. Jpier aber ift
bie ©telle, wo bie grau in jeber ©igenfcpaft unb
inbioibuett, wie in Organifationen, ju Vebeutenbem

berufen ift, ^ier ïann fie if)re fo oft erwähnte

©elbftüberwinbung, flier itjre ©nergie jeigen. Sat
uns einft bie Pflegerin beS SDtinnegefangeS bie

Kunft aus ber ißeriobe ber Verropung in bie

Klafficität pinübergerettet, fo fann beute bie Pflegerin
ebïer häuSlidjleit bie Verflacpung beS mufifalifdjen
Sinnes abwehren unb ber Kunft ibren ®runb=

begriff, baS Körnten, fiebern. Sie ift eS, wetcbe bie
Kinber jum SDtufifunterricpt beförbert, fie über»

Wacbt bie liebungen, dränge fie ben ©toij jurüd,
oom Siebling nacb einigen SBocpen eine bergäng»
ïidEje Klimperei ju böreit! Stepme fie ben ©cplüffel
oom Sßiano unb ©eigenfaften weg, wo ficb nic£)t

balb eine Vegabung unb greube funbgibt, felbft
auf bie ©efapr pin, bafe baS fepöne gnftrument
blofjeS SelorationSftücl Wirb, görbere fie mit aller
Strenge ein grünblid^eS Stubium, wo Salent
jWeifeßoS Wirb. So ben Kleinen gegenüber, unb

für bie ©rofjen fei fie SDtagnet, ber bem Saufe
Wie bem Konjertfaal jur SDtufif, unb jwar p guter
SDtufif, immer ein Kontingent fteHt. ©S ift auf»

fatlenb, Wie feiten man ganj unmufilalifcpe grauen
fiitbet, wäbrenb ber VerftänbniStofen unter ben

SDtänner Segion ift. gn ber Statur felbft alfo, unb

niept in gefedfd^aftlic^en SSerbältniffen, ift aud) ba
ber Unterfcpieb gegeben. (®cf,tu& fotBt)

XBiîtiôdîierltiBl'Bn im Kaitttm
3t (fiallEit im Xidlis ïrer ^ïatifïih.

- - - (Scfjtufi.)

°J(|i[ße biefe, im gntereffe ber SeprltugSfacbe p
JfHir berücffidjttgenben, pier genannten fünfte finb

& im Sinblid auf ben weiblichen Seil ber Sepr»
linge um fo bringlidjer, als bei ben Weiblichen VerufS»
arten, im ©egenfap p ben männlichen, jeber
genoffenf<baftlid)e 3ufammenfd)Iufj unb baber ftam»
menbe ©elbftfdjup fehlt. Süe Kaufteute unb bie
©ewerbetreibenben tbun ficb P VerufSOerbänben
pfammen, um baS SBopl ibreS StanbeS in ber

©egenwart unb für bie Sulunft P Wabren. Sie
forgen mehr ober .Weniger felbft bafür, baff ber

junge VerufSnadjWucbS burd) gehörige Vor» unb

gortbilbung, burd) Vefdjränlung ber SeprlingSjapl
im Verhältnis p ber Bapl ber in einem ©efepäfte
befebäftigten Arbeiter unb bureb Abnapme einer

Prüfung am Scbluffe ber Seprjeit gut auSgebilbet
Werbe unb nicht übermäßig ins Kraut fcpiefje.

SaS Krebsübel ber SeprlingSjücbterei ift, wie
bie Statifti! lehrt, auSfcptiefslid) bei ben weiblichen
VerufSarten ju häufe.

Sie weiblichen Seprlinge treten im Surcbfcbnitt
früher als bie männlichen in bie VerufSlepre ein,
unb bie Sepre ber Seprtödjter ift auch üon lürjerer
Sauer als biejenige ber Seprlinge im ©ewerbe»
unb KaufmannSftanb.

Sie ArbeitSjeit im Kaufmanns» unb ©ewerbe»

ftanb ift normiert, bie Sebrlinge in ben weiblichen
VerufSarten bagegen werben gewopnbeitSgemäfj nach

Vebarf Weit über bie ArbeitSjeit ber SDlänner, ja
recht oft fogar bie Sîacpt burch pr Arbeit an»

gehalten unb par ohne Vergütung.
S3ei ben Sehlingen weiblicher VerufSarten ift

eS erwiefen, bah bie ©rofjjapt ber Sebre entlaffen
Wirb, ohne in ben grunblegenben gaepbegriffen
unterrichtet worben p fein.

gn ben weiblichen VerufSarten (Samenfchneiberei
unb SBeifjnäperei) fteigt baS SDtajimum ber Sehr»
töcbter eines ©efcpäfteS auf fed)S, unb ift baS Ver»
bättniS ber gelernten Kräfte pr Sohl ber Sehr»

linge ein fcblimmeS. ©8 fommen auf 324 Sehr»

meifterinnen 415 Seprtödjter unb blofj 83 bejaplte
Arbeiterinnen. Kurj, bie Statiftif bat nun Mar er»

wiefen, bah in erfter Sinie bei ben Sehlingen ber

weiblidben VerufSarten grofje llebelftänbe p heben

finb, bah fie beS Schubes ber Oeffentlidpfeit üor
allem aus bebürftig finb.

SpecieH ju ben Seprtödbtern in Vejiepung ge»

bracht, finb biefe Sbefen Sßunlt für Sßunlt p unter»
fchreiben. ©rftlid) bie Vorbilbung ber in ben Ve»

ruf tretenben:
SBenn wir auch aus beftimmten ©rünben feines»

wegS bafür plaibieren, bah baS Abfolbieren einer
oierflaffigen Stealfdpule baS erftrebenSWerte Siel
fein müffe für bie in eine VerufSlepre tretenbe

Softer, fo ift bod) febr p Wünfcben, bah bie

SDtäbcpen nicht gleich nach beenbigter fßrimarfdpute

in eine Sebre gefteeft werben. Sie finb noch p
unreif, p unüerftänbig, um gleich bem ©rnfte
beS SebenS Staum geben unb einfeben p lönnen,
bah bie tagtägliche Verbofllommnung, bie Vertiefung
unb Vermehrung beS SBiffenS ein unerlafflicpeS
©ebot ber Stotwenbigleit, für fie in Sufunft eine

SebenSfrage fein wirb.
Unter tüchtiger, einheitlicher gübrung ftebenbe,

abfchliehenbe Sefunbarflaffen, wo nebft bem über»
all aufs Sßraftifcbe pinjielenben, grünblichen Unter»
rieht auch bie Vilbung beS ©parafterS, bie er»

jiepenbe Seite berüdfidjtigt, ja in ben Vorbergrunb
gerüeft werben fönnte, baS wäre für baS nachher
in einen gewerblichen Veruf tretenbe SDtäbcpen bie
jwecfmähigfte Vorbilbung.

Sie gortbilbung wäbrenb ber Sebrjeit foHte
auch für ben weiblichen Sealing ein Obligatorium
fein, unb fie wirb eS auch Werben, Wenn bie Sehr»
iingSfacbe gefefclicb geregelt wirb, ober wenn eS

bem fchweijerif^en ©ewerbeoerein gelingt, auch bie
Vertreter fämtlidber weiblichen VerufSarten fidj an»

pgliebern, fo bah auch biefe öon ben, burch bie
fo fegenSreich Wirfenbe gnftitution bem ©injelnen
gebotenen Velten mitgeniehen fönnten, unb bie
bereinbarten Sßftichten unweigerlich auch für ficb
binbenb anerfennen mühten.

©ine allgemein burebgefübrte, bom ©efefce ber»

langte, ober bom fcbweijerifchen ©eWerbeberein
ermöglichte Sßrüfung ber Sebrtödjter würbe bie

unbebingte SRotWenbigfeit beS Obligatoriums ber

gortbilbung Wäbrenb ber Sebre unwiberleglidj
bartbun.

Viel eher nod) als bie Sebrtöchter ift ber
Sebrling im ftanbe, ohne gortbtlbungSunterridjt
wäbrenb ber Sebre fein SBiffen ju bereidbern unb
ficb ben gorberungen ber 3«t unb feiner gabre
anjupaffen. Sie gelernten Arbeiter, bie bejahten
Kräfte, wie fie in ber grofjen SKehrjabl ber männ»
liehen Verufe neben ben Sehlingen pr Verwenbung
lommen, finb, bermöge ihrer beruflichen unb anber»

Weitigen ©rfabrungen, ein Sporn unb Antrieb für
bie legieren ; bie jungen Seute lernen Weitere SebenS»

jiele ïennen; fie feben, bah ber Jüngling noch
anbere Seiten beS menfcblicben SBiffenS unb StrebenS
lultibieren muh, als bie blofje VerufSlenntniS,
Wenn er ein ganjer SDiann fein will. Sann finb
bie beruflichen unb gefelligen Vereinigungen, eS

finb bie an ben jungen SDiann berantretenben poli»
tifdjen unb militärifchen Sßflidjten, welche benfelben

jur ©infidbt feiner SDÎangetbaftigïeit bringen unb

ihm bie unbebingte SJtotwenbigleit eines unentwegten,
ernften SernenS unb StrebenS !lar tcor Augen
führen.

©anj anberS liegt bie Sache beim weiblichen
Sebrling. Sa arbeitet manches ©efchäft aus»
fd)liehli<b wit Sebrtöchtern ; eS finb leine in ber

VrajiS unb im Seben erfahrene ArbeitSfräfte ba,
beren Vorbitb unb ©influh auf bie Sebrtöchter
anfpornenb unb förbernb wirlen lönnte. SaS er»

jiebenbe unb aneifernbe äKoment im Verbältniffe
beS SebrlingS jum auSgelernten, bewährten Ar»
beiter: ber fRefpeft bor ber reifen SRännlichleit,
bor bem ausgeprägten ©baro^er» fptelt im Seben
ber Sebrtöchter nur eine Heine 9Me. Senn baS

„reifere Alter" bei ihren ©efd)led)tSgenoffinnett,
imponiert bem 3Räbd)en nicht, fonbern eS ttiut ficb
baSfelbe umgelebrt auf feine gröbere igugenb etwas

ju gute; eS fühlt ficb feinen Vorgefe|ten gegen»
über im Vorpg. Unb baS ift fdjlimm. Vei ber
Sebrtöchter fehlt auch baS SRittet ber jielbewuhten,
gefelligen unb beruflichen Vereinigung, unb eS

mangeln bie ben ©baraHer unb baS ÄJiffen beS

günglingS fo fel)r beeinfluffenben, politifchen unb
militärifchen Pflichten.

SDtan muh bon ben Vefultaten einer Sehr»

tödbterprüfung fidb felber überzeugt unb muh ®r=

fabrungen gefammett hüben auf biefem ©ebiete,
um ju wiffen, wie balb ber allgemeine VitbungS»
trieb beS 9Räbd)enS ftiHe ftebt, wie rafch eS mit
feinem VilbungSgrabe im allgemeinen jufrieben ift,
Wie Wenig eS bon fich aus nach ©rweiterung unb
Vertiefung feines SBiffenS ftrebt, in welch engem
©ebanlenfreife eS fidb jufrieben bewegt, wenn eS

nicht burch einen äujjern Anreij jum SBeiterftreben
ermuntert unb mit emporgejogen Wirb, um fogleid)
bon ber bringenben Stotwenbigleit beS obligatorifchen
VefucheS bon jweetmähigen gortbilbungSgelegen»
beiten für bie in ber Verufslebre ftebenben SJläb^en
burchbrungen ju fein.

©S mühte alfo bon feiten ber Sebrmeifterin
ben Sebrtödjtern unbebingt bie nötige $eit jUm
Vefucbe folcher gortbilbungSgelegenbeiten einge»
räumt werben. Unb bieS würbe bann jugleid)
auch bem fo oft unb ernftlid) gellagten Uebelftanbe
beS fo gefunbbeitmorbenben UeberjeitarbeitenS ber
Sebriöd)ter in berfdhiebenen Vranchen am beften
ben Vieget fteden. @S ift ja ber äJtangel an
Srieb jur SBeiterbilbung gewih nidbt jum Heinften
Seil auf bie lörperlidje Uebermübung jurüdju»
führen. Ser SRangel an lörperlidber Vewegung
in freier Suft, bie feblenben ©rbolungSftunben
nach bem biel ju lange anbauernben, gebüelten
Si^en im bunftigen ArbeitStotate bebingen auch
ben ÜDtangel an geiftiger grifdje unb ©nergie. @8

ift überhaupt ein SBunber, bah unfere in ber
©ntWicllungSjeit ftebenben jungen SRäbcben folche
gefunbbeitliche, jahrelang bauernbe Scbäbigungen
noch fo 9«t aushalten.

©ine bringenbe Stotwenbigleit ift alfo bie @r»

richtung bon gortbilbungSfchulen auch für baS

Weibliche ©efdjtedjt. *) Unb bis biefeS VebürfniS
gebeclt ift, foHten auf bem SBege ber ©emeinnû^ig»
leit ober burch baS SJtittel beS fdjweijerifcben ©e=

werbebereinS an benjenigen Orten SBanberlurfe
errichtet werben, wo eS je|t an gortbilbungS»
gelegenbeit noch febilt.

SBerbe bie SebrlingSfrage nun lünftig auf ge»

fehlichem SBege ober burch ben fdjweijerifchen ©e»
Werbeberein grünblich geregelt, fo ift eS nur bißig
unb gerecht, bah bejüglid) Auswahl ber aflfeitig
bie nötigen ©arantien bietenben Sebrmeifterinnen,
bejüglich Vemeffung beS SebrgelbeS unb fortlaufenber
Kontroße, bie Sebrtöchter bie gleiche Obforge er»

fahren wie bie Sebrlinge.
Ser ,f<hweijerifche ©eWerbeberein bot in feiner

am 28. $uni in ©enf tagenben gahreSberfammlung
befdjloffen: „@s foßen bie Sebrtöchter bon aßen

VrüfungSlreifen jur Prüfung jugejogen werben."
SaS ift recht unb gut, aber biefer Vefcblufj Wirb
nur bann bie gewünfehte SBirlfamleit hoben, wenn
bafür geforgt Wirb, bah fowobl bie Sebrmeifterinnen,
als auch frw Sebrtöchter, für fidb felbft bom nach»

baltigen Stufen biefer gnftitutionen überjeugt werben
lönnen unb baburch, bah biefe Prüfung ben that»
fächlich beftebenben Verbältniffen ber weiblichen Ve=

rufSarten richtig angepaht Wirb. ©S muh ber jefet

biefer Steuerung gegenüber noch befteljenben unb
leidfjt begreiflichen Abneigung bie Verechtigung ge»

nommen werben.

Sn ben Vetrieben ber Samenfchneiberei unb
SBeihnäberei, aus benen bis je|t hauptfächlich Sehr»
tö^ter geprüft Würben, finb wohl eine ©rohjahl
recht tüchtiger, älterer SDteifterinnen, welche bie

ißrajiS tbreS VerufeS recht flott beberrfdjen unb
wo bie Sebrtöchter auch grünblidb angelernt Werben

mit AuSfcblufj ber grunblegenben Vegriffe beS gacheS:
bem felbftänbigen SDtahnebmen, SDtufterjeidbnen unb
3ufhiteiben. hierin gebt eben oielen älteren SDteifte»

rinnen bie tbeoretifdje Vilbung ab, unb beSbalb
lönnen fie aud) ber Sebrtöchter folche nidbt bei»

bringen. @8 Wäre aber eben fo ungeredbt als un»
Hug, folcben praltifcb burch unb burch tüchtigen
SDteifterinnen beShalb leine Sebrtöchter anbertrauen

ju woßen, ober burch bie Prüfung biefer le|teren
fie öffentlich befchämen ju laffen.

©ewih wäre es jweetmähig, wenn fonft tüchtige
#

SDteifterinnen,bie ficb bem fcbweijerifchen ©eWerbeberein
*

anfehlöffen unb ficb nah jeber Dichtung beffen Ve=

ftimwungen unterjieben woßten, baS Vorredbt ein»

geräumt würbe, ihre Sebrtödjter, ber öffentlichen
Prüfung borangebenb, an einem Kurfe ber grauen»
arbeitsfdbule im SDtahnebmen, SDtufterjeicbnen unb
ßufhneiben unentgeltlich auSbilben ju laffen. ©o
Würbe bei ben SDteifterinnen bie Abneigung bor ber

Prüfung befiegt. Surd) eine jweefmähtge 3te=

organifation ber Vr"fung (beffere SBürbigung ber
tbatfählichen unb fpeciefien Verbältniffe) würben audb
bie Sebrtöchter eher für bie Prüfung ju gewinnen
fein. 3ur ©rreidjung biefeS, fo nachhaltig für bie
iSufunft ber angebenben Veruftreibenben Wirlenben
ßWedleS foßte fein Opfer gefdjeut werben.

*) @§ Wirb biefer Wichtige Vunît in einer folgenben
Stummer ber ©egenftanb einer eingepenben Vefprecpung
Werben auf ©runb ber uns Oortiegenben, intereffanten
Vrofcpüre: „VoEftänbigeS ©pftem für bie pauSWirtfcpaft=
liepe unb berufliepe Vilbung beä weiblicpen ©efcpIeépteS
(fpecieß im Kanton ©olotpurn). gm öiublict auf ben
VunbeSbefcplup bom 20. Sejember 1895. herausgegeben
bon Veter ©unjinger, SfSrofeffor in ©olotpurn.
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gungett von Millionen abzuwehren. Hier aber ist
die Stelle, wo die Frau in jeder Eigenschaft und
individuell, wie in Organisationen, zu Bedeutendem

berufen ist, hier kann sie ihre so oft erwähnte
Selbstüberwindung, hier ihre Energie zeigen. Hat
uns einst die Pflegerin des Minnegesanges die

Kunst aus der Periode der Verrohung in die

Klassicität hinübergerettet, so kann heute die Pflegerin
edler Häuslichkeit die Verflachung des musikalischen
Sinnes abwehren und der Kunst ihren Grundbegriff,

das Können, sichern. Sie ist es, welche die
Kinder zum Musikunterricht befördert, sie

überwacht die Uebungen. Dränge sie den Stolz zurück,

vom Liebling nach einigen Wochen eine vergängliche

Klimperei zu hören! Nehme sie den Schlüssel
vom Piano und Geigenkasten weg, wo sich nicht
bald eine Begabung und Freude kundgibt, selbst

auf die Gefahr hin, daß das schöne Instrument
bloßes Dekorationsstück wird. Fördere sie mit aller
Strenge ein gründliches Studium, wo Talent
zweifellos wird. So den Kleinen gegenüber, und

für die Großen sei sie Magnet, der dem Hause
wie dem Konzertsaal zur Musik, und zwar zu guter
Musik, immer ein Kontingent stellt. Es ist
auffallend, wie selten man ganz unmusikalische Frauen
findet, während der Verständnislosen unter den

Männer Legion ist. In der Natur selbst also, und

nicht in gesellschaftlichen Verhältnissen, ist auch da
der Unterschied gegeben. (Schluß folgt.)

Das Lehrköchlerwesen im Kanlon
Sl. Gallen im Lichte der Statistik.

(Schluß.)

diese, im Interesse der Lehrlingssache zu

MM berücksichtigenden, hier genannten Punkte sind
^ im Hinblick auf den weiblichen Teil der Lehrlinge

um so dringlicher, als bei den weiblichen Berufsarten,

im Gegensatz zu den männlichen, jeder
genossenschaftliche Zusammenschluß und daher
stammende Selbstschutz fehlt. Die Kaufleute und die
Gewerbetreibenden thun sich zu Berufsverbänden
zusammen, um das Wohl ihres Standes in der

Gegenwart und für die Zukunft zu wahren. Sie
sorgen mehr oder weniger selbst dafür, daß der

junge Berufsnachwuchs durch gehörige Vor- und

Fortbildung, durch Beschränkung der Lehrlingszahl
im Verhältnis zu der Zahl der in einem Geschäfte

beschäftigten Arbeiter und durch Abnahme einer

Prüfung am Schlüsse der Lehrzeit gut ausgebildet
werde und nicht übermäßig ins Kraut schieße.

Das Krebsübel der Lehrlingszüchterei ist, wie
die Statistik lehrt, ausschließlich bei den weiblichen
Berufsarten zu Hause.

Die weiblichen Lehrlinge treten im Durchschnitt
früher als die männlichen in die Berufslehre ein,
und die Lehre der Lehrtöchter ist auch von kürzerer
Dauer als diejenige der Lehrlinge im Gewerbe-
und Kaufmannsstand.

Die Arbeitszeit im Kaufmanns- und Gewerbestand

ist normiert, die Lehrlinge in den weiblichen
Berufsarten dagegen werden gewohnheitsgemäß nach

Bedarf weit über die Arbeitszeit der Männer, ja
recht oft sogar die Nacht durch zur Arbeit
angehalten und zwar ohne Vergütung.

Bei den Lehrlingen weiblicher Berufsarten ist
es erwiesen, daß die Großzahl der Lehre entlassen

wird, ohne in den grundlegenden Fachbegriffen
unterrichtet worden zu sein.

In den weiblichen Berufsarten (Damenschneiderei
und Weißnäherei) steigt das Maximum der
Lehrtöchter eines Geschäftes aus sechs, und ist das
Verhältnis der gelernten Kräfte zur Zahl der Lehrlinge

ein schlimmes. Es kommen auf 324
Lehrmeisterinnen 415 Lehrtöchter und bloß 83 bezahlte
Arbeiterinnen. Kurz, die Statistik hat nun klar
erwiesen, daß in erster Linie bei den Lehrlingen der

weiblichen Berufsarten große Uebelstände zu heben
sind, daß sie des Schutzes der Oeffentlichkeit vor
allem aus bedürftig sind.

Speciell zu den Lehrtöchtern in Beziehung
gebracht, sind diese Thesen Punkt für Punkt zu
unterschreiben. Erstlich die Vorbildung der in den Beruf

tretenden:
Wenn wir auch aus bestimmten Gründen keineswegs

dafür plaidieren, daß das Absolvieren einer
vierklassigen Realschule das erstrebenswerte Ziel
sein müsse für die in eine Berufslehre tretende

Tochter, so ist doch sehr zu wünschen, daß die

Mädchen nicht gleich nach beendigter Primärschule

in eine Lehre gesteckt werden. Sie sind noch zu
unreif, zu unverständig, um gleich dem Ernste
des Lebens Raum geben und einsehen zu können,
daß die tagtägliche Vervollkommnung, die Vertiefung
und Vermehrung des Wissens ein unerläßliches
Gebot der Notwendigkeit, für sie in Zukunft eine

Lebensfrage sein wird.
Unter tüchtiger, einheitlicher Führung stehende,

abschließende Sekundarklassen, wo nebst dem überall

aufs Praktische hinzielenden, gründlichen Unterricht

auch die Bildung des Charakters, die
erziehende Seite berücksichtigt, ja in den Vordergrund
gerückt werden könnte, das wäre für das nachher
in einen gewerblichen Beruf tretende Mädchen die
zweckmäßigste Vorbildung.

Die Fortbildung während der Lehrzeit sollte
auch für den weiblichen Lehrling ein Obligatorium
sein, und sie wird es auch werden, wenn die
Lehrlingssache gesetzlich geregelt wird, oder wenn es
dem schweizerischen Gewerbeverein gelingt, auch die
Vertreter sämtlicher weiblichen Berufsarten sich

anzugliedern, so daß auch diese von den, durch die
so segensreich wirkende Institution dem Einzelnen
gebotenen Rechten mitgenießen könnten, und die
vereinbarten Pflichten unweigerlich auch für sich

bindend anerkennen müßten.

Eine allgemein durchgeführte, vom Gesetze

verlangte, oder vom schweizerischen Gewerbeverein
ermöglichte Prüfung der Lehrtöchter würde die

unbedingte Notwendigkeit des Obligatoriums der

Fortbildung während der Lehre unwiderleglich
darthun.

Viel eher noch als die Lehrtochter ist der
Lehrling im stände, ohne Fortbildungsunterricht
während der Lehre sein Wissen zu bereichern und
sich den Forderungen der Zeit und seiner Jahre
anzupassen. Die gelernten Arbeiter, die bezahlten
Kräfte, wie sie in der großen Mehrzahl der männlichen

Berufe neben den Lehrlingen zur Verwendung
kommen, sind, vermöge ihrer beruflichen und
anderweitigen Erfahrungen, ein Sporn und Antrieb für
die letzteren; die jungen Leute lernen weitere Lebensziele

kennen; sie sehen, daß der Jüngling noch
andere Seiten des menschlichen Wissens und Strebens
kultivieren muß, als die bloße Berufskenntnis,
wenn er ein ganzer Mann sein will. Dann sind
die beruflichen und geselligen Vereinigungen, es

sind die an den jungen Mann herantretenden
politischen und militärischen Pflichten, welche denselben

zur Einsicht seiner Mangelhaftigkeit bringen und

ihm die unbedingte Notwendigkeit eines unentwegten,
ernsten Lernens und Strebens klar vor Augen
führen.

Ganz anders liegt die Sache beim weiblichen
Lehrling. Da arbeitet manches Geschäft
ausschließlich mit Lehrtöchtern; es sind keine in der
Praxis und im Leben erfahrene Arbeitskräfte da,
deren Vorbild und Einfluß auf die Lehrtöchter
anspornend und fördernd wirken könnte. Das
erziehende und aneifernde Moment im Verhältnisse
des Lehrlings zum ausgelernten, bewährten
Arbeiter: der Respekt vor der reifen Männlichkeit,
vor dem ausgeprägten Charakter, spielt im Leben
der Lehrtochter nur eine kleine Rolle. Denn das
„reifere Alter" bei ihren Geschlechtsgenossinnen,
imponiert dem Mädchen nicht, sondern es thut sich

dasselbe umgekehrt auf seine größere Jugend etwas

zu gute; es fühlt sich seinen Vorgesetzten gegenüber

im Vorzug. Und das ist schlimm. Bei der

Lehrtochter fehlt auch das Mittel der zielbewußten,
geselligen und beruflichen Vereinigung, und es

mangeln die den Charakter und das Wissen des

Jünglings so sehr beeinflussenden, politischen und
militärischen Pflichten.

Man muß von den Resultaten einer Lehr-
töchterprüfung sich selber überzeugt und muß
Erfahrungen gesammelt haben auf diesem Gebiete,
um zu wissen, wie bald der allgemeine Bildungstrieb

des Mädchens stille steht, wie rasch es mit
seinem Bildungsgrade im allgemeinen zufrieden ist,
wie wenig es von sich aus nach Erweiterung und
Vertiefung seines Wissens strebt, in welch engem
Gedankenkreise es sich zufrieden bewegt, wenn es

nicht durch einen äußern Anreiz zum Weiterstreben
ermuntert und mit emporgezogen wird, um sogleich
von der dringenden Notwendigkeit des obligatorischen
Besuches von zweckmäßigen Fortbildungsgelegenheiten

für die in der Berufslehre stehenden Mädchen
durchdrungen zu sein.

Es müßte also von feiten der Lehrmeisterin
den Lehrtöchtern unbedingt die nötige Zeit zum
Besuche solcher Fortbildungsgelegenheiten
eingeräumt werden. Und dies würde dann zugleich
auch dem so oft und ernstlich geklagten Üebelstande
des so gesundheitmordenden Ueberzeitarbeitens der
Lehrtöchter in verschiedenen Branchen am besten
den Riegel stecken. Es ist ja der Mangel an
Trieb zur Weiterbildung gewiß nicht zum kleinsten
Teil auf die körperliche Uebermüdung zurückzuführen.

Der Mangel an körperlicher Bewegung
in freier Luft, die fehlenden Erholungsstunden
nach dem viel zu lange andauernden, gebückten

Sitzen im dunstigen Arbeitslokale bedingen auch
den Mangel an geistiger Frische und Energie. Es
ist überhaupt ein Wunder, daß unsere in der
Entwicklungszeit stehenden jungen Mädchen solche

gesundheitliche, jahrelang dauernde Schädigungen
noch so gut aushalten.

Eine dringende Notwendigkeit ist also die
Errichtung von Fortbildungsschulen auch für das
weibliche Geschlecht.*) Und bis dieses Bedürfnis
gedeckt ist, sollten auf dem Wege der Gemeinnützigkeit

oder durch das Mittel des schweizerischen
Gewerbevereins an denjenigen Orten Wanderkurse
errichtet werden, wo es jetzt an Fortbildungsgelegenheit

noch fehlt.
Werde die Lehrlingsfrage nun künftig auf

gesetzlichem Wege oder durch den schweizerischen
Gewerbeverein gründlich geregelt, so ist es nur billig
und gerecht, daß bezüglich Auswahl der allseitig
die nötigen Garantien bietenden Lehrmeisterinnen,
bezüglich Bemessung des Lehrgeldes und fortlaufender
Kontrolle, die Lehrtöchter die gleiche Obsorge
erfahren wie die Lehrlinge.

Der .schweizerische Gewerbeverein hat in seiner
am 28. Juni in Genf tagenden Jahresversammlung
beschlossen: „Es sollen die Lehrtöchter von allen
Prüfungskreisen zur Prüfung zugezogen werden."
Das ist recht und gut, aber dieser Beschluß wird
nur dann die gewünschte Wirksamkeit haben, wenn
dafür gesorgt wird, daß sowohl die Lehrmeisterinnen,
als auch die Lehrtöchter, für sich selbst vom
nachhaltigen Nutzen dieser Institutionen überzeugt werden
können und dadurch, daß diese Prüfung den
thatsächlich bestehenden Verhältnissen der weiblichen
Berufsarten richtig angepaßt wird. Es muß der jetzt
dieser Neuerung gegenüber noch bestehenden und
leicht begreiflichen Abneigung die Berechtigung
genommen werden.

In den Betrieben der Damenschneiderei und
Weißnäherei, aus denen bis jetzt hauptsächlich
Lehrtöchter geprüft wurden, sind wohl eine Großzahl
recht tüchtiger, älterer Meisterinnen, welche die

Praxis ihres Berufes recht flott beherrschen und
wo die Lehrtöchter auch gründlich angelernt werden
mit Ausschluß der grundlegenden Begriffe des Faches:
dem selbständigen Maßnehmen, Musterzeichnen und
Zuschneiden. Hierin geht eben vielen älteren Meisterinnen

die theoretische Bildung ab, und deshalb
können sie auch der Lehrtochter solche nicht
beibringen. Es wäre aber eben so ungerecht als
unklug, solchen praktisch durch und durch tüchtigen
Meisterinnen deshalb keine Lehrtöchter anvertrauen
zu wollen, oder durch die Prüfung dieser letzteren
sie öffentlich beschämen zu lassen.

Gewiß wäre es zweckmäßig, wenn sonst tüchtige
Meisterinnen,die sich dem schweizerischen Gewerbeverein '
anschlössen und sich nach jeder Richtung dessen

Bestimmungen unterziehen wollten, das Vorrecht
eingeräumt würde, ihre Lehrtöchter, der öffentlichen
Prüfung vorangehend, an einem Kurse der
Frauenarbeitsschule im Maßnehmen, Musterzeichnen und
Zuschneiden unentgeltlich ausbilden zu lassen. So
würde bei den Meisterinnen die Abneigung vor der

Prüfung besiegt. Durch eine zweckmäßige
Reorganisation der Prüfung (bessere Würdigung der
thatsächlichen und speciellen Verhältnisse) würden auch
die Lehrtöchter eher für die Prüfung zu gewinnen
sein. Zur Erreichung dieses, so nachhaltig für die

Zukunft der angehenden Beruftreibenden wirkenden
Zweckes sollte kein Opfer gescheut werden.

5) Es wird dieser wichtige Punkt in einer folgenden
Nummer der Gegenstand einer eingehenden Besprechung
werden auf Grund der uns vorliegenden, interessanten
Broschüre: „Vollständiges System für die hauswirtschaftliche

und berufliche Bildung des weiblichen Geschlechtes
(speciell im Kanton Solothurn). Im Hinblick auf den
Bundesbeschluß vom 20. Dezember 1895. Herausgegeben
von Peter Gunzinger, Professor in Solothurn.
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SlngeficptS be§ öorüegenbett 33erichteâ über baâ

fRefuttat ber Se^rtingêflatiftif be? ft. galligen S3olf§=

mirtfdiaftébepartement? mirb nun mopl an manchem

Drte, mo bie f. 3- über bie bejïeÇenben 9Ser^ätt=

niffe erbetene Sluitunft mifetrauifch, mibermittig unb

nur mangelhaft erteilt mürbe, bie lleberjeugung
fßlafe gegriffen fjaben, e§ öerbienen folcEje Ser=

anftaltungen gemeinnü^igfter Slrt fcpon im ^öc^ft=
eigenen ^ntereffe bie bereitmißigfte unb eingetienbfte
Unterftüfjung be? ©injeïnen.

Sluf biefem (Gebiete haben mir grauen noch
biete? ju lernen, noch manche? Heinliche SSorurteil
abzulegen.

Jur (Emancipaiten tor 3Traitm

fnter biefem Sitel bringt ba? „Solothurner
SagPlatt" nachfolgenbe, bernerfen?merte

Korrefhonbenj :

®ie grauenemancifjation fpeint überall macïere

gortfchritte ju machen. grauen focialiftifcfjer
gührer bertoffen baheim geuerherb unb Sinber
unb jiehen in roter Stufe mit ihren Scannern
an ijßroteftberfammtungen, ober übernehmen gar
für biefelben bie baherigen Sieben, lud) bie ©enfer
3lu?fteüung fdjeint in biefem Slrtiïel ©rflecHicheê
machen ju motten, inbem ein fiebengliebrige? ®o»

mitee, mit grau Kamille Sibart, SBijepräfibentin
ber Union des femmes à Genève, an ber ©pi|e,
auf ben 12. September a. c. ju einem grofjen,
fchmeijerif^en grauenfongreh nach ©enf einlabet
unb babei einteitenb auf bem Sirfular fagt: „Sie
gemeinfamen gntereffen be? meibtichen ©efchtecht?
finb beuiiwtoSîe <"»8 bem ©ebiet theoretifdjer @r=

mägungen in ba?jenige beftimmter, jeitgemäfjer
gragen übergegangen. Stefe gragen finb fo brin=
genber Statur gemorben, bah ber Sfugenbticf ge=

ïommen fheint, jte in unferm Sanbe noch mehr
al? bi?her in praftijcher ^infipt ju tierfotgen :c."

Sobann merben fotgenbe ïh{mata unb Stefe»

renten aufgeführt:
1. Sie gemeitmüfcige Sljätigfeit ber grau,

jmei Vortrüge bott grau 3. Sit)ff au? Sern unb
grt. SSJÎath- SttPert au? ©enf.

2. ©rjiepung unb Seruf?bitbung, at? a) bie
gemeinfame ©rjiepung ber ©efchtechter auf atten

©djulftufeit, jmei Sorträge bon öerrn ©. ©tucfi
unb grau fßiecjpnäta Steicpenbach au? Sern ;

b) bie allgemeine 2tu?bitbung be? meibtichen ©e=

fehlest? auf ben höheren Spulftufen, jmei Sorträge
bon ben Herren Sr. Stabler bon Süridj unb alt
Sunbe?rat Siuma Sroj in Sern ; c) ïontmerjietteê
unb inbuftriette? Sitbung?mefen, jmei Sorträge
bon ben Herren Sr. Sargiabèr in Safet unb ißro»
feffor ©oegg in Sern ; d) ®odj» unb $au?hattung?=
fchuten, jfoei Sorträge bon grau Sittiger=Seßer
in Senjburg unb SJtab. Siffot=§umbert in KhauU
befonb?; e) bie 3lu?bitbung ber Srauteupftege,
jmei Sorträge bon grt. Sr. $eer in Bürip unb
SJtab. aJlonneromSiffot in Saufanne.

3. Sie Srmerb?frage be? toeiblipen ©efchtecht?
in atten Seruf?arten, jmei Sorträge ber Herren
Soo?-3egher in Zürich unb Pfarrer Stöhrip in ©enf.

4. Sie Serficherung gegen 8trbeit?tofig!eit, lln»
fall unb ®ranfheit, jmfi Sorträge bon grau Konjett
in Bürich unb £>errn ®b. Steiner in Seuenburg.

5. Sie Seteitigung ber grau an ber öffentlichen
Sermattung, jmei Sieferate ber Herren Stabtrat
©rob in Bürip unb ißrofeffor Soui? SBuarin in
©enf.

6. Sie Steptsjtettung ber grau, jmei Seferate
bon att Dberripter SBolff in 3ürich unb ^ßrofeffor
Soui? Sribel in ©enf.

9tt? ®heh)irt einer ebenfatt? eingetabenen „fßrä=
fibentin ber grauenfommiffion" eine? fotothurnifchen
Sörfchen? hat un? beim Surchtefen biefe? fpmul»
fügen programme? fpier bange gemacht, bah unferer
beffern §älfte bie meiften ber genannten Steferate

jum minbeften fpanifpe Sörfer fein mögen. Sop
ba haben mir ben guten Schiller jur $anb ge»

nommen unb nachgefchtagen, ma? ber bon ber Stuf»

gäbe, Stellung unb Sebeutung ber S>au?frau fagt,
unb gefunben:
Unb brinnen maltet
Sie jiiptige §au?frau,
Sie SJtutter ber Kinber,
Unb perrfpet meife
gm häuslichen Greife,
Unb lehret bie SJtäbpen
Unb mehret ben Knaben.

Uttb reget ohn' ©nbe
Sie fleißigen §änbe,
Unb mehrt ben (Seminn
SJlit orbnenbem ©inn,
Unb füllet mit ©päpen bie buftenben Saben
Unb brept um bie fptturrenbe ©pinbet ben gaben
Unb fammelt in reinlip geglättetem ©chrein
Sie fpimmembe SBoHe, ben fepneeigen Sein
Unb füget pm (Suten ben (Slanj unb ben ©pimmer
Unb rupet nimmer.

Sa? pat un? mieber aufgerichtet, at? mir gefunben :

3a, gerabe fo mapt'3 bie beine, unb fie hat bid) gtüdlich
gemacht, ja, unb gerabe fo macht'? jebe gute §au?=
mutter, unb fo mirb'? jebe |>au?frau auch iu alte

©migfeit machen müffen, toemt fie eine gute £>au?=

frau fein mill, unb mer bie Shätigfeit ber grau
anber?mohin at? in ben engen Érei? ber gamitie
öertegen mitt, ber ift jum minbeften ein Serführer
be? Sotte?.

^ ÎDciïrlidîc î§atttotefiller.
n ber Setegiertenoerfammtung be? fhmeije=

rifepen taufmännifepen Serein? mürbe ber
Don ber Settion SBintertpur geftettte Sln=

trag auf Seranftattung einer Snquete burcp ba?

Sentrattomitee jur Prüfung unb prineipietten
©ntf^eibung ber grage „ob bie Bulaffung
bon |>anbel?fchüterinnen ju ben tauf=
männifepett gortbitbung?fchutenunbaI?
SKitgtieber ber Sereine für münfepen?*
mert eraeptet mirb", mit 39 gegen 24 Stimmen
abgelehnt.

Ser ©ntfdjeib für Butaffung ober 2tbmeifung
bleibt nun oorberpanb mie bi?per bem ©utfinben
ber eittjelnen Seïtionen übertaffen.

SBir finb überjeugt, bah ber fepmeijerifepe !auf=

männifepe Serein über turj ober lang fiep auf?
neue mit biefer für einmal abgemiefenen grage
mirb befaffen müffen. ®r mirb fiep im Saufe ber

Beit auf ben Stanbpuntt gebrängt fepen, bah
fepon im gntereffe ber Selbfterpattung ba? Sefte
fei, bie meibtidpen $anbet?beftiffenen unter ben

nämtiepen Sebingungen in ipre ©enoffenfepaft auf=

junepmen.
Sa? märe opne Bmeifet bie erfotgreiepfte Slrt,

bie gefäprticpe Unterbietung (bie fcptimmfte Son^

turrenj) unfepäbtiep ju maepen.
Sie abtepnenbe Gattung be? fepmeijerifepen fauf=

männifepen Serein? mirb naturgemäh bie Schaffung
öon Oermeprten, fpeciett meibtiepen $anbet?fcputen

jur gotge paben, unb menn biefe erfi einmal Soben
gefafjt paben, moran gar niept ju jmeifetn ift, bann
tommt bienadpträgtiepe ©eneigtpeit be? taufmännifepen
Serein? fepr maprfcpeinlicp ju fpät, ma? fepr ju
bettagen märe.

WtMiiiit JurtUtlbuna.
^cerr lîationafraf Scfinnpi iü flegenioäriifl 6e-

tnüpf, burd) prattifepe SSerfucpe an ber Socpfcpule ber

grau Sfifter=Seter • in Büricp mit ÜMäbcpen au? ber
Srintarfcpule ben SBeioei? p erbringen, bap es eine 2)tög=
licpfeit fei, ben llnterricpt in ber ftocptunbe mit ber 33olf?=
fepule in Serbinbung p bringen. Ser fragliche Sîur?
toirb bon jtoölf fWäbcpett befuept. SBa? bie SÖtäbcpen

toepen, ba? tonnen fie auep genießen. SSenn fie ein @e=

riept unjinedmäpig perftelten, fo ftrafen fie fiep felbft —
fie müffen ba?felbe berfpeifen. Ser llnterricpt toirb an
jmei üßoepentagen bon 4—5 Upr erteilt.

^ie non Jserrtt îîationatrat §cßdppi eingebrachte
Lotion betreffenb töetbiHigung einer i8unbe?unterftüpung
an arme ©epulmäbepen, toelcpe Stocpturfe befuepen, toirb
im gntereffe einer grünblicpern Sepanblung ber grage
bom iliationalrate auf bie naepfte ©ipung berfepoben.

fine isanbelsfcpttfe für Çôcpter ift in ©ftabaper
(greiburg) eröffnet morben.

per gfrauenbunb pdntertpnr eröffnet am 27. guti
ben jtoeiten, fecpsmöcpentlicpen Socpfur?, in toelcpem
nebft ber Buöereitung bon ©peifen für bie beffere bürgen
lidpe ftitepe, namentlich ba? Sonferbieren bon Dbft unb
(Semüfen erlernt toerben tann.

Wsl» Jraustt tfîutt.
gfräntein Dr. ^enbi pat fiep in ber SSitta SSeauftte

in ©t. Sliorip al? erfter tneibiieper Slrjt ber bortigen
(Segenb etabliert.

§n lleapet üarß §trau §atis pepmaße, toelcpe
naep beparrlidper Semüpung im ftanbe mar, im gapr
1874 bort ein 2eprer= unb Seprerinnenfeminar unb einen
ffinbergarten p erriepten. Ser ©rfolg biefer neuen
gnftitutionen mar fo burcpfcplagenb, bah tofep naepper
in ganj gtalien gleite Stnftalten gegrünbet mürben,
grau ©eptoabe mar i?raelitifcper Slbtunft; ipre grop=
artige gemeinnüpige Spätigteit liefe fie aber allen p
gute tommen, opneStnfepen be? fireptiepen Setenntniffe?.

iiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiniiniiiiniinniiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiniiniiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiini

5raflEn.
Pfrage 3616: gft e? ratfam, ben ffaffee geröftet

unb gemaplen p taufen? SBo unb p toelcpen Steifen
märe biefer erpältlicp? gür faeptunbigen Stat märe pm
borau? banfbar (Sine StBonnenttn.

tirage 3G17 : §at eine junge, gut erpgene Socpter
Suft, für bie SKonate guli unb Sluguft in einer tleinen
fßribatfamilie ba? Socpen p lernen? Sie Slnleitung ge=

fepiept burcp bie Same felbft. SBenn bie Setreffenbe
gemillt märe, babei einige ,§au?arbeit ju übernehmen,
fo mürbe für llnterricpt unb Senü°n teine Vergütung
beanfpruept.

§irage 3618: 2Bie ift grofeer ©cpücpternpeit ent=

gegenparbeiten? ©? leiben mein ©opn unb meine Socpter
an biefem peinlichen llebel, an toelcpem auep ber ber=
ftorbene Sater tranfte. SJleitt ©opn ift in peirat?fäpigem
Stlter unb ftept in fepöner, gefieperter £eben?ftellung. @r
meibet aber ängftlicp ben Serfepr mit Samen, bie ipm
übrigen? opne 3lu?napme lieben?mütbig entgegentommen.
gep bin ber SJieinung, bafe eine §eirat ipn freier maepen
mürbe nap aufeen; aber bon fip au? bietet er nipt
Öanb, unb bie Serantmortung für ein entfpeibenbe?
Eingreifen meinerfeit? tann ip nipt tragen. SBa? mürben
©rfaprene in folpem galle tpun? gp möpte meine
Stinber fo gerne glüdlip fepen. Eine Befiimmttte mutier.

gfrage 3619: SBa? ift gegen nüptlip regelmäfeig
auftretenbe SBabenträmpfe p tpun? Slup am Sag
ftelten fip biefelben ein, menn ip e? berfupe, bie Seine
ju ftreefen. gür guten tttat bantt beften? ©. sut. in st.

gtrage 3620: gft e? rept, bafe ein Sater p lln=
gunften feiner beiben minberjäprigen ©öpne bie jmei
älteren Söpter in auffaltenber SBeife beborpgt? Sie
SMbpen arbeiten nipt?, fie leben nur iprem Sergnügen,
unb jept, ba bie ältere Stu?fipten pat, Sraut ju merben,
mirb un?, ben ©öpnen, ba? Safpengelb gefürjt, unb
mir müffen billige Senfionen bejiepen, mäprenbbem ber
©pmefter eine feine 2lu?ftattung gerüftet mirb. SBir
beiben gungen fiepen in ftrenger Sepre unb finben, bafe
e? nipt rept fei, alte? an bie Stäbpen p pängen unb
bie ©öpne in biefer etupfinblipen SBeife p berfürjen.
Sa? ift nipt geeignet, bie 2iebe p ben ©pmeftern ju
förbern. SDlan fpript immer nur bon ben benapteiligten
SRäbpen. SBir erfahren aber ba? ©egenteil,

j^rage 3621 : SBetpe ©rfaprenen finb fo freunblip,
mir in Stapftepenbem guten Dtat p geben? gft e? rat=
fam, eine fiebjepnjäprige Sopter mit einem jungen
SJtanne p berloben, ber jur Seenbigung feiner beruf»
tipen Sluîbilbung nop raeprere gapre in? Slu?lanb
gepen mufe? gp bin ber Steinung, bafe ba? junge
SJtäbdpen, meine einzige Sopter, bie opnepin jarter Son=
ftitution ift, ipre gugenbjapre, bie forglofen unb !öft=
iipen, gar nie geniefeen tonnte. Sonnten nipt beibe
opne ein binbenbe? Serfprepen, bie Beit unb ba?, ma?
biefe bringen mirb, rupig abtoarten? ©ie finb ja nop
fo jung, unb feine? fennt fip rept. gft bie Steigung
bauernb unb bon ber epten Slrt, fo mirb e? aup opne
Serlöbni? an ber Sreue auf bie Sauer nipt feplen.
Ser Sater be? jungen SJtanne? fupt all feinen ©influfe
geltenb p mapen jur fofortigen Sertobung. gp bin
aber ängftlip unb meine, ber junge SJtann follte aup
opne ba? Serlöbni? in Brunft feine Seftänbigfeit be=

meifen, unb menn er ba? nipt tann, fo nüpt aup ba?
binbenbe SBort nipt?. Sem jungen SJtann tonnte e?

bielleipt bienen ; meine Sopter foil aber nipt ipre parat»
lofe gugenb einbüfeen, um fpäter bielleipt erft nop eine
bittere ©nttäufpung ju erleben. SBa? mürben ©rfaprene
in meinem galle tpun? sasttcoe in ®.

Sërage 3622: SBa? benten ©rfaprene bon folgen»
ber ©ape: SBir füpren feit gapren eine SBirtfpaft, bie
meine? SJtanne? unb meine eigenen Kräfte bottauf in
Slnfprup nepmen. Si? jept patte meine SJtutter, bie in
unferm fèaufe lebte, fip auf? liebebottfte unferer Kinber
(bier SJtäbpen) angenommen. Sie Stinber fpeiften bei

tpr in einem obern ©toefmerf, fie brapten ipre grei=
ftunben bei ber alten grau p, unb bie Pflege unb ©r=
jiepung liefe nipt? ju münfpen übrig, gept ift bie
SJtutter leiber geftorben, unb ip mollte eine geeignete
Scrfon aufteilen, bamit bie Kinber mieber gut beforgt
mären, unb ip rupig bem ©efpäfte obliegen tonnte.
Somit ift aber mein SJtann nipt einberftanben. ©r
finbet, bie SJtäbpen feien nun alt genug, um fip teil?
felber ju beforgen unb teil? im ©efpäfte ju peifen, Sie
SJtäbpen finb 8—14 gapre alt. SBopI meife ip, bafe
Kinber biefe? SHter? fip ganj gut felber berforgen, unb
bafe fie in einer SBirtfpaft aup peifen tonnten. 3tap
meiner Stnfpauung müffen bie SJtäbpen aber gut beauf»
flptigt unb in günftiger SBeife beeinflußt fein. Ser Ser»
tepr mit ben (Säften — beren anftänbige? SBefen in
©pren — mirtt aber nipt? meniger al? erjieperifp. gp
mürbe mip barum gerne barein fügen, bie Kinber in
eine gute Senfion ju geben, bi? fie ermapfen finb nur
nipt bie jungen SBefen fip felber übertaffen. SJtit Ser»
gnügen mürbe ip aup meine Seiftungen im ©efpäfte
burp eine anbete, tüptige Slrbeit?fraft erfepen, um meine
SJtutterpflipten an ben Kinbern erfüllen p tonnen ; aber
bon bem mill mein SJtann erft rept nipt? miffen. ©r
fagt, ip fei bon übertriebener Slengftlipfeit für bie
Kcnber; eben ber möglipft früpe Umgang mit gremben
ntape fie bepolfen unb umfiptig ; e? fei beffer, bie Kinber
mepr, fogar etma? p biel magen p laffen, al? fie p biel p
bepüten. gp mollte mip meine? SJtanne? SJteinung ge=
mife fügen, menn e? Knaben mären, meit ip benfe, er
mürbe beren Slrt unb Sebürfniffe riptiger p beurteilen
bermögen al? ip. Sa? Seelenleben ber SJtäbpen meife

ip aber gemife beffer p beurteilen, unb ip möpte mir
bieferpalb meine SJtutterrepte toapren. SBa? palten @r=

faprene bon biefer ©ape? SBenn ip gegen mein @e=
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Angesichts des vorliegenden Berichtes über das

Resultat der Lehrlingsstatistik des st. gallischen
Volkswirtschaftsdepartements wird nun wohl an manchem

Orte, wo die s. Z. über die bestehenden Verhältnisse

erbetene Auskunft mißtrauisch, widerwillig und

nur mangelhaft erteilt wurde, die Neberzeugung
Platz gegriffen haben, es verdienen solche

Veranstaltungen gemeinnützigster Art schon im
höchsteigenen Interesse die bereitwilligste und eingehendste

Unterstützung des Einzelnen.
Auf diesem Gebiete haben wir Frauen noch

vieles zu lernen, noch manches kleinliche Vorurteil
abzulegen.

Zur Emancipation der Frauen.
diesem Titel bringt das „Solothurner

WD Tagblatt" nachfolgende, bemerkenswerte^ i Korrespondenz:
Die Frauenemancipation scheint überall wackere

Fortschritte zu machen. Frauen socialistischer
Führer verlassen daheim Feuerherd und Kinder
und ziehen in roter Bluse mit ihren Männern
an Protestversammlungen, oder übernehmen gar
für dieselben die daherigen Reden. Auch die Genfer
Ausstellung scheint in diesem Artikel Erkleckliches

machen zu wollen, indem ein siebengliedriges
Komitee, mit Frau Camille Vidart, Vizepräsidentin
der Union cios lsinwes à (Ztonovo, an der Spitze,
auf den 12. September n. c. zu einem großen,
schweizerischen Frauenkongreß nach Genf einladet
und dabei einleitend auf dem Cirkular sagt: „Die
gemeinsamen Interessen des weiblichen Geschlechts
sind heutzutage aus dem Gebiet theoretischer
Erwägungen in dasjenige bestimmter, zeitgemäßer
Fragen übergegangen. Diese Fragen sind so

dringender Natur geworden, daß der Augenblick
gekommen scheint, sie in unserm Lande noch mehr
als bisher in praktischer Hinsicht zu verfolgen zc."

Sodann werden folgende Themata und
Referenten aufgeführt:

1. Die gemeinnützige Thätigkeit der Frau,
zwei Vorträge von Frau I. Ryff aus Bern und
Frl. Math. Albert aus Genf.

2. Erziehung und Berufsbildung, als a) die
gemeinsame Erziehung der Geschlechter auf allen
Schulstufen, zwei Vorträge von Herrn G. Stucki
und Frau Pieczynska - Reichenbach aus Bern;
d) die allgemeine Ausbildung des weiblichen
Geschlechts auf den höheren Schulstufen, zwei Vorträge
von den Herren Dr. Stadler von Zürich und alt
Bundesrat Numa Droz in Bern; e) kommerzielles
und industrielles Bildungswesen, zwei Vorträge
von den Herren Dr. Largiador in Basel und
Professor Goegg in Bern; ci) Koch- und Haushaltungsschulen,

zwei Vorträge von Frau Villiger-Keller
in Lenzburg und Mad. Tissot-Humbert in Chaux-
defonds; o) die Ausbildung der Krankenpflege,
zwei Vorträge von Frl. Dr. Heer in Zürich und
Mad. Monneron-Tissot in Lausanne.

3. Die Erwerbsfrage des weiblichen Geschlechts
in allen Berufsarten, zwei Vorträge der Herren
Boos-Jegher in Zürich und Pfarrer Röhrich in Genf.

4. Die Versicherung gegen Arbeitslosigkeit, Unfall

und Krankheit, zw?i Vorträge von Frau Conzett
in Zürich und Herrn Ed. Steiner in Neuenburg.

5. Die Beteiligung der Frau an der öffentlichen
Verwaltung, zwei Referate der Herren Stadtrat
Grob in Zürich und Professor Louis Wuarin in
Genf.

6. Die Rechtsstellung der Frau, zwei Referate
von alt Oberrichter Wolff in Zürich und Professor
Louis Bridel in Genf.

Als Ehewirt einer ebenfalls eingeladenen
„Präsidentin der Frauenkommission" eines solothurnischen
Dörfchens hat uns beim Durchlesen dieses schwulstigen

Programmes schier bange gemacht, daß unserer
bessern Hälfte die meisten der genannten Referate
zum mindesten spanische Dörfer sein mögen. Doch
da haben wir den guten Schiller zur Hand
genommen und nachgeschlagen, was der von der
Aufgabe, Stellung und Bedeutung der Hausfrau sagt,
und gefunden:
Und drinnen waltet
Die züchtige Hausfrau,
Die Mutter der Kinder,
Und herrschet weise

Im häuslichen Kreise,
Und lehret die Mädchen
Und wehret den Knabe».

Und reget ohn' Ende
Die fleißigen Hände,
Und mehrt den Gewinn
Mit ordnendem Sinn,
Und füllet mit Schätzen die duftenden Laden
Und dreht um die schnurrende Spindel den Faden
Und sammelt in reinlich geglättetem Schrein
Die schimmernde Wolle, den schneeigen Lein
Und füget zum Guten den Glanz und den Schimmer
Und ruhet nimmer.

Das hat uns wieder aufgerichtet, als wir gefunden :

Ja, gerade so macht's die deine, und sie hat dich glücklich

gemacht, ja, und gerade so macht's jede gute
Hausmutter, und so wird's jede Hausfrau auch in alle

Ewigkeit machen müssen, wenn sie eine gute Hausfrau

sein will, und wer die Thätigkeit der Frau
anderswohin als in den engen Kreis der Familie
verlegen will, der ist zum mindesten ein Verführer
des Volkes.

^ Weibliche Handelsschüler.

n der Delegiertenversammlung des schweizerischen

kaufmännischen Vereins wurde der
von der Sektion Winterthur gestellte

Antrag auf Veranstaltung einer Enquete durch das
Centralkomitee zur Prüfung und principiellen
Entscheidung der Frage „ob die Zulassung
von Handelsschülerinnen zu den
kaufmännischen Fortbildungsschulen und als
Mitglieder der Vereine für wünschenswert

erachtet wird", mit 39 gegen 24 Stimmen
abgelehnt.

Der Entscheid für Zulassung oder Abweisung
bleibt nun vorderhand wie bisher dem Gutfinden
der einzelnen Sektionen überlassen.

Wir sind überzeugt, daß der schweizerische
kaufmännische Verein über kurz oder lang sich aufs
neue mit dieser für einmal abgewiesenen Frage
wird befassen müssen. Er wird sich im Laufe der

Zeit auf den Standpunkt gedrängt sehen, daß es

schon im Interesse der Selbsterhaltung das Beste

sei, die weiblichen Handelsbeflissenen unter den

nämlichen Bedingungen in ihre Genossenschaft

aufzunehmen.

Das wäre ohne Zweifel die erfolgreichste Art,
die gefährliche Unterbietung (die schlimmste
Konkurrenz) unschädlich zu machen.

Die ablehnende Haltung des schweizerischen
kaufmännischen Vereins wird naturgemäß die Schaffung
von vermehrten, speciell weiblichen Handelsschulen

zur Folge haben, und wenn diese erst einmal Boden
gefaßt haben, woran gar nicht zu zweifeln ist, dann
kommt dienachträgliche Geneigtheit des kaufmännischen
Vereins sehr wahrscheinlich zu spät, was sehr zu
beklagen wäre.

Weibliche Fortbildung.
Kerr Wationalrat Schäppi ist gegenwärtig ve-

müht, durch praktische Versuche an der Kochschule der

Frau Pfister-Peter in Zürich mit Mädchen aus der
Primärschule den Beweis zu erbringen, daß es eine
Möglichkeit sei, den Unterricht in der Kochkunde mit der Volksschule

in Verbindung zu bringen. Der fragliche Kurs
wird von zwölf Mädchen besucht. Was die Mädchen
kochen, das können sie auch genießen. Wenn sie ein
Gericht unzweckmäßig herstellen, so strafen sie sich selbst —
sie müssen dasselbe verspeisen. Der Unterricht wird an
zwei Wochentagen von 4—5 Uhr erteilt.

Sie von Kerr« Mationakrat Schäppi eingebrachte
Wotio« betreffend Bewilligung einer Bundesunterstützung
an arme Schulmädchen, welche Kochkurse besuchen, wird
im Interesse einer gründlichern Behandlung der Frage
vom Nationalrate auf die nächste Sitzung verschoben.

Hine Kandeksschuke für Aôchter îst w Estavayer
(Freiburg) eröffnet worden.

Z»er Krauenöund Winterthur eröffnet am 27. Juli
den zweiten, sechswöchentlichen Kochkurs, in welchem
nebst der Zubereitung von Speisen für die bessere bürgerliche

Küche, namentlich das Konservieren von Obst und
Gemüsen erlernt werden kann.

Was Frauen thun.
Kränkein Dr. Lendi hat sich in der Villa Beausite

in St. Moritz als erster weiblicher Arzt der dortigen
Gegend etabliert.

Zn Weapel starb Krau Salts Schwabe, welche
nach beharrlicher Bemühung im stände war, im Jahr
1874 dort ein Lehrer- und Lehrerinnenseminar und einen
Kindergarten zu errichten. Der Erfolg dieser neuen
Institutionen war so durchschlagend, daß rasch nachher
in ganz Italien gleiche Anstalten gegründet wurden.
Frau Schwabe war israelitischer Abkunft; ihre
großartige gemeinnützige Thätigkeit ließ sie aber allen zu
gute kommen, ohne Ansehen des kirchlichen Bekenntnisses.

Sprechfaal.
Fragen.

Krage 3616: Ist es ratsam, den Kaffee geröstet
und gemahlen zu kaufen? Wo und zu welchen Preisen
wäre dieser erhältlich? Für sachkundigen Rat wäre zum
voraus dankbar Eine Abonnent!».

Krag« 3617 : Hat eine junge, gut erzogene Tochter
Lust, für die Monate Juli und August in einer kleinen
Privatfamilie das Kochen zu lernen? Die Anleitung
geschieht durch die Dame selbst. Wenn die Betreffende
gewillt wäre, dabei einige Hausarbeit zu übernehmen,
so würde für Unterricht und Pension keine Vergütung
heansprucht.

Krage 3618: Wie ist großer Schüchternheit
entgegenzuarbeiten? Es leiden mein Sohn und meine Tochter
an diesem peinlichen Uebel, an welchem auch der
verstorbene Vater krankte. Mein Sohn ist in heiratsfähigem
Alter und steht in schöner, gesicherter Lebensstellung. Er
meidet aber ängstlich den Verkehr mit Damen, die ihm
übrigens ohne Ausnahme liebenswürdig entgegenkommen.
Ich hin der Meinung, daß eine Heirat ihn freier machen
würde nach außen; aber von sich aus bietet er nicht
Hand, und die Verantwortung für ein entscheidendes
Eingreifen meinerseits kann ich nicht tragen. Was würden
Erfahrene in solchem Falle thun? Ich möchte meine
Kinder so gerne glücklich sehen. Ein- e-kümm-rt- Mutter.

Krage 3619: Was ist gegen nächtlich regelmäßig
auftretende Wadenkrämpfe zu thun? Auch am Tag
stellen sich dieselben ein, wenn ich es versuche, die Beine
zu strecken. Für guten Rat dankt bestens G. M. tn A.

Krage 3620: Ist es recht, daß ein Vater zu Un-
gunsten seiner beiden minderjährigen Söhne die zwei
älteren Töchter in auffallender Weise bevorzugt? Die
Mädchen arbeiten nichts, sie leben nur ihrem Vergnügen,
und jetzt, da die ältere Ausfichten hat, Braut zu werden,
wird uns, den Söhnen, das Taschengeld gekürzt, und
wir müssen billige Penstonen beziehen, währenddem der
Schwester eine feine Ausstattung gerüstet wird. Wir
beiden Jungen stehen in strenger Lehre und finden, daß
es nicht recht sei, alles an die Mädchen zu hängen und
die Söhne in dieser empfindlichen Weise zu verkürzen.
Das ist nicht geeignet, die Liebe zu den Schwestern zu
fördern. Man spricht immer nur von den benachteiligten
Mädchen. Wir erfahren aber das Gegenteil.

Krage 3621 : Welche Erfahrenen sind so freundlich,
mir in Nachstehendem guten Rat zu geben? Ist es
ratsam, eine siebzehnjährige Tochter mit einem jungen
Manne zu verloben, der zur Beendigung seiner beruflichen

Ausbildung noch mehrere Jahre ins Ausland
gehen muß? Ich bin der Meinung, daß das junge
Mädchen, meine einzige Tochter, die ohnehin zarter
Konstitution ist, ihre Jugendjahre, die sorglosen und
köstlichen, gar nie genießen könnte. Könnten nicht beide
ohne ein bindendes Versprechen, die Zeit und das, was
diese bringen wird, ruhig ahwarten? Sie sind ja noch
so jung, und keines kennt sich recht. Ist die Neigung
dauernd und von der echten Art, so wird es auch ohne
Verlöbnis an der Treue auf die Dauer nicht fehlen.
Der Vater des jungen Mannes sucht all seinen Einfluß
geltend zu machen zur sofortigen Verlobung. Ich bin
aber ängstlich und meine, der junge Mann sollte auch
ohne das Verlöbnis in Zukunft seine Beständigkeit
beweisen, und wenn er das nicht kann, so nützt auch das
bindende Wort nichts. Dem jungen Mann könnte es
vielleicht dienen ; meine Tochter soll aber nicht ihre harmlose

Jugend einbüßen, um später vielleicht erst noch eine
bittere Enttäuschung zu erleben. Was würden Erfahrene
in meinem Falle thun? Witwe >n G.

Krage 3622: Was denken Erfahrene von folgender

Sache: Wir führen seit Jahren eine Wirtschaft, die
meines Mannes und meine eigenen Kräfte vollauf in
Anspruch nehmen. Bis jetzt hatte meine Mutter, die in
unserm Hause lebte, sich aufs liebevollste unserer Kinder
(vier Mädchen) angenommen. Die Kinder speisten bei

ihr in einem obern Stockwerk, fie brachten ihre
Freistunden bei der alten Frau zu, und die Pflege und
Erziehung ließ nichts zu wünschen übrig. Jetzt ist die
Mutter leider gestorben, und ich wollte eine geeignete
Person anstellen, damit die Kinder wieder gut besorgt
wären, und ich ruhig dem Geschäfte obliegen könnte.
Damit ist aber mein Mann nicht einverstanden. Er
findet, die Mädchen seien nun alt genug, um sich teils
selber zu besorgen und teils im Geschäfte zu helfen. Die
Mädchen find 8—14 Jahre alt. Wohl weiß ich, daß
Kinder dieses Alters sich ganz gut selber versorgen, und
daß fie in einer Wirtschaft auch helfen könnten. Nach
meiner Anschauung müssen die Mädchen aber gut
beaufsichtigt und in günstiger Weise beeinflußt sein. Der Verkehr

mit den Gästen — deren anständiges Wesen in
Ehren — wirkt aber nichts weniger als erzieherisch. Ich
würde mich darum gerne darein fügen, die Kinder in
eine gute Pension zu geben, bis sie erwachsen sind nur
nicht die jungen Wesen sich selber überlassen. Mit
Vergnügen würde ich auch meine Leistungen im Geschäfte
durch eine andere, tüchtige Arbeitskraft ersetzen, um meine
Mutterpflichten an den Kindern erfüllen zu können ; aber
von dem will mein Mann erst recht nichts wissen. Er
sagt, ich sei von übertriebener Aengstlichkeit für die
Kmder; eben der möglichst frühe Umgang mit Fremden
mache sie behalfen und umsichtig; es sei besser, die Kinder
mehr, sogar etwas zu viel wagen zu lassen, als sie zu viel zu
behüten. Ich wollte mich meines Mannes Meinung
gewiß fügen, wenn es Knaben wären, weil ich denke, er
würde deren Art und Bedürfnisse richtiger zu beurteilen
vermögen als ich. Das Seelenleben der Mädchen weiß
ich aber gewiß besser zu beurteilen, und ich möchte mir
dieserhalb meine Mutterrechte wahren. Was halten
Erfahrene von dieser Sache? Wenn ich gegen mein Ge-
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toiffert ort ben Kinbera tiottbeln muß, fo berliere iß bie

Muße unb bie greube ott ber Slrbeit. SBo liegt für mid)
ber rerf)te SÜSeg? ®atiI6are 2C6onnenHtt.

gfrage 3623: 2Bir flttb burß bas rafße Sin»

waßfen ber Familie in eine bebrängte Soge gelommett,
fo baß ber tägliche SSerbienft nur nod) ausreißt, trenn
mir unfere SSebürfniffe aufs äußerfte einfßränfen. ®as
pit nun aber außerorbentliß fßtoer, weil mein Mlann
ßiesu nidit auß §anb bieten will. 3d) felber tantt an
meiner ißerfon unmögliß nod) mebr fparen, als id) es

bereits feit langer 3eit tbue. Slber mein SJiann wiH
regelmäßig fein gleifß fjaben mittags, bas Maußett ift
il)m sum tSebürfnis geworben unb ausgeflictte Kleiber
Will er ebenfalls nic^t tiagen. grüber babe id) nod)
ein ©rtlecflidjes mitoerbienen fönnen, bod) ift b:es nißt
mebr möglich, feit bie Hausarbeit aûe in Mnfprud)
nimmt. Seit id) wir im ©ffen abbreße, bat auß meine
Kraft abgenommen, unb id) fann überhaupt nidjt mebr
fo oiel leiften Wie früher. 3d) würbe aber jebe ©nt=
bebrung fröblicb tragen, Wenn mein Mlamt nur mit»
helfen Wollte, bamit mein SSemüben ntebt nußlo« wäre.
3cb babe alles ©elbftoertrauen berloren. 3d) fürchte,
meiner Slufgabe nicht gewachfen p fein, unb Weiß nißt,
welchen SBeg ich einfßlagen muß, um ben nötigen ©in»
fluf) über meinen SJtann ju gewinnen. 3d) wäre für
guten Mat feljr banfbar. eine Unfltüdiicfje.

Unttttorlen.
Jtuf gtrage 3590 : SGBir empfehlen 3buen Sobfali»

ßanolin, erhältlich famt ©ebraußsantoeifung in ber
HauSmannfßen Hechtapotbete in @t. ©allen. §.

Jtuf §(rctfle 3590: Xrinfen Sie täglich V»— 1

©las SBilbegger SQBaffer, je nach SSebarf 1—2 glafßen ;

genügt bies nicht, fo feßen Sie acht ®ape aus unb
Wieberholen Sie bie Kur, ber ©rfolg War bei mir über»

rafchenb. 2tlte SCBomuntin e. ®. in 2t.

Jtuf §(rage 3599: 3br Unterleibsleiben rührt Oon
ber biätifßen Vlutentmifßuug her, an ber heute Wohl
bie ganse moberne SJtenfdßeit leibet. SSeobaßten (Sie

ftreng bie in ben leßten pei Mummern befßriebene
®iät, unb nehmen Sie alle Mbenb ober alle Mlorgen ein
lauwarmes ©ißbab, 14—18 ©rab, 10 Mtinuten lang;
lonfequent befolgt einige SJionate hinburch, Werben ©ie
bie glüefliße ©rfahrung raachen, bah 3h" ©efchwulft
eher abnimmt unb 3b" gattje Verbauung eine gute
Wirb, Welches Uebel bas anbere beröorgebracht bat.
SBäbrenb bes SBabenS toafßen ©ie ben Unterleib Iräftig,
noch beffer ift maffieren. SBüniße guten ©rfolg; es

braucht aber feften SBillen unb Slusbauer.
2t. SR. ©., SiirlcB.

.Jlitf §trage 3G07: ®ie Vorteile ber ©ropftabt
Werben bielfaß übertrieben; bis p einer mittlem
©tufe lernt man auf bem Sanbe beffer, unb bie gefünbere
ßuft Wiegt manchen Machteil auf. ©benfo wirb ein
Heines Kapital außerorbentlidj rafß aufgekehrt, wenn
man einmal beginnt, basfelbe anpgreifen. 3w all»
gemeinen Iaht fid) alfo ißre grage nur mit „Mein" be#
antworten, boß tonnten fpecieüe Sßerl)ältniffe eine Slus»
nähme oon ber Megel rechtfertigen. ®ie Kinber hoben
gewih einen Vormunb, unb ©ie hoben SBetannte, mit
benen ©ie bas gür unb Sßiber ptrauenSboE befprechen
tonnen. ffr. an. tn ».

Jluf 3?rage 3610: Vor StbsaßlungSgefßäften fann
im allgemeinen nur gewarnt Werben; biefelben laffen
fid) bie angebotene Vequemlißfeit in toußerifßer SBeife

überphlen. ffr. an. tn a.
JVuf gtrage 3611: ©olbäber, Kataplasmen, bas

Slusfdjneiben. 3«flen ©ie bie ©efchwulft einem tüchtigen
©hirurgen ; nach 3h"* Vefßretbung ift mit biefem Seiben
nicht p fpaßen. ffr. an. in a.

<Auf grage 3612: ®as fehr fd)ön unb gefunb ge»

legene fßenfionat oon DJiabame Mtarc Micolet inßßauj»
befonbs Würbe 3hnen bas ©efußte in gewünfehter
SEBeife bieten. ®ie ®ame würbe (ich ben Venfionärinnen
ooEftänbig wibnten, auch in biefem ober jenem Unter»
rieht, Wenn bies gewünfeht werben foEte. ». ». ©.

Auf gttage 3612: 211s empfehlenswerten Stuf»
enthalt in einer tleinern, freunblißen greutbenpenfion
tann ich 3ßnen Hotel Settjerhorn, Senjerheibe, gang nape
bon bem herrlichftett XannenWalb, beseißnen : ober Wenn
bas su pch ift, fßenfion ®r. Hemmi in ©hurWalben.
3n beiben Orten Würbe bie ®ame bes HoufeS fich gerne
in befonberer SBeife 3h"r jungen ©äfte annehmen.

©. ïïfU

|tttf 3frage 3614: Sin ©rfahrungen wirb es 3huen
in S3älbe Wohl nicht fehlen; namentlich in ber Klein»
ftabt braucht es Dielen guten 2SiEen unb großen ®a!t,
um aEe Klippen su Oermeiben. 3h* Mlann tann 3ßnen
babei Wohl am beften raten. Vleiben ©ie längere
3eit felbft OoEftänbig neutral, unb oermeiben ©ie pein»
lieh ber einen fßartei Don ber anbern su fpredjen ; Ver»
fôhnungsoetfuçhe ftnb einftweilen su unterlaffen. 2Ber
felbft wohlmeinenb, rechtlich unb gutljersig ift, Wirb
biefe ©igenfehaften im SSerfeljr mit ftreitenben 33er»

Wanbten bewähren unb fich bie Sichtung beißet Seile
berfdjaffen. ffr. an. tn ».

Jluf gtrage 3615 : SBer fdjöne Haare hot, foflte
raögliihft Wenig baron fünftein; laffen ©ie ben Slpparat
lieber fein. ffr. 3Jt. tn ®.

—^ gteuilleton.

Baronin oni.
SBon fieo Hilbecf.

(ffortfefeung.) (atneßbruet »erBoten.)

SSietteidpt war e8 tßm jeßt, ba er Slfta, baë
SJlufter einer öoEettbeten Same unb gefunben
fDlutter, fo lange auë nädßfter Mäße beobachten
tonnte, wieber tlar geworben, naeß langem Sraum.

Sie fSaronin ßoffte e§ anöß. ©8 war gans un»
natürlicß, fitß nidjt naeß einem Kinbe su feßnen —
gerabe für einen sHiann, ber arbeitet unb etwas
bor fieß gebraeßt ßat. Unb ba war nun ber flcine
Klaus, ben er immer oor Slugen ßatte, uttb beffen
Slnblid ißm täglich fagen mußte, wa8 ißm feßlte.

©8 war bie8 ein Sßema, bas fie immer wieber
mit einanber befpraeßert, fo oft ber altetöaron bon
SEoffalfen ßerübertam, um feine grau ju befueßett..
SBäßrenb ©rnft8 bret SBocßen langer Slbwefenßeit
tarn er jeben jweiten Sag. Soni ßatte al8bann
meßr greißeit, ba ißre Schwiegereltern Diel allein
miteinanber su befpreeßen ßatten. Sie junge grau,
einer weiblid;en Seaufficßtigung ungewoßnt, litt feßr
unter ber foriwäßrenben töeobadjtung unb Kritif
ißrer Schwiegermutter, bie atte8 bon ihrem engen,
prattifcßenMüßlidßEett8=unb Sßorneßmßeitgftanbpunfte
au8 beurteilte unb nichts anbereS gelten ließ; unb
felbft wenn ber Säbel fidß nur auf ein plßßlidjeS
Sßerftummen, einen ßerben ober berwunberten Slict
befißräntte, füßlte Sont ißn, wie wenn ein raüßer
©ewanbftoff immer wieber bie namltcße empfinblidße
HautfteEe ftreift. 3«erft fcßüttelte fie biefe peinliße
©mpfinbung leicßtßersig bon fid) ab ; auf bie Sauer
aber madjte bie forrette fßfltcßttreue ber altern grau
boeß ©inbrud auf fie, uub fie fragte fieß, unfidßer
werbenb, ob eine fo tabeEofe, recßtlicß benfettbe unb
ßanbelnbe Same, bie nodj bagu bie ©rfaßrung für
fteß ßatte, nteßt bod; bteEetcßt reeßt ßabe mit ißren
fteten gorberungen bon Sßätigteit unb Müßlicßfeit.
Sa8 ©efiißl, baß fie felber eine unnüße Sagbiebin
fei, baß aEe8 auß oßne fie geße, baß niemanb ißrer
fo redßt bebürfe, unb baß ba8, wa8 fie fertig bringe,
für niemanb wert ßabe, berftärfte fieß immer meßr
bei ißr. SBa8 fie tßat, in ber SBirtfcßaft wie in ber
Sorge um ben Klau8, madßtc ja bie Scßwiegermama
ebenfo gut, ja, biel beffer; aueß in ber SBoßltßätig»
teit war fie im Sergleicße su ©rnftS îflutter nur
eine Silettantin. ttnb ißre Kunft — bu lieber @ott
Sa war niemanb, an bem fie fieß meffen, niemanb, ber
ibr fagen tonnte, wa8 ißr feßle unb warum bieS
unb jenes nießt rießtig Wirte. Sie würbe mutlos.
Söenn ©ruft um fie war, baßte fie taum über biefe
Singe naß. Sie liebten einanber; jebe tieine greube
würbe su einem großen ©enuffe, oerboppelte fieß,
ba baS eine burß beS anbern Mugen ßinburß baS
Scßinte sweifaß faß. Sept begann fie barüber su
grübeln, ob biefe Siebe Seftanb ßabe unb wenn,
ob fie ©rnft auf bie Sauer genügen tonne. Eteben,
bie ißrer Schwiegermutter oßne (räntenbe Mbfißt,
aber boß mit unwiEfürlißer 23itterteit entfßlüpften,
wie: „SBenn Sie felbft ein Kinb ßatten" ober
„SBenn eS ©rnft befßieben wäre, für einen ©rben
SU arbeiten," maßten bie junge grau ftußig, füßrten
ißre ©ebanfen su jenem Herbfttag surüct, an bem
©rnftS Sßweigen über bie ©eburt beS Solbißfßen
StammßalterS fie fo peinliß beunruhigt ßatte. ÜJtan

maßte fie berantwortliß bafür, baß bereinft ber
Weife arroubierte unb oerwaltete gamilienbeftß in
Diele Seile gerfaEert unb in bte Hänbe entfernter
jßerwanbten geraten würbe — bas war ißr aE=

maßliß tlar. Slnftatt baS ©lücf ber ©egenwart su
genießen, su arbeiten aus reiner greube an ber
Sirbett, am fißtbaren ©elingen, verbitterten fiß biefe
EJlenfßen ißr Seben mit einem berängftigten SluS»
bliet in bie âuîunft, in ber fie ißr ©ut bon gremben
genießen faßen. SaS war ber ins Unenbliße aus»
gebeßnte ßgoiSmuS, bie UnfterblißteitSmanie, bie
noß in ferner 3utunft ein Seilßen bom eigenen
tieinen Sß lebenbig feßen, bie eigenen Srabitionen,
WiE fagen Vorurteile, gewaßrt wiffeu, ben eigenen
Eiamen noß genannt ßören müßte. Sß — aß, baS
liebe, baS toftbare — baS unerfeßliße Sß — Weißes
Unglüct für bas ©anse, wenn fo ein Sßlein fpur»
Io8 berfßwinbet, berßaEt in ber großen EJlenfß»
ßeitSfinfoniel Unb boß sog baS Hers ber jungen
grau fiß fßmersliß sufammen, wenn fie ben blüßen»
ben, tieinen Körper Don SlftaS Kinb an fiß brüette
unb fiß immer wieber fragte: „SBarutn foE iß
eines fo wonnigen VefißeS nißt teilßaftig werben?"
Unb eine Stimme, bie fie nißt sum Sßweigen
bringen tonnte, raunte ißr su: „Sene Selbftfußt,
baS eigene Sß berbielfältigt unb erßalten su feßen
bis in ferne 3eit, ift ber welterßaltenbe, ber natür»
lißfte Srieb, ber bem EJlenfßen angeboren ift, unb
feine Sienerin ift bie Siebel

Sßr felber alfo woßnte biefer £rieb inne. Unb
bor ißrem geiftigen Muge ftanb ©rnftS ßoße ©eftalt,
unb fie faß ißn mit traurigen Vlicfen in eine leere,
leere 3utunft ßinauSfpäßen. SBie sartfinnig er war
— Wie liebeboEl Elie ßatte er auß nur mit einem
EBorte, einem Seufser angebeutet, baß ißm etwas
feßle; unb boß war er nißt boEEommen glüefliß
— baS wußte fie jeßt, unb auß feine ©Item fßienen
eS su wiffen, obwoßl er fiß ißuen gegenüber ebenfo
Wenig auSgefproßen ßatte — beffen war fie fißer.
Sie waren ja beibe noß fo jung — ißr ßeißer
SKunfß tonnte fiß ja noß erfüEen Slber
eine Slngft ftieg immer wieber auf unb fragte : Unb
wenn er fiß nißt erfüEt? SBenn ber geliebte Eltann

an beiner Seite nur ein ftüßtigeS ©lücf beS Slugen»
bliefg finbet, baS ißn nun einmal nißt auSfüEen
tann? Unb felbft, wenn er fiß barem fänbe — er
würbe immer feine Eltern unsufrieben, um ißreit
SebenStraum betrogen feßen. 2)er leßte ber SSrüggen»
EJtoffalfen! So tßörißt ißr felber biefer ©ebanfe er»
fßien — ißr eigenes Sntereffe für bie gamilie
Vrüggen tarn immer bon neuem sum ®urßbruß.
®iefeS tüßtige, gefunbe ©efßleßt foEte ausfterben
— fein Etante berweßen in ber glußt ber Seiten.

Sntnter wieber betfßeußte ®oni folße Stimmungen
— unb burß geringe Sleußerungen ber Varonin
würben fie ftets wieber surüctgerufen. Suweilen
entfaßten fie auß nur ®roß in ißr. Etaß einem
©efpräß mit ber VfarrerSfamilie, bem Slrgt unb
anberen ißr ßergliß ergebenen EJtenfßen füßlte fie
ißr Selbftbewußtfein surüeffeßren, unb aisbann fragte
fie fiß : Sft baS fißere ©lücf ber ©egenwart nißt
wertboEer, als baS mutmafeliße, baS fragliße einer
nebelßaften Sutunft? SBäre ©rnft etwa glüdlißer
mit einer gleißgültigen grau, bie ißm stoar Kinber
fßentte, aber berftänbniSloS für fein Seelenleben
an feiner Seite burßs Beben fßritte? ®ann aber
trat Slfta ®oIbiß bor ißr inneres Muge, unb fie
fentte beflommen baS Haupt. ©S war sWeifeEoS —
wäre fie, Soni, nißt auf ©rnftS BebenSwege er»
fßienen — er wäre jeßt SlftaS ©atte. Keiner anbern
ßätte fie ißn gegönnt, als ber fßönen, oorneßmen
Slfta. ©twaS wie Stols waEte in ißr auf, wenn fie
fiß

_

fagte, bajj ©ruft fie jener ooEEommenen ©r=
fßeinung borgesogen ßatte. Mber wenn er eS be»

reute? ®oni fannte Slfta fo wenig. 3ßre borneßme,
gefeEfßaftliße Sißerßeit umgab baS eigentliße
SBefen ber ©räfin wie ein unburßfißtiger ipanser ;
felbft in ißrer Sebßaftigfeit berriet fie nißtS bon
ißrem Seelenleben. Slber ßinter ißrer rnafs* unb
taftboEeu Mrt tonnte fiß aEeS ©ute berbergen —
gerabe biefe Sißerßeit, bie naß außen feinen
Sropfett Hersblut burßfictern ließ, imponierte SoniS
ungebänbigter, oft aEsu offen fiß ßingebenber Matur
ungemein. SBie reiß mußte eine Seele fein, bie fo
ftiE für fiß bom eigenen Kapital seßrte, wäßrenb
®oniS eigene Seele überaE umßer fßweifte, an aEen
Vlumen fog, um bie ißr notwenbige Elaßrung s«
fußen!

Unb jeßt war Mfta frei
®oni las in jeber EJtiene ißrer Sßwiegereltern

ben ©ebanfen an Mfta, unb biefe SBaßrneßmung,
burß ißr waßfenbeS EJtißtrauen berbielfaßt, be»
flemmte oft berartig ißr ©emüt, baß fie glaubte,
ißr ©lücf nie wieber rein genießen su fönnen. Unb
boß — war ißr Verlangen, ißr ©lücf fiß su er»
halten, nißt gleißwertig bem ©lüde ber anbern?
Unb müffen nißt ©efßlcßter oergeßen, um anberen
Vlaß su maßen? Stiemanb tonnte eS ißr oerbenfen,
wenn ißr bas eigene Sßidfal wißtiger war, als
bie Sufammenßaltung ber Vrüggenfßen ©üter unb
baS gortleben beS gamiliennamenS.

SBenn ©rnft nur erft surüd wärel Seber ®ag
biefer brei SBoßen 30g fiß su SaßreSlänge auSein»
anber

Sie tarnen aus bem ®orfe surüd, ®oni
unb ißre Sßwiegereltern. ©in büftereS Vilb menfß»
lißien ©lenbS ßatte fiß bor ißnen entroEt: ber»
fßämte Mrmut, su ftols, um su betteln, ja, um
anberen ©inblid in ißre traurigen Verßältniffe 3«
geftatten — EJlenfßen, naße am Verhungern, in
wtlbem 3orn bie Hanb ber SBoßltßäter surüd»
ftoßenb — finftere, berwaßrlofte Kinber, bie ben
Helfern bie 3unge wiefen unb Sßimpfworte ßatten,
bor benen bie grauen erröteten. — —

©rfßüttert, entfeßt waren fie wieber babon»
gegangen, bie STräger ber Varmßersigfeit. ©rft naß
einiger 3®it fanb ber alte VarDrt feine moralifßen
Vetraßtungen wieber. Elein, fo braußten bie EJlenfßen
nißt su bertieren; baS War nißt nur Sßidfal —
baS war eigener, böfer SBiEel

„Mß — Suft! Hüft!" fagte bie Varonin auf»
atmenb unb gab fiß mit ©enufj bem reinen, faft
früßlingSmilben Hauß ßin, ber ben Sßnee su
büunem, grauem ©efräufel sufamraeufßmols unb
in StoniS braunen Stirnlödßen fein Spiel trieb.
®ie Sonne fßien, aber brunten am blauen Himmel
baEten fiß auSbrudooE fßattierte SBolfen in feit»
famen gormen unb sogen broßenb ßerauf.

„3ft eS nißt wie eine Süßne," fagte ®oni plöß»
liß mit einem faft ßarten ®on, bie Slugen ftarr
auf eine ßeranfegelnbe SBolfenflotte gerißtet, „baß
Wir, bie wir nißt sur Hälfte ben ©rtrag unfereS
VefißeS berseßren fönnen, wäßrenb anbere ber»
ßungern, feine ©rben ßaben, bie unfere Sünbe fort»
feßen müßten?"

®ie ©Item blidten einanber groß an unb wanbten
fiß bann ber jungen grau su. Sie war tief er»
rötet unb atmete fßneE; ißre Mugen fußten noß
immer bie gerne.

„Sünbe?" fragte ber alte greißerr, unb in
feiner Stimme groEte eS wie ein ßeransießenbeS
©ewitter.

(ffortfefcung folgt.)
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wissen an den Kindern handeln muß, so verliere ich die

Ruhe und die Freude an der Arbeit. Wo liegt für mich
der rechte Weg? Dankbare Abonnentin.

Krage 3K23: Wir sind durch das rasche
Anwachsen der Familie in eine bedrängte Lage gekommen,
so daß der tägliche Verdienst nur noch ausreicht, wenn
wir unsere Bedürfnisse aufs äußerste einschränken. Das
hält nun aber außerordentlich schwer, weil mein Mann
hiezu nicht auch Hand bieten will. Ich selber kann an
meiner Person unmöglich noch mehr sparen, als ich es

bereits seit langer Zeit thue. Aber mein Mann will
regelmäßig sein Fleisch haben mittags, das Rauchen ist
ihm zum Bedürfnis geworden und ausgeflickte Kleider
will er ebenfalls nicht tragen. Früher habe ich noch
ein Erkleckliches mitvcrdienen können, doch ist tües nicht
mehr möglich, seit die Hausarbeit alle Zeit in Anspruch
nimmt. Seit ich mir im Essen abbreche, hat auch meine
Kraft abgenommen, und ich kann überhaupt nicht mehr
so viel leisten wie früher. Ich würde aber jede
Entbehrung fröhlich tragen, wenn mein Mann nur
mithelfen wollte, damit mein Bemühen nicht nutzlos wäre.
Ich habe alles Selbstvertrauen verloren. Ich fürchte,
meiner Aufgabe nicht gewachsen zu sein, und weiß nicht,
welchen Weg ich einschlagen muß, um den nötigen Einfluß

über meinen Mann zu gewinnen. Ich wäre für
guten Rat sehr dankbar. Ew- unglückliche.

Antworten.
Aus Krag« 3SSV: Wir empfehlen Ihnen Jodkali-

Lanolin, erhältlich samt Gebrauchsanweisung in der
Hausmannschen Hechtapotheke in St. Gallen. H.

Auf Krage 3SSV: Trinken Sie täglich '/-—I
Glas Wildegger Wasser, je nach Bedarf 1—2 Flaschen;
genügt dies nicht, so setzen Sie acht Tage aus und
wiederholen Sie die Kur, der Erfolg war bei mir
überraschend. Alte Abonnentin E. D. in A.

Auf Krage 339» : Ihr Unterleibsleiden rührt von
der diätischen Blutentmischung her, an der heute Wohl
die ganze moderne Menschheit leidet. Beobachten Sie
streng die in den letzten zwei Nummern beschriebene

Diät, und nehmen Sie alle Abend oder alle Morgen ein
lauwarmes Sitzbad, 14—18 Grad, 1V Minuten lang;
konsequent befolgt einige Monate hindurch, werden Sie
die glückliche Erfahrung machen, daß Ihre Geschwulst
eher abnimmt und Ihre ganze Verdauung eine gute
wird, welches Uebel das andere hervorgebracht bat.
Während des Badens waschen Sie den Unterleib kräftig,
noch besser ist massieren. Wünsche guten Erfolg; es

braucht aber festen Willen und Ausdauer.
A. R. E., Ziià

Auf Krage 3007: Die Vorteile der Großstadt
werden vielfach übertrieben; bis zu einer mittlern
Stufe lernt man auf dem Lande besser, und die gesündere
Luft wiegt manchen Nachteil aus. Ebenso wird ein
kleines Kapital außerordentlich rasch aufgezehrt, wenn
man einmal beginnt, dasselbe anzugreifen. Im
allgemeinen läßt sich also ihre Frage nur mit „Nein"
beantworten, doch könnten specielle Verhältnisse eine
Ausnahme von der Regel rechtfertigen. Die Kinder haben
gewiß einen Vormund, und Sie haben Bekannte, mit
denen Sie das Für und Wider zutrauensvoll besprechen
können. Fr. M. in B.

Auf Krage 3010: Vor Abzahlungsgeschäften kann
im allgemeinen nur gewarnt werden; dieselben lassen
sich die angebotene Bequemlichkeit in wucherischer Weise
überzahlen. Fr. M. w B.

Auf Krage 3011: Solbäder, Kataplasmen, das
Ausschneiden. Zeigen Sie die Geschwulst einem tüchtigen
Chirurgen; nach Ihrer Beschreibung ist mit diesem Leiden
nicht zu spaßen. Fr. M. w B.

Auf Krage 3012: Das sehr schön und gesund
gelegene Pensionat von Madame Marc Nicolet in Chaux-
defonds würde Ihnen das Gesuchte in gewünschter
Weise bieten. Die Dame würde sich den Pensionärinnen
vollständig widmen, auch in diesem oder jenem Unterricht,

wenn dies gewünscht werden sollte. D. B. S.
Auf Krage 3012: Als empfehlenswerten

Aufenthalt in einer kleinern, freundlichen Fremdenpension
kann ich Ihnen Hotel Lenzerhorn, Lenzerheide, ganz nahe
von dem herrlichsten Tannenwald, bezeichnen: oder wenn
das zu hoch ist, Pension Dr. Hemmi in Churwalden.
In beiden Orten würde die Dame des Hauses sich gerne
in besonderer Weise Ihrer jungen Gäste annehmen.

E. M.
Auf Krage 3014: An Erfahrungen wird es Ihnen

in Bälde wohl nicht fehlen; namentlich in der Kleinstadt

braucht es vielen guten Willen und großen Takt,
um alle Klippen zu vermeiden. Ihr Mann kann Ihnen
dabei wohl am besten raten. Bleiben Sie längere
Zeit selbst vollständig neutral, und vermeiden Sie peinlich

der einen Partei von der andern zu sprechen;
Versöhnungsversuche sind einstweilen zu unterlassen. Wer
selbst wohlmeinend, rechtlich und gutherzig ist, wird
diese Eigenschaften im Verkehr mit streitenden
Verwandten bewähren und sich die Achtung beider Teile
verschaffen. Fr. M. in B.

Auf Krage 3K1S: Wer schöne Haare hat, sollte
möglichst wenig daran künsteln; lassen Sie den Apparat
lieber sein. Fr. M. in B.
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^ Feuilleton. ^Baronin Toni.
Von Leo Hildeck.

(Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Vielleicht war es ihm jetzt, da er Asta, das
Muster einer vollendeten Dame und gesunden
Mutter, so lange aus nächster Nähe beobachten
konnte, wieder klar geworden, nach langem Traum.

Die Baronin hoffte es auch. Es war ganz
unnatürlich, sich nicht nach einem Kinde zu sehnen —
gerade für einen Mann, der arbeitet und etwas
vor sich gebracht hat. Und da war nun der kleine
Klaus, den er immer vor Augen hatte, und dessen
Anblick ihm täglich sagen mußte, was ihm fehlte.

Es war dies ein Thema, das sie immer wieder
mit einander besprachen, so oft der alte Baron von
Mossalken herüberkam, um seine Frau zu besuchen..
Während Ernsts drei Wochen langer Abwesenheit
kam er jeden zweiten Tag. Toni hatte alsdann
mehr Freiheit, da ihre Schwiegereltern viel allein
miteinander zu besprechen hatten. Die junge Frau,
einer weiblichen Beaufsichtigung ungewohnt, litt sehr
unter der fortwährenden Beobachtung und Kritik
ihrer Schwiegermutter, die alles von ihrem engen,
praktischen Nützlichkeit-und Vornehmheitsstandpunkte
aus beurteilte und nichts anderes gelten ließ; und
selbst wenn der Tadel sich nur auf ein plötzliches
Verstummen, einen herben oder verwunderten Blick
beschränkte, fühlte Toni ihn, wie wenn ein rauher
Gewandstoff immer wieder die nämliche empfindliche
Hautstelle streift. Zuerst schüttelte sie diese peinliche
Empfindung leichtherzig von sich ab; auf die Dauer
aber machte die korrekte Pflichttreue der ältern Frau
doch Eindruck auf sie, und sie fragte sich, unsicher
werdend, ob eine so tadellose, rechtlich denkende und
handelnde Dame, die noch dazu die Erfahrung für
sich hatte, nicht doch vielleicht recht habe mit ihren
steten Forderungen von Thätigkeit und Nützlichkeit.
Das Gefühl, daß sie selber eine unnütze Tagdiebin
sei, daß alles auch ohne sie gehe, daß niemand ihrer
so recht bedürfe, und daß das, was sie fertig bringe,
für niemand wert habe, verstärkte sich immer mehr
bei ihr. Was sie that, in der Wirtschaft wie in der
Sorge um den Klaus, machte ja die Schwiegermama
ebenso gut, ja, viel besser; auch in der Wohlthätigkeit

war sie im Vergleiche zu Ernsts Mutter nur
eine Dilettantin. Und ihre Kunst — du lieber Gott!
Da war niemand, an dem sie sich messen, niemand, der
ibr sagen konnte, was ihr fehle und warum dies
und jenes nicht richtig wirke. Sie wurde mutlos.
Wenn Ernst um sie war, dachte sie kaum über diese
Dinge nach. Sie liebten einander; jede kleine Freude
wurde zu einem großen Genusse, verdoppelte sich,
da das eine durch des andern Augen hindurch das
Schjine zweifach sah. Jetzt begann sie darüber zu
grübeln, ob diese Liebe Bestand habe und wenn,
ob sie Ernst auf die Dauer genügen könne. Reden,
die ihrer Schwiegermutter ohne kränkende Absicht,
aber doch mit unwillkürlicher Bitterkeit entschlüpften,
wie: „Wenn Sie selbst ein Kind hätten" oder
„Wenn es Ernst beschicken wäre, für einen Erben
zu arbeiten," machten die junge Frau stutzig, führten
ihre Gedanken zu jenem Herbsttag zurück, an dem
Ernsts Schweigen über die Geburt des Dolbitzschen
Stammhalters sie so peinlich beunruhigt hatte. Man
machte sie verantwortlich dafür, daß dereinst der
weise arrondierte und verwaltete Familienbesitz in
viele Teile zerfallen und in die Hände entfernter
Verwandten geraten würde — das war ihr
allmählich klar. Anstatt das Glück der Gegenwart zu
genießen, zu arbeiten aus reiner Freude an der
Arbeit, am sichtbaren Gelingen, verbitterten sich diese
Menschen ihr Leben mit einem verängstigten Ausblick

in die Zukunft, in der sie ihr Gut von Fremden
genießen sahen. Das war der ins Unendliche
ausgedehnte Egoismus, die Unsterblichkeitsmanie, die
noch in ferner Zukunft ein Teilchen vom eigenen
kleinen Ich lebendig sehen, die eigenen Traditionen,
will sagen Vorurteile, gewahrt wissen, den eigenen
Namen noch genannt hören möchte. Ich — ach, das
liebe, das kostbare — das unersetzliche Ich — welches
Unglück für das Ganze, wenn so ein Jchlein spurlos

verschwindet, verhallt in der großen
Menschheitssinfonie I Und doch zog das Herz der jungen
Frau sich schmerzlich zusammen, wenn sie den blühenden,

kleinen Körper von Astas Kind an sich drückte
und sich immer wieder fragte: „Warum soll ich
eines so wonnigen Besitzes nicht teilhaftig werden?"
Und eine Stimme, die sie nicht zum Schweigen
bringen konnte, raunte ihr zu: „Jene Selbstsucht,
das eigene Ich vervielfältigt und erhalten zu sehen
bis in ferne Zeit, ist der welterhaltende, der natürlichste

Trieb, der dem Menschen angeboren ist, und
seine Dienerin ist die Liebe I

Ihr selber also wohnte dieser Trieb inne. Und
vor ihrem geistigen Auge stand Ernsts hohe Gestalt,
und sie sah ihn mit traurigen Blicken in eine leere,
leere Zukunft hinausspähen. Wie zartsinnig er war
— wie liebevoll! Nie hatte er auch nur mit einem
Worte, einem Seufzer angedeutet, daß ihm etwas
fehle; und doch war er nicht vollkommen glücklich
— das wußte sie jetzt, und auch seine Eltern schienen
es zu wissen, obwohl er sich ihnen gegenüber ebenso
wenig ausgesprochen hatte — dessen war sie sicher.
Sie waren ja beide noch so jung — ihr heißer
Wunsch konnte sich ja noch erfüllen.... Aber
eine Angst stieg immer wieder auf und fragte: Und
wenn er sich nicht erfüllt? Wenn der geliebte Mann

an deiner Seite nur ein flüchtiges Glück des Augenblicks

findet, das ihn nun einmal nicht ausfüllen
kann? Und selbst, wenn er sich darein fände — er
würde immer seine Eltern unzufrieden, um ihren
Lebenstraum betrogen sehen. Der letzte der Brüggen-
Mossalken! So thöricht ihr selber dieser Gedanke
erschien — ihr eigenes Interesse für die Familie
Brüggen kam immer von neuem zum Durchbruch.
Dieses tüchtige, gesunde Geschlecht sollte aussterben
— sein Name verwehen in der Flucht der Zeiten.

Immer wieder verscheuchte Toni solche Stimmungen
— und durch geringe Aeußerungen der Baronin
wurden sie stets wieder zurückgerufen. Zuweilen
entfachten sie auch nur Trotz in ihr. Nach einem
Gespräch mit der Pfarrersfamilie, dem Arzt und
anderen ihr herzlich ergebenen Menschen fühlte sie
ihr Selbstbewußtsein zurückkehren, und alsdann fragte
sie sich: Ist das sichere Glück der Gegenwart nicht
wertvoller, als das mutmaßliche, das fragliche einer
nebelhaften Zukunft? Wäre Ernst etwa glücklicher
mit einer gleichgültigen Frau, die ihm zwar Kinder
schenkte, aber verständnislos für sein Seelenleben
an seiner Seite durchs Leben schritte? Dann aber
trat Asta Dolbitz vor ihr inneres Auge, und sie
senkte beklommen das Haupt. Es war zweifellos —
wäre sie, Toni, nicht auf Ernsts Lebenswege
erschienen — er wäre jetzt Astas Gatte. Keiner andern
hätte sie ihn gegönnt, als der schönen, vornehmen
Asta. Etwas wie Stolz wallte in ihr auf, wenn sie
sich sagte, daß Ernst sie jener vollkommenen
Erscheinung vorgezogen hatte. Aber wenn er es
bereute? Toni kannte Asta so wenig. Ihre vornehme,
gesellschaftliche Sicherheit umgab das eigentliche
Wesen der Gräfin wie ein undurchsichtiger Panzer;
selbst in ihrer Lebhaftigkeit verriet sie nichts von
ihrem Seelenleben. Aber hinter ihrer maß- und
taktvollen Art konnte sich alles Gute verbergen —
gerade diese Sicherheit, die nach außen keinen
Tropfen Herzblut durchsickern ließ, imponierte Tonis
ungebändigter, oft allzu offen sich hingebender Natur
ungemein. Wie reich mußte eine Seele sein, die so

still für sich vom eigenen Kapital zehrte, während
Tonis eigene Seele überall umher schweifte, an allen
Blumen sog, um die ihr notwendige Nahrung zu
suchen!

Und jetzt war Asta frei
Toni las in jeder Miene ihrer Schwiegereltern

den Gedanken an Asta, und diese Wahrnehmung,
durch ihr wachsendes Mißtrauen vervielfacht,
beklemmte oft derartig ihr Gemüt, daß sie glaubte,
ihr Glück nie wieder rein genießen zu können. Und
doch — war ihr Verlangen, ihr Glück sich zu
erhalten, nicht gleichwertig dem Glücke der andern?
Und müssen nicht Geschlechter vergehen, um anderen
Platz zu machen? Niemand konnte es ihr verdenken,
wenn ihr das eigene Schicksal wichtiger war, als
die Zusammenhaltung der Brüggenschen Güter und
das Fortleben des Familiennamens.

Wenn Ernst nur erst zurück wäre! Jeder Tag
dieser drei Wochen zog sich zu Jahreslänge auseinander

Sie kamen aus dem Dorfe zurück, Toni
und ihre Schwiegereltern. Ein düsteres Bild menschlichen

Elends hatte sich vor ihnen entrollt:
verschämte Armut, zu stolz, um zu betteln, ja, um
anderen Einblick in ihre traurigen Verhältnisse zu
gestatten — Menschen, nahe am Verhungern, in
wildem Zorn die Hand der Wohlthäter
zurückstoßend — finstere, verwahrloste Kinder, die den
Helfern die Zunge wiesen und Schimpfworte hatten,
vor denen die Frauen erröteten. —

Erschüttert, entsetzt waren sie wieder
davongegangen, die Träger der Barmherzigkeit. Erst nach
einiger Zeit fand der alte Baron seine moralischen
Betrachtungen wieder. Nein, so brauchten die Menschen
nicht zu vertieren; das war nicht nur Schicksal —
das war eigener, böser Wille!

„Ach — Luft! Luft!" sagte die Baronin
aufatmend und gab sich mit Genuß dem reinen, fast
frühlingsmilden Hauch hin, der den Schnee zu
dünnem, grauem Gekräusel zusammenschmolz und
in Tonis braunen Stirnlöckchen sein Spiel trieb.
Die Sonne schien, aber drunten am blauen Himmel
ballten sich ausdruckooll schattierte Wolken in
seltsamen Formen und zogen drohend herauf.

„Ist es nicht wie eine Sühne," sagte Toni plötzlich

mit einem fast harten Ton, die Augen starr
auf eine heransegelnde Wolkenflotte gerichtet, „daß
wir, die wir nicht zur Hälfte den Ertrag unseres
Besitzes verzehren können, während andere
verhungern, keine Erben haben, die unsere Sünde
fortsetzen müßten?"

Die Eltern blickten einander groß an und wandten
sich dann der jungen Frau zu. Sie war tief
errötet und atmete schnell; ihre Augen suchten noch
immer die Ferne.

„Sünde?" fragte der alte Freiherr, und in
seiner Stimme grollte es wie ein heranziehendes
Gewitter.

(Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Wirth A.-G-, St. Gallen. Beilage: „Für die kleine Welt" Nr. 7.
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BEUE« tem BûrfîErmarht.
28ein«m Julius j»w ®ebä«f)fnts. 2kra 3JL SR. ©.

Tresbcn urtb ßeipgtg, ©. Sßterfon« Sßerlog, 1896.
SM fünfUerijdjeS SBotten, Biel leibenfdjaftlidieS,

fjetfees Temperament, Biel, fepr Diel Siebe, unb bod^ feplt
bem ©angett bte SBetpe ber SMcnbung. SDßetttt id) bas
SBcrf ben Sefern empfehle, fo gefdjiefet es nur um ein=

Seiner bettranbernstoerter ©igenfefeaften, bie bte S5er=

fafferin als fÇrau, als SDÎutter unb als Tidjterin Berrät.
Slber nur burcp raftlofe, jäpe ©nergie, burcp uttgepeuren
pfeife tnirb fie fiep gu ber pnpen SBarte mapren Künftler*
turns emporarbeiten fönnen. Sfietteicpt pat fie bas Beug
bagu in fiep, naep biefem SBerfc bleibt es ttaep gwetfel=
Daft.

BrteffcaBsn ïtee SEbaktton.
Çrl. % in lï. ©8 toerben biefes SUlal feine 3ln=

melbungen Bon tneibliepen Sßoftleprlingsafpiranten Bon
ber fd)toeiserifepen S^oftoertoaltung beriieffieptigt. 3n bem

Sßoftbureau eines S3ergpote!s finben ©ie nietteiept ©teile
als Sfolontärin, toenn ©ie auep noep anbere SIrbeiten
Ieiften motten, ©ie fottten aber auep ben Telegraphen»
unb ben Telepponbienft fennen.

Sri. £. ff. in
„®ln (Srüpen Sott bufHjen Sttpenmatten,

(Sin Srlilftetit aus IaufiSlgem SBalbeSfcbntteu,
©In Stinten Bon fotmtaer SSeigeSfiölie,
®ott tneltBtrgeffenbet ®lmmelsn86e —
®aS bringe bei StlbenröSlein ©dümmer
®er gierigen Ins trnullcpe StrBeltSjimmer,
ltnb toede im tofenben Stötagägetriebe
®ln feiigeS Slpnett bei ewigen Siebe!"

SffiaS ©ie naep ber finnigen SBibmung mit Sprer
buftigen ©enbung gewollt paben, bas paben ©ie Böttig
erreiept unb naep mepr. ©8 muff ja ettoaS munberbar
©epönes fein, fidp folepe Sllpenrofen felber pfXücfen gu
fönnen. Slber niept meniger ift's ein §ergensgenufe, folepe
fo unermartet, in folep buftiger Sftiicpe unb mit fo,petä=
liepem Oeleitstoorte Bon lieber §anb empfangen gu
bürfen. Siepmen ©ie unfern beften Tant unb ©rufe.

Alle, die den Leberthran
6] nicht vertragen können und das Blut reinigen wollen,
sollten eine Kur mit Golliez' Nnssschalenslrnp
machen, welcher seit 22 Jahren immer mehr geschätzt
und von vielen Aerzten verordnet wird. In Flaschen
mit der Marke „2 Palmen" à Fr. 3.— und Fr. 5.50
in den Apotheken.

Hauptdepot : Apotheke Göll1er. in .Hurten.
- Muster sofort — -m

pETTiRflERftCo., Zürich

Reduzierte PreiseiinKSk^iS!f^i
üauf sämti. Sommerstoffes Oamen-und Kinder-

undKonfektion zu billigsten Preisen. KOnfBRtlOll U. BIUS6(I

Bestassortiertes^
Modehaus

in Damenkleiderstoffen

Komplett Stoff tu eleg. Herren-Cheviot-AnzHg Fr. 10.20,

Braut- Seidenstoffe

weisse, sowie schwarze und farbige jeder Art zu wirkl. Fabrikpreisen

unter Garantie für Echtheit und Solidität von 55 Cts.
bis Fr. 18 p. M. Beste und direkteste BezugsqueUe für
Private. Tausende von Anerkennungsschreiben. Muster franko.

Welche Farben wünschen Sie bemustert

Adolf Grieder & Cie., ä"ä, Zürich
KSnigl. Spanische Hoflieferanten.

Rhachitis (sog. engl. Krankheit).
346] Herr D r. Denker, Distriktsarzt in Hamburg
schreibt : „Mit Dr. Hommel's Hämatogen habe ich in
einem Falle von schwerer Rhachitis einen
durchschlagenden Erfolg aufzuweisen." Depots in allen
Apotheken.

f5rau in Jf. 3JÎU tuelcp föftlicpem ©ruf?
aus iprett Sergen paben ©ie uns iiberrafept. SBtr banfen
reept perjlicp bafür unb auep für bte fo freunblicpe ©in»
labung, ©ie auf 3prer fepönen §öpe gu befuepen. Step

ja, fo bepaglicp tu bie Sllpenrofen gepen gu fönnen —
bas ift ein gang Berfüprerifcper ©ebanfe für benjenigen,
ber bie S3erge mit ipren SBuubern an ©eponpeit ftets
nur Bon unten anfepen fonnte. Sept fepon bes auf uns
loartenben ©enuffes frop, unternepmen mir bie Steife gu
Spnen in ber erflen freien ©tunbe. Tas peipt, bie fßpan=
tafle ift unfer ^oftrofj. TaS ift nämlicp in ber Dlegel
unfere Slrt gu reifen, unb mir Berficpern ©te, fie ift reept
genupreitp. HJÎatt geniefet babei mit Bollen $ügen alles
erbenflidpe ©cpöne unb bat babei bas mopltpuenbe 83e=

muptfein, meber fiep, noep bie freunblidpen (Saftgeber gu
erntüben. ©inen fepönen ©rufe Spnen unb ben jonnigen
fßergtriften, auf benen Spre Sllpenrofen gepflüeft mürben.

$rl. ^tfßcrtlna SS. in 2ff. SJÎan pat fiep mit Sptten
einen ©eperj erlaubt 3pr Talent ift niept berart, bafe
©te burcp beffen Slusübung Spr SBrot Berbienen fönnten.
©ie bürfen mit 9ted)t fagen: S3etnapre mtep oor meinen
^reunben.

3»«ge Hausfrau in £1. 2.1. Tie SInfepaffung
eines SaBater=S3uttes SBafcpapparateS ift naep felbft ge=
maeptett ©rfaprnngen gans fpeciett benjenigen £aus=
frauen marm gu empfeplen, bie bie SBäfepe felber be=
forgen ober nadpfepen unb bie bespalb banfbar finb,
menn bies mit einer ©rfparnis an 3eit, an Straft, att
Brennmaterial unb an SBaffer gefepepen fann, unb bafe
gubem ber ©toff gefepont unb meifeer mirb, als bei gc=
möpnlidper S3epanblung ber SBäfcpe. SBer mit einer
folepen SBafcpeinricptung arbeitet, ber füplt fiep gebrungen,
fte gu_ empfeplen. — Ter ©ebrauep Bon (tplorfalf ift
fepr risfiert ©eben ©ie bem lepten ©pülmaffer, bas
bei 3pren Brunnenoerpältniffen gefoept fein mufe, etmas
©piritus unb Terpentinöl bei, unb pängen ©ie bie in
biefem SBaffer burepgefpülten ©tüefe momögltcp an bie
©onne, unb ber gelbrote Ton mirb Böttig oerfeptoinben.

In sehr schöner
ruhiger und gesunder Lage im st.
gallischen Oberland wäre eine gut empfohlene

Familie gerne bereit, eine Person
aufzunehmen, die entweder körperlicher
oder geistiger Pflege bedarf.

Anfragen zu weiterer Unterhandlung
befördert unter Chiffre Pf. 518 das
Annoncenbureau d. Bl.
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FACTUM-
Schweiss-Socken

in bedeutend verstärkter Qnalität sind
eingetroffen und empfiehlt solche für
Touristen, Militärs etc. bestens

E. Senn-Vuichard
Chemiserie.

Neugasse 48, St. Gallen.

I \

Lehrtochter gesucht.
In einer grossen Glätterei wäre einer

intelligenten, starken Tochter Gelegenheit

geboten, den Beruf gründlich zu
erlernen. Günstige Bedingungen.

Gefl. Offerten zu richten an Haasen-
steln & Vogler in Basel sub Chiffre
Gc 2525 Q. 1505

Verlangen Sie
gefl. unsere Prospekte über :

Heureka-Artlkel
Torf-Woll-Artlkel (neu)
Reform-Artikel
Bettdecken — Reisedecken

sowie über:
Henreka-Binden [16
Reform-Binden
Reform-Sohlen (H 5554 Z)

Brupbacher & Sohn, Zürich.

Sterilisierte ftlpenmilch.
Berneralpen-Milchgesellsehaft.

Von den höchsten wissenschaftlichen Autori-1
täten als bester nnd einfachster Ersatz
für Muttermilch warm empfohlen. [98

In Apotheken, oder direkt von Stalden,
Emmenthal, zu beziehen. (H180 Y)

Erprobteste und bestbewährte

Kindermilch.
hyg. Cacao mit Nährsalzen

frei von allen minderwertigen Zusätzen

ist der beste
seines vorzüglichen Geschmackes, seiner hervorragenden Nährkraft und der
Förderung einer gesunden Blutbildung wegen (H 414 Q)

jedermann empfohlen.
Alleinberechtigte Fabrikanten: Enape A Wttrk, Leipzig. General-

Depot für die Schweiz : Carl Pfaltz, Basel. Direkter Versand nach
allen Orten, wo noch kein Depot besteht. Hyg. Cacao Fr. 4.—, hyg. Chokolade
Fr. 3.— und Fr. 2.50 per Pfund Nettogewicht. [153

e>

Sclvu-ls-Taiasp. ——

Hotel de la Feile, Hotels
Das ganze Jahr geöffnet.

Besteingerichtetes Kur- und Passantenhotel, in unmittelbarer Nähe
der Stahlbäder, ähnlich St. Moritz. Schattige Parkanlagen. —
Tramverbindung nach den Salzwasserquellen. — Post und Telegraph im
Hause. Pension von Fr. 8.— an inkl. Zimmer. Reduzierte Preise im
Mai, Juni und September. (Hö32Ch) [434

Aufmerksame Bedienung zusichernd, empfiehlt sich bestens
Gérant: Hermann G. Haefelin.

Bad Yverdon.Kaltwasser-Reilkur — Elektrotherapie
Inhalationen — Pulverisationen — Erfahrene Massenre.

Alle Gebäude sind durch schöne bedeckte Galerien, zu Spaziergängen
geeignet, verbunden. Elektrisches Licht in allen Zimmern. Orchester vom
Etablissement gehalten. Lawn-Tennis. Telegraph. Telephon. (H 6052 L)

Aerztlicher Direktor: Besitzer:
Dr. Mermod. [483] G. Emery.

Kaffee, Schinken, Wein.
5 Ko. Kaffee, kräft. u. reinschm. Fr. 9.50
5 „ Kaffee, extra fein „ 10.60
5 „ Perlkaffee, hochfein „ 12.20

10 „ Schinken, Prachtware „ 11.60
10 „ Magerspeck „ 11.50
10 „ reines Schweinefett „ 10.60

100 Ltr. kräft., rot. Tischwein 28.—
100 „ hochgr. rot. Coupierwein „ 31.—
100 „ Ia südspan. Weisswein 32.—

Garantiert reine Naturweine. (H 2633 Q.)

539] J. Winiger, Boswyl, Aargau.

I Iii*!!!!«
z. guten Quelle [384

Frauenfeld.
Leinen- und Baumwollwaren

Wäsche-Fabrikation
Braut-Ausstattungen

in feinster und solidester Ausführung.
Herren- nnd Damen-Llnge

Damen- und Kinderschürzen
Diplome I. Klasse.

Katalogund Muster umgehend franko.

Kaufm. Töchteriustitut Ronstanz.

Weissnäherinnen

für feinste Arbeit. Dauernde Stellung und^ höchster Tageslohn
iu erstem Geschäft. Eintritt sofort.

(SSW Auskunft im Annonceubureau d. Bl. S0K)

Für (> Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff.Toilette-Abfall-Seifon

(ca. 60— 70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). (H623Z) [70

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Gotthardbahn¬
station

Schwyz-Seewen
5 Minuten.

Bad Seewen
amLowerzersee
PerBahnlOMin.
von Brunnen
am Vierwald-

stättersee.

zwischen Mythen nnd Rigi, im herrlichen Thale von Schwyz gelegen.

Hotel Mineralbäder zum Sternen Pension

Eisenhaltige Mineralquelle, elegante Doucheeinrichtung für Kalt- und
Warmwasserbehandlung, 8ool-, Eisenmoor- und Fichtennadelbitder, Heiss-
luft - Schwitzapparat, mit letzterm können wir prächtige Erfolge gegen
Ischias, Rheumatismus, I.eber- und Nlerenkrankhelten nachweisen.

Pensionspreise mit Zimmer 4l/>—ö'/a Fr. Prospekte gratis. (H1288Lz)
Höflichst empfiehlt sich Fuchs-Kttrzc, Eigentümer.

WersaneLhcivs 3£\QTmann SeW
ST. GALLEN.

Senden Sie mir postwendend gratis und franlio Ihren
illustrierten Sommerkatalog über Herren- und Knabenkonfektionen,
Stoffe, Lodenspecialitiiten und Keiseartikel. [499

Ort: Genaueste Adresse :
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Neues vom Büchermarkt.
Meinem Justus zum HedSchtnis. Von M. R. S.

Dresden und Leipzig, E. Piersons Verlag, 1896.
Viel künstlerisches Wollen, viel leidenschaftliches,

heißes Temperament, viel, sehr viel Liebe, und doch fehlt
dem Ganzen die Weihe der Vollendung. Wenn ich das
Werk den Lesern empfehle, so geschieht es nur um
einzelner bewundernswerter Eigenschaften, die die
Verfasserin als Frau, als Mutter und als Dichterin verrät.
Aber nur durch rastlose, zähe Energie, durch ungeheuren
Fleiß wird sie sich zu der hohen Warte wahren Künstler-
tums emporarbeiten können. Vielleicht hat sie das Zeug
dazu in sich, nach diesem Werke bleibt es noch zweifelhaft.

Briefkasten der Redaktion.
Frl. I. H. in M. Es werden dieses Mal keine

Anmeldungen von weiblichen Postlehrlingsaspiranten von
der schweizerischen PostVerwaltung berücksichtigt. In dem

Postbureau eines Berghotels finden Sie vielleicht Stelle
als Volontärin, wenn Sie auch noch andere Arbeiten
leisten wollen. Sie sollten aber auch den Telegraphen-
und den Telephondienst kennen.

Frl. ß. W. in H.
„Ein Grüßen von duftizen Alpenmatten,

Ein Flüstern ans lauschigem Waldesschatten,
Ein Winken von sonniger Bergeshöhe,
Von weltvergessender Himmelsntihe —
Das bringe der Alpenröslcin Schimmer
Der Fleißigen ins trauliche Arbeitszimmer,
Und wecke im tosenden Alltagsgetriebe
Ein seliges Ahnen der ewigen Liebe!"

Was Sie nach der sinnigen Widmung mit Ihrer
duftigen Sendung gewollt haben, das haben Sie völlig
erreicht und noch mehr. Es muß ja etwas wunderbar
Schönes sein, sich solche Alpenrosen selber pflücken zu
können. Aber nicht weniger ist's ein Herzensgenuß, solche
so unerwartet, in solch duftiger Frische und mit so,herzlichem

Geleitsworte von lieber Hand empfangen zu
dürfen. Nehmen Sie unsern besten Dank und Gruß.

HI!e, à à I>vbeiàan
6j nickt vertragen können nnck «ins Blut reinigen wollen,
sollten eine llur mit
macben, weleber seit 22 labren immer msirr gssckätst
unck von vielen bersten verordnet wird. In klaseben
mit der blarks „2 Kalmen" à kr. 3.— unck kr. 5.SO

in den iipotbeken.
Dauptdepot: Vpotlxlre t^oltlex in Vlnrte».

Weàiettààe-I-W
àâauf sàrntl. Sommerstoffs^ Azilm- Ilill! liilà-

unâRollkàtivQ dillixstSQNrsissQ.^ lìlllllKlìlIllll U. olULKll

àtimvrtieàW
N«<I«tlàii8 W

-i°WM!siàIà

kamxlett 8t«ik m elez. llnrev-fl>»i«t-1v:»x kr. lll.M.

Lrant- Leldenstotke

^cjolf Knieäei' ^ Lie., 5ab^°."vm°â. ^üi'ick
XSnIxl. Spanlsodo UotHokaoantsn.

MM8(8l>ê.kvA.àMeiy.
346j Herr D r. Denker, Distriktsar2t in Damdurg
scllreidt: „blit Dr. Dommel's Dàmatogsn ks.de iek in
einem kalis von svbwervr Bbacbitls einen dnrob-
scklagondvn Lrkolg auk2uweissn." Dépôts in allen
iipotbsken.

Frau Sch.-Zt. in A. Mit welch köstlichem Gruß
aus ihren Bergen haben Sie uns überrascht. Wir danken
recht herzlich dafür und auch für die so freundliche
Einladung, Sie auf Ihrer schönen Höhe zu besuchen. Ach
ja, so behaglich in die Alpenrosen gehen zu können —
das ist ein ganz verführerischer Gedanke für denjenigen,
der die Berge mit ihren Wundern an Schönheit stets
nur von unten ansehen konnte. Jetzt schon des auf uns
wartenden Genusses froh, unternehmen wir die Reise zu
Ihnen in der ersten freien Stunde. Das heißt, die Phantasie

ist unser Postroß. Das ist nämlich in der Regel
unsere Art zu reisen, und wir versichern Sie, sie ist recht
genußreich. Man genießt dabei mit vollen Zügen alles
erdenkliche Schöne und bat dabei das wohlthuende
Bewußtsein, weder sich, noch die freundlichen Gastgeber zu
ermüden. Einen schönen Gruß Ihnen und den sonnigen
Bergtriften, auf denen Ihre Alpenrosen gepflückt wurden.

Frl. Aköertina W. in W. Man hat sich mit Ihnen
einen Scherz erlaubt. Ihr Talent ist nicht derart, daß
Sie durch dessen Ausübung Ihr Brot verdienen könnten.
Sie dürfen mit Recht sagen: Bewahre mich vor meinen
Freunden.

Junge Kausfrau in Sl. A. Die Anschaffung
eines Lavater-Buttcs Waschapparates ist nach selbst
gemachten Erfahrungen ganz speciell denjenigen
Hausfrauen warm zu empfehlen, die die Wäsche selber
besorgen oder nachsehen und die deshalb dankbar sind,
wenn dies mit einer Ersparnis an Zeit, an Kraft, an
Brennmaterial und an Wasser geschehen kann, und daß
zudem der Stoff geschont und weißer wird, als bei
gewöhnlicher Behandlung der Wäsche. Wer mit einer
solchen Wascheinrichtung arbeitet, der fühlt sich gedrungen,
fie zu empfehlen. — Der Gebrauch von Chlorkalk ist
sehr riskiert. Geben Sie dem letzten Spülwasser, das
bei Ihren Brunnenverhältnissen gekocht sein muß, etwas
Spiritus und Terpentinöl bei, und hängen Sie die in
diesem Wasser durchgespülten Stücke womöglich an die
Sonne, und der gelbrote Ton wird völlig verschwinden.

Ill à Mm
rubiger und gesunder Dags im st. galli-
seken Oberland wäre eins gut empkob-
leoe Kamille gerne dersit, eins kerson
auksunekmen, die entweder körxerlicber
oder geistiger kllege dedark.

àkragen 2U weiterer Dnterkaodluog
befördert unter Okikkre ?k. 518 das
Annoncenbureau d. öl.

I
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8etmvi55-8oeken
in bedeutend verstärkter tjnalität sind
eingetroffen und empllsblt soleke kür
louiisien, blilitärs etc. bestens

Lsnn-Vuioksk-cj
LlismiLSkIs.

RsuyctssS 43. Lt. Qetllsri.

I MMSKWMMW I

I-elirtooliter gesucht.
In einer grossen Blättere! wäre einer

intelligenten, starken Docbtsr Belegen-
keit geboten, den Dsruk gründlicb 2U
erlernen. Dunstige Bedingungen.

Dell. Offerten 2u ricbten an Baasen»
stein H Vogler in Laset sub Okikkre

Bv252S<j. sSOS

VeàiMN Ä6
gell, unsers krospekts über:

llfort Voll (neu)

»ettck«ä«i» — ItetseBeeliei»
sowie über:

j16

(D 5554 2)

kl'uiààl' Si 8à, àià

Ztmlisià klpenmilvk.
ksriieralMMcksenààkt.

Von den köobstsn wissensekaktlioben àtori-
täten als nix! t.rsnlx
kitr Alnttermllel» warm ewpkoklsn. s98

In Hpotbeken, oder direkt von Ltaldsn, km-
mentbal, 2U bs2ieben. (D180 V)

Lrprodtvstv and bvstbewäbrtv

LIinâS rm i10.
>W. Laeao mit ^iäki'Zalien

frei von allen minderwertigen Zusàen
ist âsr iZSsts

seines vor2Üglieben Ossckmaokes, seiner bsrvorragendsn bläbrkrakt und der
kärdsrung einer gesunden Llutdlldung wegen (kl 414 (Z)

^'sciSi'iriariri srrix>t'càleri.
ltUsinderecktigts kabrikanten: tltiiernl-

kür <IIe Sieliwelx: 4»r1 Itnsel. Direkter Versand naeb
allen Orten, wo noeb kein Depot destebt. D^g. Oacao kr. 4.—, byg. Obokolads
kr. 3.— und kr. 2.50 per kkund Dsttogswicbt. s153

«Notsl à I» Noà, Zàà
g»i>xe Iitllr geöttiiet.

Lesteinxsricbtetks Kur» und kassantenbotel, in unmittelbarer Bäbe
der Ltadlbädsr, äbnlicb Lt. Klorit2. Lebattige karkanlagen. — Iram-
Verbindung nack den Làwasssrguellsn. — kost und lelegrapb im
Dause, ksnsion von kr. 8.— an inkl. Zimmer. Deduzierte kreise im
blai, lluni und Lsptember. (D 532 Ob) s434

àkmerksame Lsdienuog 2usiekernd, smpkeblt sieb bestens
Osrant: H«rm»i»» v. I>»» VeIt»

IT îkQì <»Kì.
vi»1tw»»s>«r-IT«lIl»ir — Klelitrottivrnplv

— krkntireix »l»s«vi>r«.
tills Kedàude sind dureb seböne bedeckte Oalsrien, 2U 8pa2isrgângen ge-

eignet, verbunden, klektrisckes Dickt in allen Zimmern. Orckester vom kta-
blisssment gekalten. Dawn-Dennis. Delsgrapb. Delspbon. (D 6052 D)

iisr2tlicbsr Direktor: Lssitser:
Itr. Vlernioil. s483j <1. Itmorv.

là, 8eliià, Và
5 ko. lîafkes, kràkt. u. rsinsebm. kr. 9.50
5 „ Kaffes, extra kein „ 10.60
5 „ ksrlkallss, bocbksin „ 12.20

10 „ Lcbinken, kraebtware „ 11.60
10 „ blagsrspeek „ 11.50
10 „ reines Lcbwsinekett „ 10.60

100 Dtr. kräkt., rot. Tisobwein 28.—
100 „ bocbgr. rot. Ooupierwein „ 31.—
100 „ la südspan. Weisswein 32.—

Oarsntisrt reine Daturwsins. jllAZZij)
539j .1. Winigvr, Losw^l, iiargau.

Z. Ss°«à
Z. Z'DltSN QllSlIs s384

Izöiiiöil- liilà Lalimwollwürsii
Wäsek« ^akrikstioil

Lrs.uch-^.tisLßs,chchtuiASii
in feinster und solidester àuskiibrung.

gerrkll- uiiâ vWM-I^liiZk
Oaiirell- uaci XiircisrscDlll-^sri

vlpl«»»« I.
Katalogund bluster umgebend franko.

kià. IöMßriu8titiit

WMllMNM

ll -ri- «Z I
versenden franko gegen blacknabme

M». S il». «.li>i!°tt°-ii>il-».z°>l°i>

(ca. 60— 70 leickt descbädigte Ltücke der
feinsten loilstts-Leiken). (D623Z) s70

vergmann ck 0»., Wiedikon-Zürieb.

Oottbarddabn-
station

5 blinuten.
Ist 8ee^vll kerLabnIOblin.

von Brunnen
am Vierwald-

slättersse.

!vj8eàsil lilxtdev nvâ kißi, im kerrlià làlk?M KeleßM.

»à! Uînvrsldgllor zum Stonnen km«
kisenkaltige blineralcpislls, elegante Douekseinriebtung kür kalt- und Warm-

wasserbskandlung, 8«»I, und Hvlas»
latt--S«I»w1ta»pp»r»t, mit Iet2term können wir präcbtigs krkolgs gegen
I««I»1»«, lDvdvr» und Xler« iilir»iiltlielt«il nacbweisen

kensionspreise mit Zimmer 4'/,-5'/- kr. krospekte gratis. jD 1288 D2)
Dölllcbst empkedlt sieb knvt»«»IiDrx«, kigsntümer.

,8is »röt»' M» «tt» îerrek ittee-
«do»' »«»»«/ TL»»«bo»»/co»»/e/efîo»»o»i,

.8'foA'o, Docko»»«z»ec»«ftfttfo»» ««et dZe»«e«» tt/ook. s499
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amspAnsamikuche
Maggis Suppenwürze ist einzig in ihrer Art, um jede'_Suppe und jede schwache Ebenso zu empfehlen sind Maggis be- Eine ganz vorzügl., fert. Fleischbrühe

Fleischbrühe augenblicklich gut u. kräftig zu machen, — wenige Tropfen genügen.— f liebte Suppenrollen à 6 Täfelchen, in gros- | erh.man augenbl.,nur m.sied.Wasser ohne
Original-Fläschchen à 90 Rappen werden zu 60 Rappen u. diejenigen à Fr. 1.50 I ser Auswahl der Sorten, zu 10 Rappen! weit. Zusatz, mit Maggis Bouillon-Kapseln

zu 90 Rappen in den meisten Spezerei- und Delikatessgeschäften nachgefüllt. — I für 2 gute Portionen. — * 1 (Fleischextr. in Port.) zu 15 und zu 10 Rp.
* Maggis Suppenrollen sind, dank ihrer Vorzüglichkeit, zum täglichen Gebrauchsartikel geworden; — neuestens wird nun von verschiedenen Seiten der

Versuch gemacht, minderwertige Nachahmungen davon in den Handel zu bringen, — man verlange deshalb ausdrücklich Maggis Soppeiirollen. [4-1

Die Besucher der Schweiz. Landesausstellung in Genf sind eingeladen, den Pavillon Nlaggi zu besichtigen.

chinznach
Schweiz.

Elektrisches Licht,
Saison 15. Mai bis 30. September.

Bad- and Kuranstalt
Therme mit reichem Gehalt an Schwefelwasserstoff und Kohlensäure.

Wirksame Anwendung von Thermalschwefelbädern mit
(M 7401Z) Solezusatz.

itmiiligtria ^r Inhalationen, Pnlverisationen und
üliIlllUlniM lü Durgelungen. [334

760 Meter
überMeer. Luftkurort Nesslau

Prospekte gratis durch Hans Amsler, Dir.

760 Meter
über Meer.

pt^CbocoladeÄ
überall zu haben.

Dipl. u. gold. Medaille Venedig 1894.
Goldene Medaille Wien 1894.

Station Ebnat-Kappel, Toggenburg.

Gasthof zur Krone.
Altrenommierter Gasthof, empfiehlt sich bestens für Kurgäste und Touristen

wie auch für Vereine und Schulen. Geräumige Lokalitäten, schöne Fremdenzimmer.
Gute Küche, reelle Weine, eigene Fuhrwerke, billige Preise. Telephon. Prächtiges
Alpenpanorama, naheliegende Waldungen zu schönen Spaziergängen, geschützte
Lage. Hochachtungsvollst
515J -J. Scherrer, Besitzer.

LBISBRUNN
Aelteste Wasserheilanstalt der Schweiz (1839).

Sanatorium für Nervenkranke. — Familienkurhaus. — Rekonval.-Station.
I Mai — Oktober.

Ausgezeichnet durch die grosse Ruhe und geregeltes Kurleben in
freier subalpiner Höhenlage am Südhange des Albis. Näheres
durch Prospekte. Höflich empfiehlt sich der leitende Arzt und Besitzer:
(OF 7982) [424] EL Paravicini, Med. Pr.

1500 Met.
ü. M. Denzerheide. Grau¬

bünden.

An der Engadiner-Davoser Route. 2 event. 3 Std. Fahrzeit nach und von Chur.

Klimatischer Höhenkurort

Hotel Lenzerhorn
unmittelbar an selten schönen Waldungen, in äusserst ruhiger, staubfreier Lage.
Grosse, freundliche Zimmer, gedeckte Veranda, Speisesaal, Lesesalon, Restaurant.
Mittelpunkt der lohnendsten Bergtouren, namentlich des Lenzer- und Stätzer-
horns und des Aroser Rothorns etc. See mit Gondelfahrt, Post und
Telegraphenbureau in nächster Nähe. Mässige Preise. Es empfiehlt sich
(H 697 Ch) [519] 1J. Margreth-Simeon.

Toggenburg Et. 8t. Gallen

Die Tit. Sonntagsgesellschaft empfiehlt einen Sommer-Aufenthalt
bei bescheidenen Ansprüchen in den Bergen Wattwils (700—1100 Meter
Höhe). Pensionspreis Fr. 1.50 bis Fr. 1.80 per Tag. — Anmeldungen und
Auskunft bei Herrn Hauptmann Mettler-Arbenz. (O 201 KW)

ToggenburgEt. St. Gallen |

Natnrheilanstalt Glotterbad.
Im badischen Schwarzwald. Stationen Freiburg und Denzlingen.

Dirigierender Arzt : Oberstabsarzt a. ». Dr. Katz. Arzneilose Heilwelse.
Naturgemitsse Diät. Das ganze Jahr, Sommer und Winter
geöffnet. Prospekte frei durch die Badeverwaltung. (H 81705) [476

Grosse Vereinfachung und Erleichterung der Wäscherei. Ersparnis von
Mühe und Zeit, von Wasch- und Brennmaterial. Absolute Schonung aller Stoffe.
— Grösste Leistung. (H 2848 Z) 543

Lavaters Lavator Selfactor.
Vorzüglichster Waschherd mit amerik. Dampf-Waschapparat. Letzterer auch

auf gewöhnlichem Kochherd dienlich. Diplomiert als Specialität 1894 in Zürich.
Bewährt in Anstalten, Spitälern und Hotels, wie im Privatgebäude. Auskunft
erteilt Frau Lavater-Butte, 14 Freyastrasse, Zürich.

o Garten-Croquetspiele o B

pb
(H 2292 Z)
a) mittelgross, für Halberwachsene 1 für 6 Spieler

oder nur Damen | „ 8 „
,»

6 ».b) gross, für Herren und Damen
» J7 w J7 »

Reichhaltiges Lager in Spielen fürs Freie.

Naturholz f.poliert
Fr. 12.50 —.—
„ 15.50 19.50

„ 23— 25.50

„ 25.50 30.-

Franz Carl Weber, Spielwarenhdlg. |)
454] 62 mittlere Bahnhofstrasse 62, Zürich.

Nähmaschinen
Eingetr. Schutzmarke.

Waarenzeichen 8698.

Zu haben in fast
allen Städten

bei den
Alleinvertretern.

Wenn an irgend
einem Platze nicht
vertreten, giebt die
Fabrik die nächste
Bezugsquelle an.

sind aus
bestem Material,
ein Muster der

Eleganz,

Leistungsfähigkeit,

Dauerhaftigkeit!

Mit patentirten
Verbesserungen!

Man achte auf die
Fabrikmarke

H. Mundlos & Co., Magdeburg-N.

Bad Schimberg
im Entlebuch (tarn)

1425 Meter über Meer.

Eröffnet yom 10. Juni bis 20. September.
Berühmte alkal. Schwefel- u. leichtere Eisenquelle u.

klimatischer Kurort I. Ranges.
Ausserordentliche Erfolge bei chronischen Rachenkatarrhen, Krankheiten

des Magens und Darmes, Blasenkatarrhen etc. etc. [412
Kurarzt : Dr. Miniat ans Bern.

Komfortabel eingerichtetes, heizbares Haus, geräumiger Speisesaal, Lesesaal,

Damensaal, Café und Billard, Kegelbahn etc. — Prächtige
Fernsicht; Tannenwaldungen. Ausgangspunkt für Gebirgstouren, wie Feuerstein,

Schafmatt etc. Stark von Schweizern besucht. Tägliche Fahr-
pogtverbindong mit Entlebuch. Post, Telegraph und Telephon im
Hause. — Privat-FUhrwerke im Entlebuch. — Pensionspreise : Juni
und September Fr. 5 bis 7; Juli und August Fr. 6—8 inkl. Zimmer.
— Arrangement für Familien. Für Juli und August Zimmerbestellung

empfohlen. Prospekte und weitere Auskunft erteilt
(H 1170 Lz) Der Gérant: FB. DOLDER, jun.

Abfahrt der Post in Entlebuch 310 Uhr.

590 Meter

ü. M. Luftkurort Vättis Kanton

St. Gallen.

M.
m

3 Stunden von Ragaz. Gute Poststrasse. Post und Telegraph. Waldreiche
Gebirgsgegend. Hohe, geschützte Lage, reine Alpenluft. Hübsche Ausflüge. Gute
Küche. Vorzügliche Weine. Aufmerksame Bedienung. Pensionspreis von Fr. 3.50

an, Zimmer inbegriffen. Es empfiehlt sich höfliebst (H732Ch) [544
•T- Sprecher.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

Maggis 8uppenviiri« ist sin2ix in ibrsr Art, um )sàe)Snxxs unà )eàs sckvaebe - kdsnso 2U emxkeblen sinà Maggis de- : Cille ga»2 vor2Ügl., kert. kleisekdrübe
kleisekdrübe augsndlieklieb Zut ll. kràktlg 2U maebsn, — venige kropksn genügen.— ï liebte 8uppenrollen à K kâksleben, ill gros- s erb.man augsndl.,nur m.sisà.Wasser ebne

driginal-kläsebeben à Sà kappsn vsràen 2U K6 kappen u. diejenigen à kr. I.S9 ^ ssr Ansvabl àsr Loris», 2» là kappenß vsit. Knsat2, mit Maggis Kouillon-Kapsvln
2U gll kappen ill den meiste» Sxs2srei- unà Velikatessgesvkäkten naebgeküllt. — Ï kür 2 gute Portionen. — * Ï (klsisebextr. i» kort.) 2U IS und 2U 19 kp.

^ Äaggis Luxpenrollen sind, dank ikrer Voraüxbebkeit, 2um täglieben dedraueksartiksl gevoràen; — llsuestslls virà nun voll vsrsebieàensn Leite» àsr
Versneb gsmaekt, minàsrvsrtigs Baebakmungen àavo» i» àe» Bändel 2U dringen, — man verlange àssbald ausàrûeklicb Al»ggt» ^iopz»«»r«Iteii. (41

Ois Lssuedsi- àsr Làveix. lâàausàlìuiiA in (lens sinà sinKeiaàsn, den l^svîllon IVIsggî xu de^iàtiZen.

elànaed
8eà6Î2.

8iìi8»k 15. ài bis 3l>. 8«ptewder.

lilll »IIstillt
Ikerme mit rsiebem debalt a» 8vlivefel«asserstoif uaà Xoklensäurs.

Wirksame Anvenàung vo» lbermalsebvskelbâàsrn mit
(A 7401 k) Solesusà.
11mi il î illriQ kür I»Ii»I»ttoiieii, »ulverlxittloii«» Ullà
âelllltllàl)» 11? U»rg«Ii»ilg«ii. (334

76k) àletsr
überAser. l.ufiliUI'oi't ^688>au

Prospekte gratis àurcb BaniZ Amsler, Dir.

766 Aster
übsrAesr.

MV^cMois^n
übersll^u ksbsn.

Olpl. u. gold. AeàaiBs Vsneàig 1894.
dolàene Aeàallle Wien 1894.

Station Lbriat^XâppSl. loxAendul-Z.

Altrenommierter dastbok, empüsblt sieb bestens kür Kurgäste u»à touriste»
wie aueb kür Vereins unà Lokulell. deräumige bokalitäten, seköne kremàenaimmsr.
Oute kücbs, reelle Weine, eigens kubrvsrke, billige kreise. lelepbon. kräobtixes
Alpenpanorama, naksliegellàs Waldungen au sebänsn Lpaalsrgängsn, gssobüt2te
läge. Iloebacbtullgsvollst
515) »F. Lesitxei'.

I.»I8ökv«»
weiteste 'tVasssrllsilanstait àsr Sàvsi/ (1839).

SsnàîW lilk iisklendsild. — (smilisliituriisuz. — Kàiml.-Ztàii.
l>l»! — OI<t<>I>'i.

Ausgsüeicbnet àurcb àie grosse Bubs ullà geregeltes kvrleben in
kreier subalpiner llöbenlage am Lûàkangs àes Albis. Baberes
àurcb Prospekts. Ilöklicb empüeklt sieb àer lsitsllàs Arat ullà Besitaer:
(dk 7932) (424) IL. »»r»vt«t»t, Aeà. ?r.

1566 Aet.
ü. N. Iienîeoi'IZeîàv. drau-

dûllàsn.

à àer kllgaàiller-vavoser Boute. 2 event. 3 Ltà. kakràt oaeb unà voll dbur.
IlUsastl»«!»«? »ölivnlinrort

Hoìsl
Ullmittsldar an selten scbönen Walàllngsn, ill äusserst rubiger, staudkreisr bags,
drosse, kreullàliebs k immer, geàeckte Veranàa, Lpsisesaal, bssesalon, Restaurant
Aittelpunkt àsr lobnsllàstsn Bergtouren, namentliek àes beo/vr- unà Ltiit/sr-
dvrns unà àv» ^rosvr kotborn» etc. Lee mit donàelkabrt. kost unà kels-
grapbsndursau in llâebster Kàke. Nàssige kreise, ks empüsdlt sieb
(II697Lb) (ô19) k A!îir ^i < > Ir t?iïi»< <>».

'loggeuburg kt. 8t. dalle»

Oie kit. LovntàgsgsskIIsekakt emptisblt einen 8«iui»«r»ìi>r«iitI,»It
bei bssebeiàsllen àsprûebea ia àen »«rx«» W»ttv!I» <766—1166 Neter
Bobs). Pensionspreis kr. 1.56 bis kr. 1.86 per kag. — Anmeläungsn unà
liuskunkt bei Bsrrn Bauxtmann »l«ttl«r ^rl»v»a. 261 KW)

loggendnr?kt. 8t. ballen I

Ilâàliàiàlt Slottàà.
Im baàiscben Lcbvvaravalà. Stationen krsiburg Ullà Oenalillgen. Oiri-

gierenàsr ltrat: VI»vrat»I»«»r-t ». ». vr. ü»ta. »«üv«!««.
F»targ«i»,à»»v »tät. »»« g»n-« !»Iir, ^i»iui»er »ii«I »Inter gv»
«dttnet. Prospekts krei àurcb àie Laàevervvaltung. (B 81765) (476

drosse Vereinkacbung unà krleicbtsruug àer Wäsebsrsi. krsparnis von
àlûbe unà keit, von Wascb- unà Brennmaterial. Absolute Lcbonung aller Ltokks.
— drösste bsistung. (B 2348 k) 543

I^avatsrs LsIkaOtor.
Voraüglicbster Wasebberà mit amsrik. Vampk-Wasebapparat. bst2tsrsr aueb

auk gevvöbnliebem kocbbsrà àienlicb. Diplomiert als Specialität 1894 in klirieb.
öevväbrt in Anstalten, Lpitälsrn unà Botels, vie im krivatgsbâuàe. ltuskunkt
erteilt krau bavater-Lutte, 14 krv^astrasse, kiiricli.

o Kàrìkll-kryMàpîklk o s
fit LSSS 2>

a) mittelxross, kür Balbsrvacbsene kür 6 Spieler
oàer nur kamen I 6 „

i >,
6 „b) gross, kür Bsrren unà Oamsn

keieliliüItiZW Ol?er in 8pi«Iell kür^ 1'ieie.

kr. 12.56 —

„ 15.56 19.56

„ 23.— 2556

„ 25.56 36.-

454) K? mittlere kàliokìi'Mô K8, /ürieli. ^

k>lä>iMÄseIiMSN

Ringed. Svkukmarko.

LkigL.

?u baden in fast
s»en 8tääten

dsi äen
älleinvortretera.

8inci sus
bestem IVIsteklst,
ein Allster der

tlegsnl,
I.ei8tung8fàliig>lelt,

llsueliisttiglieit!

IVIit patsnürtsn
Verbesserungen!

Man acdts auf Ms
fabrikmarks!

^>unl!!o8 à Lo., Wgàlg

vail StZkimkeng
im Lutledìià (lâm)

1425 Aster über Aver.

Ilrôàet vom 10. àui dis 20. 8eptemdor.
Lskàirtìs alkial. Làwsksl- u. Isicztitsre Lis6nc(ii6lls u.

blîmsîisvken Xunont I. ksngvs.
àsseroràsntlicbs krkolge bei edroniseben Backenkatarrbsn, krank-

beitsn àes Aagsns unà varmss, Llassnkatarrben eto. etc. (412
üi»r»r-t î »r. Sl!»t»t »»» Iler».

komkortabsl singeriebtetes, bsÌ2karss Baus, geräumiger Lpeisesaal, bese-
saal, vamsnsaal, daks unà Lillarà, kegslbabn etc. — kràcbtigs kern-
siebt; kannenvalàungen. àsgangspunkt kür dedirgstouren, vis ksuer-
stein, Lcbakmatt ete. Stark von Sobvelsern dssuebt. 1'ägliebe kabr-
postverdiuàuug mît Butlebueb. kost, loiegrapb unà lvlepbon im
Banse. — krivat-kukrvsrke im kntlsbueb. — kensionsprvisv: luni
unà September kr. 5 bis 7; àuli nnà August kr. 6—8 inkl. kimmer.
— Arrangement kür kamilien. kür àuli unà August Kimmvrdestol»
lung vmpkobien. Prospekte unà veitsrs àskunkt erteilt
(B 1176 b-) ver dsrant: k», »«l,»««, l»».

Vdkabrt àer kost in knllebuoà 3" kbr.

M >à
ü. «. I.ukàOoi'ì VàÎ3 XslitlM

8t. Kil»en.

M-
Gh

3 Ltunàen von kaga.2. dute koststrasss. kost unà ketegrapb. Walàrsieke
dsdirgsgsgsnà. Bobs, gesckàte lags, reins ltlpsnlult. Büdscke ltustlügs. dute
küvbs. Vor2Üglieks Weins, àukmerksaws Leàienung. Pensionspreis von kr. 3.56

an, kimmer inbegriüen. ks smpüsblt sieb bölliebst <B732db) (544
k ^Zttttitt't'.
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54 Sorten Damen-Taghemden nnr Fr. 1. 35 bis Fr. 4.50
20 Sorten Damen-Nachthemden nur Fr. 2.30 bis Fr. 7.15

31 Sorten Damenhosen nur Fr. 1.35 bis Fr. 3.60

9 Sorten Damen-Untergestalten nur Fr. 1.30 bis Fr. 3.20.

25 Sorten Damen-Nachtjacken nur Fr. 1.55 bis Fr. 6.25

20 Sorten Damen-Unterröcke nur Fr. 1.65 bis Fr. 8.50

26 Sorten Damen-Schürzen nur Fr. —.75 bis Fr. 8.—.

23 Sorten Leintücher tjesäuint nur Fr. 1.90 bis Fr. n.

W 8 Sorten komplette Bettanzüge Fr. 7. 20 bis Fr. 11. 20. Muster umgehend franko.

Erstes Schweiz. Damenwäsche-Versandhaus and Fabrikation R. Ä. FRITZSCHE, Neuhausen-Schafihausen.

478

Wer sieh nur einmal
mit Bergmanns Lilienmilch-Seife

gewaschen hat
wer sich von den Vorzügen dieser Seife, von ihrer Reinheit, ihrer
Milde, ihrem angenehmen Aroma, ihrer Ausgiebigkeit überzeugt hat,
der wird (H1218Z) [298

Bergmanns Lilienmilch-Seife

Tetschen a/E.
von Bergmann & Co.,

Dresden Zürich
allen anderen Toilette-Seifen vorziehen.

Erhältlich à 75 Cts. in allen Apotheken, Droguerlen und
Part'Umeriehandlungen.

Man achte genau auf die
Schutzmarke :

Zwei Bergmänner
denn es existieren miserable Nachahmungen.

l f\ Schut? Mfl-ke•-rl

Das Nestle'sehe Kindermehl wird seit 25 Jahren von den ersten
Autoritäten der ganzen Welt empfohlen und ist das beliebteste und

weit verbreitetste Nahrungsmittel für kleine Kinder und Kranke.

Nestle's Kindermehl üädiplôme.
(Milchpulver).

Medaillen.

Nestle's Kinder-Nahrung
enthält die beste Schweizermilch,

Nestle's Kinder-Nahrung
ist sehr leicht verdaulich,

Nestle's Kinder-Nahrung
verhütet Erbrechen und Diarrhoe,

Nestle's Kinder-Nahrung
ist ein diätetisches Heilmittel,

Nestle's Kinder-Nahrung
erleichtert das Entwöhnen,

Nestle's Kinder-Nahrung
wird von den Kindern sehr gern genommen,

Nestle's Kinder-Nahrung
ist schnell und leicht zu bereiten. [18J (H 1 Q)

Nestle's Kinder-Mrung ist während der lieissen Jahreszeit, in der jede Milch
leicht in Gärung übergeht, ein unentbehrliches Nahrungsmittel für kleine Kinder.

Verkauf in Apotheken und Droguen-Handlungen.

Bahnstation i.-s. ßaci^ und klimat. Kurort Sa"in

Kurort Bigenthai
am Fnsse des Pilatus, Kt. Lnzern, 8500 Fnss ü. M.

Ruhiger, ländlicher Aufenthalt. Reine Luft, geschützte Lage, schöne
Spaziergänge mit prachtvollen Aussichtspunkten, naheliegenden
Tannenwaldungen. Gute Küche. Reelle Weine. Milch und Molken. Bäder.
Telephon. Billige Preise. (H 821 Lz) [318

Es empfiehlt sich bestens Familie Barrl.

Pension Hirschen, Burg bei Schwyz.
Erholungsbedürftige finden sehr angenehmen Landaufenthalt bei ganz mässi-

gen Preisen ; einer der schönsten Punkte der Innerschweiz, mit grossem, schattigem

Garten und herrlicher Aussicht aufs Gebirge. Sehr gute Luft, geräumige,
heitere Zimmer. Höflichst empfiehlt sich [540

Der Eigentümer: F. 1vii(tel.

Taufe--Ausstattungen
in feinster Ausführung, jede Preislage.

Windeln
Brüchli
U m tiieliei-

> Tragkissen
s Kleidchen
s Mäntelchen

Hütchen -

Häubchen
Schleier

Malters.

FARNBÜHL bei Luzern.
Gipsfreie Stahlquelle von grossem Eisengehalt, 750 Meter über Meer. Einfache und Mineral-

bit«1er (Zusätze, Sole, Meersalz). Donchen. Frische Kuh- und Ziegenmilch. Molken. Kuren von grossem
Erfolg bei Blutarmut, Bleichsucht und Oenitalaffektionen, bei Erkrankungen des Magendarmkanals mit
ihren Folgen. Gicht und Bheumatismus. Sehr empfehlenswert ferner für Rekonvalescenten und Erholungsbedürftige.

Angenehmster Aufenthalt für Sommerfrischler. Internationale Clientèle. Mildes (alpines) Klima,
anmulige, geschützte Lage mit prachtvoller Aussicht. Waldpark in unmittelbarer Nähe. Kurhaus renoviert,
komfortabel ausgestattet (80 Zimmer mit 120 Betten). Grosser Speisesaal mit Terrasse, Lese- und Damen-Salon.
Billard, deutsche Kegelbahn. Pensionspreis, alles inbegriffen, Fr. 5 — 6. Familien werden besonders berücksichtigt.
Kurarzt. — TELEPHON. — Prospekte gratis. [319] (H 818 Lz) O. Felder-Waldis, Besitzer.

Unterlagen jeder Art in Heureka nnd Molton.
INeuhelt I Farbige Heureka-StofTe für Kleidchen.
Domnnhinrlon I Heureka-Binde, waschbar.
DdlllcllUlliuuli I Reformbinden, per Paket Fr. 1.30, Gürtel Fr. —.80.
Umstandsblnden nach ärztlicher Vorschrift. [286
(H 1250 Z) Auswahlsendungen. Muster und Prospekte gratis.

H. Brupbacher Sc Sohn, Zürich.

Aufgesprungene, riasige Haut des
Gesichts nnd der Hände, Gesichtsröte,

Sommersprossen, Mitesser, Wlm-
merln, Brennen nnd Jacken der Haat
nnd überhaupt jegliche Hantunreinig-
keit und alle Runzeln verschwinden
sofort bei Gebrauch der absolut unschädlichen

Crème Iris.
Der Teint wird bei regelmässigem Gebrauch

blendend weiss. Die Wirkung ist eine
auffallend rasche und wirklich frappante.

Crème Irls in Verbindung mit

Crème Iris Seife
sind die anerkannt vollkommensten
Präparate zur Teint- und Hautpflege und
sollten bei jedermann, der Wert auf sein Aeus-
seres legt, auf dem Toilettetisch zu finden sein.

Preis p. Topf (auchReisetube), enorm ausgieb.,
Crème oder per Carton (à 3 Stück), Seife
Fr. 2, erhältlich In allen Apotheken,
besseren Coiffenrgeschäften oder direkt
von der Hanptnlederlage für St. Gallen
nnd Umgebung : C. Fr. Hansmann,
Hechtapotheke, St. Gallen. [268

Kleiderfärberei, chemische Wasehanstalt
und Druckerei

C. A. Geipel in Basel.
Prompte Ausführung der mir in Auftrag

gegebenen Effekten. [72

I.Mai bis I.Okt.

CHOCOLAT
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54 Lok-tsn Vumeu-Vagdeinteu nur kr. 1.35 bis 4. SO
88 8àn 8amen-1ise>àiiià nui' ». 8.Z8 bin ». 7.18

Zl Sagten llsinenlinzen nun ». I.Z8 bin ». Z.88

g 8onten llsiuen-llnisi'geztslten nun ». 1.38 bi8 ». 3.88.

88 8nnten llsinen-lisvlitjàn nun ». 1.88 diî ». 8.88

88 8nnten llsnien-llnìennà nun ». I.K8 dis ». 8.88

88 8àn 8smen-8ckllnien nun ». —.78 biz ». 8.—.

2s so wn I.eintücder gesäumt nur kr. IM w- ^„.
8 Sorteu komplette LettunsÜFe ?r. 7. 20 dis ?r. il. 20. Auster umAvdeuà krauko.

kiààà V«àà-?«iàii8 miâ kàiàtivii k. I. kkIMW, Ilàiiseii-SàgdN»

478

Wer sie» nur eininul
mit Lorgmanns Lilienmiled-Leike

s°6^use»6n »à
ver sied voll den Vorzügen dieser Leiks, voll idrer Rsilldsit, idrer
AUds, idrem angsnedmsn àroma, idrer àsgiebigkeit üdsrssugt dat,à wird (R 1218 7^) j298

kergllinllil! Iiiliellillilell-8eiie

^vtsedvo u/ü.
VON Ssugrnsrrrr <Zc Lc>.,

Dresden 2irric-ii
allen auàsrsn Poilette-Leiksn voraisdsn,

krdältlied à 75 kts, in alien ^pottiekeo, Vrogiierleii und
p»rtUrt,erle!li»ii«IIiliigeii.

Nan aekte genau auk die
Lcduì^marks ^

^wei kergmânner
denn es existieren missradls Haedadmunxsn,

l 5cdut? n-iA'-li«

Das Sestte'svàv K t ii «I e r i»i i> N I wird seit 25 1aKren von Neu erste»
àotorttàtv» <>«r g»»»e» HVett <ii>j»totil<» und ist das deiisbtsste und

weit verbrsitetste Hadrunxsmittsl kür kleine Kinder uud kranke.

Uksdlk's Xinderirietil " °°^°->-

diplomé.
(lVlilolixulvsr).

Medaillen.

^le8tls'8 Kinlivr-^akrung
elltkäit die deste Ledweieermiied,

^S8tle'8 Kinliep-^aki-ung
ist sedr leiedt verdauliod,

^K8tlà Kinlier-^alirung
verdütst Lrbrecdell und Diarrdoe,

^>k8t>e'8 Kinäsr-^alu'ung
ist em diätetisekss Heilmittel,

^Ik8tlv'8 Kinà-^alirung
erlkiodtert das kntwödnsn,

^v8i>e'8 Kinà-^akirung
wird von den Kindern sedr gern genommen,

iì>68tlk'8 Xinlier-^akrung
ist scdnsll ulld leiedt su bereiten, j18) (R 1 (Z>

kinlIei-.liàliriiiiK ist Mr«»«! d«r Ilki88vn àliie8!«it, in àr Me Rilel,
leielit ill lîlli'un» ül»erxelit, eill ullentbàliellW ûiàllllxmittel kür kleiue kiinler.

VsrlLS.uk lu ^kpotlislLsu uuà vrsZusu-IIs.uà1uuASu.

°'" °° ° unU ^lirnaî. I^upopt '

XiNkrON» UîÌA6Hà3.1
am ko»»« de» kilàs, kt. klllern, 3^88 kll88 ü. N.

Rüdiger, ländlieder àkentdalt. Rems Kukt, gssedütxte Rage, sedöllv
Lxa^iergängs mit praedtvollen ltussiedtspunktsn, nadeliegenden Pannen-
Waldungen, Rute küeks. Reelle Weins, dlilcd und klolken. Läder.
retept»«». Billige preise. (R 321 R?) j318

ks empkieblt smd bestens F»»»tlt« Surrt.

?8N8iM HirsedM, kurz dsi àdvsî.
krdolungsbsdürktigs linden sedr angsllsdmen dandaukelltdalt bei gan2 massigen

preisen; einer der sedönstell Punkts der Innersedweix, mit grossem, sedat-
tigsm Karten und derrlieder ltussiedt auks Ksdirgs. Ledr gute Bukt, geräumige,
dsitsre Zimmer. Rölliedst emxüsdlt sied ^519

Der LiZeutülllöi-: 1. Zìlii t t

l'airks^^.usstaitvtHASri
in feinster àskudrung, iödö Preislage.

tîviKt.Il
1 1» ti1<Ixr > AHàixìvt«zt»«i»

I lUiiIxIxi,

IVIalters.

dki Idussrn.
Kipskreis SitàtqavIIv v«u gr«»s>vn» 75D Ideter üder Idser, kinkaeds und Silierst

kiiller (^usâtxe, Lole, Nssrsala). 0e««I»ei». krisoks kud- und 2iegenmded. kolken, Kuren von grossem
krkolg bei »Istarlslit, tîtetedsilvllt und <Zvllit»I»treIlttaiivll, bei krkrankungen des Nagsndarmkanals mit
idren Polgen. Riebt und Rbeumatismus, Ledr smpkedlenswert kerner kür lîetloilvsle^veetei» und krbolungs-
bsdürktigs. ltngsnedmster ltukentdalt kür Hviiimertrinetiler. Internationale Llientels, lVlildss salpines) Klima,
anmutige, gesekütxts Lage mit praedtvoller àssicbt. Waldpark in unmittelbarer dläbs, Kurbaus renoviert,
komfortabel ausgestattet l.89 Zimmer mit 12D Letten). Krosssr Lpsisesaal mit Perrasse, Lese- und Damsn-Lalon.
Liüard, dsutscke ksgeldabn, Pensionspreis, alles inbsgrikken, Pr. 5 — 6, pamilisn werden besonders derücksiebtigt.
knrar^t. — PPI.PPR0?!. — Prospekte gratis. ^319^ (R 818 Lx) v. Pellter-Ssleti«, Lesitssr.

t j ill « llixi l^tolt<>!>.
«xlix-tb I rsrkig« Ilenreliit-SitoNe tür iilvtlleix li.

Domnndiritlan / kleuretis-tttixl«, wasckbar
DlUllvUUllluvll > tteporlllktlxlen. per l>àt R. 1.ZV, Lilktll R. —.8V.
Vi»»»t:î»i»ct«ì>trl<ì«i» naeb är^Ilieber Vorsedrikt. ^286
(H 1250 ^.u3^aìiIgviil1uiiK6ii. ^lustvr Uüä ?r03i>àìS

H. Sr^tpkaOlisi' Làn, 2üric>1i.

ìiitxeitiiriiii^eiie, rt«»tg« Il»ut ck«s
V««t«l»t« ulxi <tvr Itälxle, ««»tolit»-
r<ite.Si«»iiiii>er»«i»ro>o«eii, Silii-
merlu, Ikreiiiieii 11ixt ^ilelteii «I«r Itsilt
iiliil iti»erll»iiz»tdexrlte1i« ttsiitiiiireiiitg
kett un»! site lîiilixelii versedwinàen
ii«t«rt dei Ksbraucbder absolut unscbädlicden

0rà6 Iris.
Der peint wird bei regelmässigem Ksbraued

tileixleiiit v«ls». Die Wirkung ist eine
aukkallend rasebe und wirklieb frappante,

tlrèiii« Irt» in Verbindung mit

Lrsms Iris Ssike
sind die anerkannt v<»llkoii>iiie»?«teii Prä-
parate sur leint- »ixt »»atzitteg« und
sollten bei jedermann, der Wert auf sein Heus-
seres legt, auf dem poilsttstisek su linden sein.

preis p. poxk (auekReisetube), enorm ausgisd.,
t rèllie o«Ier per Karton (à 3 Ltüek), Gvit«
pr 2, erliitltltel» ti» litten ìz>»ttiek«ii,
t»e«»vrvi» t olUeiiriresiekärtei, oder direkt
von der »»nzitiileilerlog« kür Sit.
»»it l iiigekiilig: O. Pr. II»iisii»»iii>,
Rsebtapotdske, St. «»Iteii. s268

kieiàfârberei, àiàelie lVllûeiiitlliitàlt
unâ Oruolroroi

O. QsipsI in Sassi.
prompte ltusküdruog der mir in ltuktrag

gegebenen kkksktsn, j72

IFIai bis I.vkt.

CttocOl.^!
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Verlanget überall nur (H 2009 g) [522

1WÖRISH0FER
Entschieden beste Toilette- und Hellseife

Taillen-Ressorts
(La Véritable)
bilden den besten Ersatz für Fischbein. Kein Durch-
stossen der Kleider mehr. (H 2299 Q) [523

In allen Merceriegeschäften zu haben.

A. Baillé
Möbel- und Bronzewarenfabrik
(H 2300 Q) 29 Freiestrasse 29

„Zum Ehrenfels"
Basel.

Komplette Einrichtungen von Wohnungen in geschmack¬
vollster Ausführung eigener Komposition.

Holl- und Polstermöbel, Skulpturen, Bauarbeiten (Täfer und
Deoken), Leuchter, Möbelbeschläge in allen Metallen, Balkons,
Pavillons, Portale ete. in Schmiedeisen werden aufs feinste in

meinen Werkstätten angefertigt.
Tapeten in allen Genres (Tenturen, Tapisseries artistiques),
Portièren, Vorhänge aller Art, Teppiche, Faïences, Bronzes
(zur Zimmerdekoration) sind in schönster Auswahl in mein en

Magazinen vorrätig. (524
Grosses Lager in praohtvollen orientalischen Stickereien und

echten, alten persischen Teppiohen.
Preisvoranschläge gratis. — Zeichnungen stehen zu Diensten.

Vorhangstoffe
eigenes und englisches Fabrikat, crème und weiss,
ig grösster Auswahl, liefert billigst das Rideaux-
Geschäft [146

J. B. Nef, z. Merkur, Herisau.
Muster franko. Etwelche Angabe der Breiten erwünscht.

Töchterpensionat
Kunstgewerbe uud Frauen4rbeitsseliule

• Zürich-Enge, Lavaterstr. 75.

Prospekte und Referenzen durch die
Vorsteherin (H 2659 Z) [531] Frl. Schreiber.

Gesucht: [492

einige brave Töchter zur Ausbildung
in ein erstes Atelier für Damenschneiderei,

sowie ebendaselbst einige

Ldteitfohter.
Schriftliche Offerten sub Ï 1432 Lz

an Haasenstein & Vogler, Luzern.

Offene Stelle.
Eine sehr gute, kleine Familie sucht

eine bescheidene, pflichttreue Tochter
zur Besorgung der Küche und Hausgeschäfte.

Gate Empfehlungen unerläss-
lich. Familiäre Versorgung. [541

Offerten unter Chiffre W 541 F an das
Annoncenbureau d. Bl.

Eine sittsame, junge Tochter
aus achtbarer Familie sacht passende
Stelle in einem Laden oder auch als
Stütze der Hausfrau. [546

Offerten unter Chiffre K 546 an das
Annoncenbureau d. Bl.

Ferien. [520

Junge Fräulein, die sich während der
Ferien im Franz., Musik u. s. w. zu
vervollkommnen wünschen, find, freundl.
Aufnahme in einem guten, nicht
zahlreich. Pensionat(Waadt), prächt.Gegend,
ges. Luft, zum mäss. Preise v. 50—60 Fr.
per Monat. (Stunden inbegr.) Sich zu
wenden unter Chiffre P c 8290 L an
Haasenstein & Vogler, Lausanne.

ttndRfe

Nach Berliner akademischer Methode
erteile in Zürich 3raonatliehe Kurse im

Weissnähen und Kleidermachen.
4wöcbentliche theoretische Kurse

für Schneiderinnen.
Anmeldungen nimmt entgegen [533

Bertha Weinmann, Unterdorf-Herrliberg.

Eau de Cologne Suisse
anerkannt das Beste und Billigste, von erfrischendem,
feinem Geruch, für Toilette und Bäder sehr empfohlen.
Preis per Flacon Fr. 1.50, 3 Flacon Fr. 4.50 franko.
Eau de Jaman, sehr bekannt, garantiert das Beste
gegen Haarausfall. Flacon 3 und 5 Fr. (H 2902 M)

474J Parfumerie Montreusienne, Montreux.

SichererWen zum Reichtum!

Magische Taschen-Sparbank.

] Sie schliesst sich selbst, zeigt
den darin befindlichen Betrag an
und kann erst dann geöffnet werden,

wenn dieselbe vollständig
gefüllt ist, und zwar nach An*
sammlnng von Fr. 20 iuöOCts.-
Stücken, früher kann die
Einrichtung unmögl. geöffnet werden

u. nötigt daher zum Weitersparen,

bis sich Fr. 20 in der
Sparbüchse gesammelt haben.

Preis 80 Cts. per Stück. Von
2 Stück an frauk. Znsendnng
überallhin, bei Voreinsendung
des Betrages in Briefmarken
oder bar, oder geg.Nachnahme.
.Von l/a Dutzend an 20% Rabatt.
6a7J L. Fabian, Basel.

Frei.

für
H

• Damen und Mädchen

Blousen, Taillen, Unterröcke.

Gebrüder Hug & Co.
Basel.

i Grösste Auswahl

Rouleaux
oOS

grosse
Auswahl
billigst

Neugasse 43
St. Galten.

Siets das Neueste der Saison

ingrösstmöglicher Auswahl äusserst billig]
empfiehlt das Specialgeschäft von

Weisse, baumwollene Strümpfe
werden garantiert echt diamantschwarz
gefärbt per Paar à 50 Cts. bei [427

Georg Pletsclier
chemische Wäscherei, Kleiderfärberei

in Winterthur.

Villa CliiirmontS
33 Champ el.

Pensionnat tie Demoiselles
— Mmes Borck —
Education et Instruction soignées. Français.

Anglais. Musique. Peinture. Vaste jardin ombragé.
Situation élevée et très salnbre, à proximité de la
ville. Prospectus et références à disposition. [529

Jules Follag
St. Gallen zur Laterne

Q-ezi.èT7-e.

Die freien Felder können von
Anfang Juli ab neu abonniert werden
für je 13, 36 oder 53 Insertionen.

Preis per Feld und Ein-
rikcknng Fr. 3.—.

Man wende sich gefl. an
Haasenstein & Vogler, St. Gallen.

neuer Ernte, gul gesiebte, englische Mischung, liefere
billigst. Reinschmeckender, feinster, schwarzer Son-
chong zu Fr. 51/» per Kilo offen, in eleganten
Blechbüchsen von 5 Kilo Inhalt zu Fr. 4l/> per Kilo franko
gegen Nachnahme [538

Ferd. Vocb, Droguerie
Schifflände, HAnnedorf, a. Zürichsee.

Verlag von Max Spohr in Leipzig. [545

Iis SsiieUsi usd Msitu der Frauen.

Aerztliche Belehrungen für Mütter und Jungfrauen.
Von Dr. med. F. Otto, prakt. Arzt. Preis Fr. 2.—

Zu beziehen durch Julius Ahorn, Zürich I.
Vollständiger Bücherkatalog 20 Cts.

1

Prompte Anfertigung nach Mass von
Konfeklions und Kostumes unter

Garantie.

^"Wleider innert î®

INSTRUMENTEN 55

,j

PIANOS
von Fr. 650.— bis 3000.

Terminzahlungen,
a 526] PIANOLAMPEN
KLÀVIERSTÜHLE -ETAGÈREN

Vorteilhafte Bedingungen, y

Gesucht
wird eine [541

Ladentochter
für ein

Spiel- und Luxuswarengeschäft.
Offerten mit Zeugnissen, Photographie

und Angabe der Gehaltsansprüche (Kost,
Wäsche und Logis im Hause) sind zu
richten an Haasenstein & Vogler, St.
Gallen unter Chiffre A B 542.

Fminfeitlili
Für 2—3 Mädchen im Alter von 14

bis 16 Jahren sucht man Aufnahme in
gebildeter Familie auf dem Lande,
woselbst sie bei kräftiger, bürgerlicher
Kost gewissenhafte Aufsicht erhalten
sollten.

Offerten mit Preisangabe unter Chiffre
H 513 Q an das Annoncenbureau.

Lehrtöchter
oder Volontaires, welche noch besserer
Ausbildung bedürfen, finden Aufnahme
in einem renommierten IVAschege-
schAft. Beste Gelegenheit zur Erlernung

aller Massarbeiten, speciell der
Herrenwäsche. Nur fähige und brave
Mädchen wollen sich unter Nr. 504 F
bei Haasenstein & Vogler, St. Gallen,
melden. Referenzen zu Diensten.

Möbelfabrik Zehn]«, Bus*Inger A Cle.
Basel Kanonengasse 11 Basel

offeriert auf das solideste gearbeitete stilvolle Möbel eigener
Fabrik. Komplette Häuser- und Wohnungsausstattungen für
Private und Hotels. Grösstes Magazinlager in Zimmereinrichtungen

und Einzelmöbeln vom Einfachsten bis zum
Reichsten in allen Stilen und Holzarten. Polstermöbel.
Vorhänge etc. Feine Bauarbeit, Zimmertäfer, Plafond. De-
korations-, Skulptur- und Zeichnen-Atelier. Billigste Preise,
Zeichnungen u. Kostenvoranschläge zu Diensten. Dauernde
Garantie. (H 2486 Q) [528

Trinkerinnen
finden freundliche Aufnahme in der [510

Heilstätte Blumenau-Steg
(H 2731 Z) TösstHal (Kt. Zürich).

Simeon Diener, Hausvater.

Pension Gartmann, St. Horitz-Dori
empfiehlt sich verehrten Kurgästen und Passanten
für die diesjährige Sommersaison. Pensionspreis
inkl. Zimmer etc. Fr. 7—8. Freundliche Gartenanlage.

Angenehme Verbindung zwischen Bad und
Dorf durch den elektrischen Tram. [536

Telephon. Das ganze Jahr geöffnet. Telephon.

Gasthaus und Pension

Weissbadbrücke
beim Weissbad, 820 m ü. M.

Schöne, geräumige Restaurationslokalitäten. —
Gesellschaftssaal. — Schöne Zimmer mit guten Betten.
Reelle Weine und gute Küche. — Schützengartenbier.
— Für Familien ein freistehendes, möbl. Chalet.

Höflichst empfiehlt sich [534

Der Besitzer : Inauen-Grubenmanii.
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V«rl»iig«t überall nur (tt2009()) (522

MkIMM
pntsebieden beste ?«1I«tt« und llll«tlsvlik« Z

l'alIlSH'Iî.SLSOI'tS

(I.S Vsil'itsbls)
bilden den besten Krsatd kür piscbbein. Lein Dureb-
stosssn cisr Xleider rnekr. (ll 2299 tl) (523

In allen àieresriegesekâkten du kaben.

^ VsMH
Vlöbel- uncl LronZtewarenkabrilc
(«23vo q> 29 ?re!eatra»ae 29

,,x li I» 4 ^1
vs»«I,

Komplette llünriedtunsen von Voknunsvll in svsvkmsoä-
vollster Auskiidrun« oi«onor Komposition,

llal» a»ck ?«Iàrml»>«I, 8k»li»t»r«», k»u»rd«It«il (VSlvr un<l
Dooäen), I-«»oIit«r, Aiilielliesvklüx« I» »II«» U«t»U«»> S»iäa»»,
?»?III»»s, k«rt»I« «t«. I» 8vl>wi«>i«I»e» worden »uks koinste in

meinen Vsrkstàtten »nestertiêkt.
V»potvn in »llen Rvnros (lonturon, Vapissorios artistiques),
portièren, Vordänse »Her Art, loppivdo, pa'kenoes, Rronavs
(sur 2immvrdeäor»tion) sind in soköustsr Auswabiinmoinen

1!»s»dinen vorrätig. (521
drosses Daesr in praodtvoUon orisnt»lisolisn Stivksrsisn und

sollten, »Itso psrsisvken Doppiodon.
proisvor»nsvkiSse gratis. — 2vivimnnaen stellen su Diensten.

Voi'^SNAStoffS
eigenes und engiiscbss Fabrikat, erême und weiss,
ig grösster AuswabI, liefert billigst das Rideaux-
Oesekäkt (446

«s. L. k. tilekltup, lleràn.

I'öotitsi'psiisiorrai
liuii8tKeml>>« uiià kritiieii^ldàzeliule

» ZkRArivà-LiiK«, Lavaierstr. 75.

l'rospvlîlts und RsksrenövQ durok dis Vor-
sìeìisrili (II 2659 2) (531^ Sc^reiüe»'.

einige brave Vüvdter nur Ausbildung
iu ein erstes Atelier kür V»«»vi>«el>l»vt»
der«!, sowie ebendaselbst einige

Lebriktiiebs OLerten sub 14,32 Rd
an llaasenstein â Vogler, Rudern.

vksne Ltells.
Lins sebr gute, kleine pamilis suebt

sine desebeidsns, püiobttreus Voekter
nur össorgung der Rücke und llansge-
scbäkte. Rute Xmpkeklungen unsrläss-
lieb. pamiiiäre Versorgung. (541

Okkertsn unter Lbikkrs 1s 641 V an das
Annoncenbureau d. R1.

Line àm, ftvße lolà
aus aebtdarer pawiiie «nvkt passende
Ltells in einein Raden oder auek als
Ltütns der klauskrau. (546

Okkerten unter Lbikkrs X 646 an das
Annoncenbureau d. Ll.

(520

lungs präuisin, die sieb wäbrend der
perien iin prand., Nusik u. s. w. nu
vervollkommnen wünsoben, lind, kreundl.
Auknabme in einem guten, nickt nakl-
reiob. pensionat(Waadt), präcbt.Legend,
ges. Rnkt, num mäss. «reise v. 50—60 pr.
per àlonat. (Stunden indegr.) Sieb nu
wenden unter Lbikkrs e 8290 R an
llaasenstein â Vogler, Rausanue.

àà kerlim âàâeàdei' Mdvà
lVei88näiien und Xleiàeriuiielien.

kür LOtiriSidSrinnSii.
Sertba »einiiiann, Vutvrdork-llerrllberg.

Lau às Loloßsns 8ui8ss
anerkannt das Rests und billigste, von erkriscbendsm,
keinem Kerucb, kür «oilstts und Rüder sskr empkobleo.
«reis per placon pr. 1.50, 3 placon Pr. 4.50 kranko.
Lau dv daman, sebr bekannt, garantiert das Reste
gegen llaarausksll. placon 3 und 5 pr. (ll 2902 Id)

474) I'ai'fumei'ie IVIontreusienne, Kilonweux.

Hàm/IegiuniIlLiàili!

ââchà k8àli-8pà^.

AsküIIt ist, und Zwar llllvlt ^u»
8»iuillliill^ von ?r 26 iuü6 6ts.-
8ìitelcell, kriìder ^auu 6is Liu-

kpai-eu, dis siek k'r. 26 iu der

?reis 86 kts.per Stüek. Voll
2 8tiiek »n krauk. Xllsellällllx
üdersUdill, del Voreillsellälluß
clss Lotrs^es ill Urietmariisa
oder d»r, oder xox.XàvIlnsilllio.
.Von î/2 Dlit26nâ an 26^/v Uabatt.
5") R. Labia», Rasvl.

«rei.

kür 6>
IISMKN Ulil! ^älletikli

klouzen, Igjlleii, ilntenöcke.

Kebrüdsr llug à Lo.
Lassl.
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so-
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ltuswabl
billigst

b'eugussv 43
8t. llaiten.

Stets das lleuests der Saison
in Frösstinüßlielivr àsivaìil äusserst biillA!

emxlieklt das Lxscialgssekäkt von

iVei88e, dävmnoilvvv 8triiwpkv
worâou sarantiort sollt ài»i»»llt»iîliv»rn «s-
kärbt per «asr à ö<i 0ts. bei (127
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otloiuisvlig tVSsoliorsi, XloiüvrkSrdsroi

in Wl»t«rtli»r.

Vlll» t lairinoiit^
33 Lkampvl.

1'< iiSi1<»llllirr «1« D«ir»<>t««11««
— iVlrriSS Loroki —
Education et Instruction soignées, «cannais, lin-

glais llusiczue. Reinture. Vaste jardin ombrage.
Situation élevée et très salubre, à proximité de la
ville, prospectus et références à disposition. (529

Jules
8t. OllIIon M iàe

vis kr«!«» V«!â«r können von lin-
kang luli ab »«» l»t»»i»i>!» rt ««rck«i»
kür je 1», S« «â«r SS li»««rt!»»«ii.

WW^ I^r«1» z»er el«1 ui>«I Illn»
rkvXang 1r. s.—.

Dian wende sieb gekl. an
»ssîsnztein ji Voglek, 8t. KsIIen.

neuer Lrnte, gut gesiebte, engliseke Idisebung, liskers
dilligst. Reinsebmeckender, feinster, sebwar^er !S«i»»
e!»«iig 2u «r. 5'/, per Xilo okkso, in eleganten Llseb-
düekssn von 5 Xilo Inbalt Pr. 4'/, per Xilo kranko
gegen Hacbnàbmo (533

1« i <1. > <»<1i. Droguerie
Lcbiktlânde, ltlàiil»««I<»rr, a. lZüriebses.

Verlag von 11ax Spobr in Leipzig. (545

I» !à^à »«â lMà â»àäerxtlioko kelobrungsn tilr ülütter und lungtrsuen.
Von Or. wed. p. Otto, prakt. à?t. preis Pr. 2.—

Zu belieben dureb lulius ^dorn, Zürlek I.
Vollständiger Lückerkatalog 20 Lts.

1

prompte àkeitigung nacb klass vou
Xonksklions und Kostümes unter

Karsntis.

von ?r. 656.— bis 3666.

N5261
Ki./tvielllS'rLipit.^ -el-r^czbliclti

OssuoM
wird eine (541

kür ein

KMI- lliiâ IlNZiiMsi'kNKe8eNst.
Okkerten mit Zeugnissen, pbotograpkis

und ävgabe der Rekaltsansprüebe (Rost,
IVäscbe und Rogis im llauss) sind xu
riekten an llaasenstein â Vogler, 8t.
(lallen unter Lbikkrs V ll 642.

kààââ.
pür 2—3 Idädcken im kilter von 14

bis 16 dabren suebt wan ktukaabms in
gebildeter pamilio auk dem Rande,
woselbst sie bei krakliger, dürgsrlieber
Rost gewisssnbakts àksiebt erkalten
sollten.

Okkerten mit Preisangabe unter Lbilkre
ll 513 tj an das Annoncenbureau.

l.s5ktöc)>itsk
oder Volontaires, welcbe noeb besserer
Ausbildung bedürfen, Luden Auknabme
in einem renommierten 1Vàsv!>«g«»
sellUtt. Rests Oelegenbeit ^ur Lrler-
nung aller liiassarbelten, speciell der
llerrenwasebe. llur käbige und brave
Nädeben wollen sieb unter Fr. 604 p
bei llaasenstein Vogler, 8t. Lallen,
melden. Referenden du Diensten.

IIöl»elk>»l,rlli »«à«!«, «asslngvr â Ll«.
ö»s«I ü»u»ll«»x»ss« ll Lass!

okksriert auk <l»s soliüsste «ssrdsitsts stilvolle Uödol si«snor
Piàik. Komplette Däuser- uucl tVokuuuesausststtuusvu kilr
private und Dotels. grösstes Nssaàls«or iu Zimmerern-
riedtuusou und üüudvlmübolu vom llliukaolistsu dis «um
lîoîvdsteu iu allen Stileu uud Doldartvu. polstermödol.
Vordäuzo vto. Pein» IZausrdeit, ^immertätor, plakoud. De-
koratious-, glculptur- und?ls!vkuou-at.telier. Lillissto preise,
Avleduuuseu u. Kostsuvorausokläge du Diensten. Dauernde
garantis. (D218K<Z) (S28

IriàsrinnsQ
Luden kreundlieks Auknabme in der (510

Heilstätte LIllnienllll-8teK
(ll 2731 Z) 1L<»««à».1 (Xt. Züricb).

^ilnièoii !>!«»«?, llausvater

kMà KüktMW, 8t. Màvorl
emxüeblt sieb verekrten Xurgästen und Passanten
kür die dies)übrige Lommersaison. Pensionspreis
inkl. Zimmer etc. Pr. 7—8. preundlicbs Oartenan-
läge. Angenebms Verbindung dwiscken Lad und
Dork dureb den slsktriseksn Iram. (536

lelepbon. hzz àlll' ZeNliet. Islepbon.

KastdauL unà ?snsion

beim WsissIiÄll, 820 m ü. M.

Lcböns, geräumige Rsstaurationslokalitätsn. —
Oes sllsebaktssaal. — Seböns Zimmer mit guten Letten.
Reelle Weine und gute Xüebe. — Lebütdengartenbier.
— pür pamilien ein kreistsbendes, möbl. Lbalet.

llöLicbst swpsieblt sieb (534

Dm kWlt^èi l Iilituvll-6rakvllillilllii.
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©rfdjßmt am orften Sonntag jeton ^Monats.

St. ©alten. ®n. 7. Suit 1896.

3tx Snmmor.
ffieIf axîa, mein fjerf, unb fxtrijß Srenb'
Stt biefer ftpnen Sommerjeit
Hit beines ffirattes ffiaben;
Srlfan att bei- ftljbnen ®arten Bur,
Dfttb fiep, raie |t£ bir trab mir
Sirlj ausgeftifmücket ijaben.

Bie Bäume pptt uoUer fCaub,
Bas QBrbrßirtj b£cke± feinen Staub
tBtit einem grünen bleibe,
ttarfipn ttnb bie ®ttlipan,
Bie jtßljen ftrij niel frijöner au
Ha Saiomonis Seibe,

Bie ®ßrrt)£ feijiptngt fttlj in bie ®uft,
Bas ®öubdjen fleugt aus feiner Äluft
ltnb maetjt ftdj tu bie MSälber.
Bie ijorljbegabte îllartjtigall
©rgöflt unb füllt mit iljrem ;§rljall
Berg, fjügel, ®al unb Selber.

Bie ®lncke füljrt bie fiürlflein ans,
BerStorrlj bautuub berooljnt feiirSjatts,
Bie Srtjraalbe üflt bis 3nngeu.
Da* fcljnfillE tflirfrlj, bas ieifljte iSelj
Sit frnlj unb kommt att3 feiner ffjölj'
Sit's tt£f£ ffiras gefprnngen.

Bie Bätijlein rauftljen in b£in Saab
IKnb malmt ftdj ttnb iijren tianb
jMit frijattenreicljeu IMgrlen ;
Bie ÏDtefen liegen bidjt babei,
tltnb klingen ganj uott Buflgefcljrei
Der Seijaf unb iijrer Birten.

Die ttnnerbroffne Bienettfdjar
Sleugt Ijtn unb fler, furtjt flier ttnb ba
Die eble iljontgfpeife.
Bes füflen ÏMnftoxks flarker Saft
Bringt töglirtj n£ue Stark' unb f&raft
Sit feinr fetjraadjen iletfe.

Ber tt)ei?en roadjst jEijt mit ©eraalt,
Barnber fandjjen Sung ttnb Ht
îllnb riiijmt bie greffe ®tite
Bes, ber mit llleberflttlf uns labt,
Hub mit fo ntanrpnt ffittt begabt
Bas menfcljlielje ©Etante.

Üdj felb£r kann unb mag nicljt rttij'n ;
Bes lieben ®ottes greffes ®un
ffirroerkt mir aUe Sittnett.
Sdj finge mit, menu alles fragt,
ltnb lap, mas bent fjodjflen klingt,
Ins meinem fjerjen rinnen.

jûanl Qöedjavto

Gratisbeilage
der

Schweizer Frauen-Zeitung. «O--

Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

Zt. Gallen. No. 7. Juli 1896.

Der Sommer.
Weh' aus, mein Herz, und suche Freud'
In dieser schönen Sommerzeit
An deines Gottes Gaben;
Schau an der schönen Warten Zier,
And stehe, wie sie dir und mir
Sich ausgeschmücket haben.

Nie Däume stehen voller Kaub,
Nas Erdreich decket seinen Staub
Mit einem grünen Kleide.
Narzissen und die Tulip an.
Die ziehen sich viel schöner an
Als Zalomonis Seide.

Die Kerche schwingt sich in die Kuft,
Das Täubchen fleugt aus seiner Kluft
Und macht sich in die Wälder.
Nie hochbegabte Nachtigall
Ergötzt und füllt mir ihrem Schall
Derg, Hügel, Tal und Felder.

Die Glucke führt die Küchlein aus.
Der Storch baut und bewohnt sein Haus,
Die Schwalbe ätzt die Jungen.
Der schnelle Hirsch, das leichte Neh
III froh nnd kommt aus seiner Höh'
In's tiefe Gras gesprungen.

Die Mchlein rauschen in dem Sand
Und malen sich und ihren Nnnd
Mit schattenreichen Myrten;
Nie Wiesen liegen dicht dabei,
Und klingen ganz von Kustgeschrei
Der Schaf' und ihrer Hirten.

Die unverdroß'ne Dienenschar
Fleugt hin und her, sucht hier nnd da
Nie edle Honigspeise.
Des süßen Weinstocks starker Saft
Dringt täglich neue Stärk' und Kraft
In seine schwachen Reise.

Der Weizen wächst setzt mit Gewalt,
Darüber jauchzen Jung und Alt
Und rühmt die große Güte
Des, der mit Ueberfluß uns labt,
Und mit so manchem Gut begabt
Das menschliche Gemüte.

Ich selber kann und mag nicht ruh'n;
Des lieben Gottes großes Tun
Erweckt mir alle Sinnen.
Ich finge mit, wenn alles singt,
Nnd lasse, was dem Höchsten klingt,
Aus meinem Herzen rinnen.

Paul. Gerstard.
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3tx
2öi§t roaS ein SDraÇtBinber ift, meine Heinen greunbe (Sucre

Leiter uitb ÜJJütter oieHeicft, bie nrifîen non biefem §elf'er in ber 9îot jn

er^äljlen. SBie ber STrgt bie preflljaften SeiBer ftieft, |o fîeïït ber ®ra^t=
Binber bie fdjab^aften i?ad)eln, ©djüffetn unb SEöpfe roieber in Brauck
Baren @tanb. 3öa§ einen 9Jif) Befant ober nitglücf[icEjcx'ioeife in ©djerBen
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Der Drahklnnder.
Wißt Ihr, was ein Drahtbinder ist, meine kleinen Freunde? Euere

Väter und Mutter vielleicht, die wissen von diesem Helser in der Not zu

erzählen. Wie der Arzt die presthaften Leiber flickt, so stellt der Drahtbinder

die schadhaften Kacheln, Schüsseln und Töpfe wieder in branchbaren

Stand. Was einen Riß bekam oder unglücklicherweise in Scherben
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gieng, bag Ifob man forgfältig auf, Bis ber ©rafftbinber auf feiner ©our
um Slrbeit oorfpradi). ©amt trug ber SSater ober bie SRutter ifjrn bie

fcfjablfaffen ©tücte îjergrt itnb ber ©aufeitbfaffa trieb mit feinem ©raf)t
bie fdjabtjafteu, rinnenben Stetten fo eng uub bid)t jufammeu, bag naetn

fjer nidjt ein ©ropfen mel)r aug beut fftig entroeidfen tonnte uub bag fo
ein repariertes ©tüct mieber ben ©ienft eine? neuen oerfeffen tonnte,

©anj efirfurdfterfüllt fcfjauten bie Kinber bem Küuftler allemal gu, menu

er, oor betn fèoftor fitjenb, bag StiicE mieber brauchbar machte, beffen

ungemollte 23efc£)äbiguirg itfncn oft jur Setanntfcfjaft mit Ser Stute oer*

Rolfen Ifatte. 2Bie früher ein oielgeflicfteg Kteib als S3eroeig itjrer ©par=
fainteit unb ©efdpcflicfifcit, ber ©rägerin jur @firc gereifte, fo erfcfjieu
ben fjaitggenoffen baSjenige Küdfem ober ©ifdjgerät am cfjrioürbigftcn,
bag ber ©raljtbinöer fdion am öfteften repariert tjatte. fpeutjutage, mo
eine Stcitje ber oerfcE)iebenften Kitte für ©otn, ©tag* unb tßoqettangefcfiirr
in ben §anbel gebracht finb, unb too man im tleinften ©erteilen bag

nötige neue ©efcfjirr taufen famt, ift bag Sinben ber ©efäge mit ®raf)t
unb bamit aud) ber ©ratftbinber aug ber SJiobe getommen unb eg ift
baffer .am Ißtalje, feine ©citigfeit unb bie ©ebeutung feiner ©erfönliclffeit
oor ber ©ergeffenfieit gu betoaffren. ©er ©efunbfjeitgletjrer bebauert bie

Stugerbienftftetlung ber ©rafftbinber nidjt, beim in meniger bifficilcn §aug=
ftänbeit mar bie brafftgebunbene ©djiiffel immer ein ©dfmufjfjerb, ben

man tjeufjutage in teiner Küctje mefir bulbet.

(Eile mit IPeiie,
SBeit f)inten im ©orf mofjnte ein armer, aber fefjr braoer Sauer,

tQaug mit Stamen. ©urd) grogen gteig Ratten er unb fein SBeib fid)
ein tleineg fjeim erroorben, mag fie fcfjr glüdlict) madfte. Slber nod)

glücfltctjer roaren fie über, ben ©efifs cineg Kinbeg, roeldieg buret) fein
mitntereg SBefen unb feine 2bnb)ängtic£)feit after Siebling mar. SBenn

abenbg ber Slater mübe. oom gelb tjchnfatn, ba fprang if)m tiein ©retc§en

fjurtig entgegen unb f)ieng fid) an feinen Slufenjipfel ober oerfitcfjte, iff m

auf ben Siücfcn ju îlettern. 3U Ôflitfe ftanb bie SJiutter unter ber ©üre
unb erroartete bie ©eiben, atS tarnen fie birett aug SImerita unb ffätte
fie manetjeg fgafjr nid)t gefetjen. ©rinnen in ber Kücfi.e mar einfacher

©ifd), eine ©ietjlfuppe unb Kartoffeln — bag mar alleg unb fd)mecfte

ifineit boef) roeit mefjr, alg maudjcm ifieictien fein tecfcrcS SRalfl — beim

fie roaren gufrieben. Iber eg foïïte anberg tommen. 911g eineS Slbenbg

ber SSater langfam tjcimmärtg tarn, ba mar ©retdjen nicf)t auf bem

SBeg iffm entgegen, bie SJiutter ftanb nidjt erroartenb unter ber ©üre,
nein, er fanb Beibe tn ber ©tube, bie SJtutter ernft unb traurig am
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gieng, das hob man sorgfältig auf, bis der Drahtbinder auf seiner Tour
um Arbeit vorsprach. Dann trug der Vater oder die Mutter ihm die

schadhaften Stücke herzu und der Tausendsassa trieb mit seinem Draht
die schadhaften, rinnenden Stellen so eng und dicht zusammen, daß nachher

nicht ein Tropfen mehr aus dem Riß entweichen konnte und daß so

ein repariertes Stück wieder den Dienst eines neuen versehen konnte.

Ganz ehrfurchterfüllt schauten die Kinder dem Künstler allemal zu, wenn
er, vor dem Hoftor sitzend, das Stück wieder brauchbar machte, dessen

ungewollte Beschädigung ihnen oft zur Bekanntschaft mit ?er Rute
verhelfen hatte. Wie früher ein vielgeslicktes Kleid als Beweis ihrer
Sparsamkeit und Geschicklichkeit, der Trägerin zur Ehre gereichte, so erschien
den Hausgenossen dasjenige Küchen- oder Tischgerät am ehrwürdigsten,
das der Drahtbinder schon am öftesten repariert hatte. Heutzutage, wo
eine Reihe der verschiedensten Kitte für Ton-, Glas- und Porzellangeschirr
in den Handel gebracht sind, und wo man im kleinsten Oertchen das

nötige neue Geschirr kaufen kann, ist das Binden der Gefäße mit Draht
und damit auch der Drahtbinder aus der Mode gekommen und es ist

daher am Platze, seine Tätigkeit und die Bedeutung seiner Persönlichkeit

vor der Vergessenheit zu bewahren. Der Gesundheitslehrer bedauert die

Außerdicnststellung der Drahtbindcr nicht, denn in weniger difficilen
Hausständen war die drahtgebundene Schüssel immer ein Schmutzherd, den

man heutzutage in keiner Küche mehr duldet.

Eile mit Weile.
Weit hinten im Dorf wohnte ein armer, aber sehr braver Bauer,

Hans mit Namen. Durch großen Fleiß hatten er und sein Weib sich

ein kleines Heim erworben, was sie sehr glücklich machte. Aber noch

glücklicher waren sie über den Besitz eines Kindes, welches durch sein

munteres Wesen und seine Anhänglichkeit aller Liebling war. Wenn
abends der Vater müde vom Feld heimkam, da sprang ihm klein Gretchen

hurtig entgegen und hieng sich an seinen Blusenzipfel oder versuchte, ihm
auf den Rücken zu klettern. Zu Hause stand die Mutter unter der Türe
und erwartete die Beiden, als kämen sie direkt aus Amerika und hätte
sie manches Jahr nicht gesehen. Drinnen in der Küche war einfacher

Tisch, eine Mehlsuppe und Kartoffeln — das war alles und schmeckte

ihnen doch weit mehr, als manchem Reichen sein leckeres Mahl — denn

sie waren zufrieden. Aber es sollte anders kommen. Als eines Abends
der Vater langsam Heimwärts kam, da war Gretchen nicht auf dem

Weg ihm entgegen, die Mutter stand nicht erwartend unter der Türe,
nein, er fand beide in der Stube, die Mutter ernst und traurig am
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Sett ber Meinen, meiere in heftigem fÇieBev lag, Sinn fcßneß jum ülrgt.
§an§ afj nicßtg, bie Sorge um fein Mnb mar größer als ber gütiger.
„2lcß, fießft bu, grau," fagte er, „ßätten mir bocß Särenroirtg Soß ge*

fauft, fo märe icß fdjneIX in ber ©tabt." „Sieber §ang," fpraiß bic

grau, „ber Särenmirt rooïïte juoiel für fein alteS Sferb unb felbft £)ätte

er raeniger oertangt, fo Ratten roir'g nod) nießt beftreiten fönnen jeßt.
@eß unb eile mit Sßeile, fo ©ott miß, läßt er unS bag Ä'inb leben

©ile mag bu fannft, gieb aber aeßt, baß bu fein Sein brießft, eg fängt
an ftarf ju b9unfeln." §ang naßm ©elb unb ging. ®er Särenmirt
mar ein reifer, geigiger Siann. Süßte oiele biefer ©orte, faut e§ aueß

ißm nießt barauf an, feine ©äfte fo lange ju Hinterhalten, big fie nießt

nur fein ©elb meßr ßatten, fonbern nod) ©cßülben Hinterließen. ®agu
tat er gar geroießtig unb tat gar gnäbtg mit ben Seuten, fo, als ob er

ißnen noeß mag feßenfte. ©elben SIbenb ftanb er groß unb breit unter
ber §augtüre unb raueßte gigarren, „benn ^Pfeifen finb meßt für gebilbete

Seute," meinte er. 211g er ipang fo eilig ßeranfommen faß, mürbe er

neugierig unb ßielt ißn an. tQang erjäßlte furj unb rooïïte meiter. „2lcß

fo," fagte ber SGßirt, „beine ©rete ift franf, nun, bag mirb nidjt fo

feßlimm fein, §ang, fomm ßerein, ber Mieeßt fommt gleicß oom gelb
unb bann leiß' icß bir meinen Srartnen." §ang überlegte unb faub, eg

märe boeß einfältig, bie günftige ©elegenßeit ju oerpaffen unb jubem
fönnte ein Slbleßnen ben reitßen Staun ärgern, unb fo trat er in bie

©aftftube. Satürlicß mußte ipang Sßein beftellen, er fonnte botß nießt

fo troden bafißen big ber Mrecßt ßeimfam. Uebrigeng ßatte er feit
mittags nicßtg genoffen. 3)er SBirt tranf mit. Saeß einer Sßeile mürbe

§ang uugebulbig, er ßatte auggetrunfen unb ber Miecßt roar nod) nießt
ba. @r ftunb auf, er baeßte an fein armeg ©retdjen, an bie Slngft
feiner grau. „Särenmirt, icß füreßte, eg mirb ju fpät, big ber Sraune
anlangt, icß geße lieber ju guß, aueß ift ein ©emitter im Slngug!" „Saß,
gu fpät ©in ©emitter 3cß mar feßon in maueßem ©emitter unb eg

maren feßon taufenb Mnber bran! unb finb begroegen nießt geftorben.
Uebrigeng, icß ßalte bieß ja nießt, rooïïte bir blog eine ©unft ermeifen!"
@o polterte ber 3öirt ftolg ßeraug. Sun ßätte tQang juft geßen foflen;
aber er ßatte eg mie oiele Sente, bie meinen, menu fo einer oßne §erj,
aber mit bidem ©elbfad ctmag fprießt, fo müffe man naeß feinem ÏBiïïen
tun. §ang fanb alfo, er bürfe fieß nießt fpöttifcß maeßen, befteïïte noeß

einen Siter unb blieb. ®er SBirf, roelcßer faß, baß §ang ©elb ßatte,
faß nun freunblicß neben ißn, ergäßlte ißm oiel broüigeS, mag bem armen
Staun feßr fcßmeicßelte, er tranf unb befteßte frifeß. ©nbließ fam ber

ftneeßt feßlarpenb bureß bie ©aftftube unb nun befaßt ißm ber Sffiirt, ben

Sraunen, melcßer feßon längft im ©taße mar, mieber einspannen.
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Bett der Kleinen, welche in heftigem Fieber lag. Nun schnell zum Arzt.
Hans aß nichts, die Sorge um sein Kind war größer als der Hunger.
„Ach, siehst du, Frau," sagte er, „hätten wir doch Bärenwirts Roß
gekauft, so wäre ich schnell in der Stadt." „Lieber Hans," sprach die

Frau, „der Bärenwirt wollte zuviel für sein altes Pferd und selbst hätte
er weniger verlangt, so hätten wir's noch nicht bestreikn können jetzt.

Geh und eile mit Weile, so Gott will, läßt er uns das Kind leben!
Eile was du kannst, gieb aber acht, daß du kein Bein brichst, es fängt
an stark zu Funkeln." Hans nahm Geld und ging. Der Bärenwirt
war ein reicher, geiziger Mann. Wie viele dieser Sorte, kam es auch

ihm nicht darauf an, seine Gäste so lange zu Hinterhalten, bis sie nicht

nur kein Geld mehr hatten, sondern noch Schulden hinterließen. Dazu
tat er gar gewichtig und tat gar gnädig mit den Leuten, so, als ob er

ihnen noch was schenkte. Selben Abend stand er groß und breit unter
der Haustüre und rauchte Zigarren, „denn Pfeifen sind nicht für gebildete

Leute," meinte er. Als er Hans so eilig herankommen sah, wurde er

neugierig und hielt ihn an. Hans erzählte kurz und wollte weiter. „Ach
so," sagte der Wirt, „deine Grete ist krank, nun, das wird nicht so

schlimm sein, Hans, komm herein, der Knecht kommt gleich vom Feld
und dann leih' ich dir meinen Braunen." Hans überlegte und fand, es

wäre doch einfältig, die günstige Gelegenheit zu verpassen und zudem
könnte ein Ablehnen den reichen Mann ärgern, und so trat er in die

Gaststube. Natürlich mußte Hans Wein bestellen, er konnte doch nicht
so trocken dasitzen bis der Knecht heimkam. Uebrigens hatte er seit

mittags nichts genossen. Der Wirt trank mit. Nach einer Weile wurde
Hans ungeduldig, er hatte ausgetrunken und der Knecht war noch nicht
da. Er stund auf, er dachte an sein armes Gretchen, an die Angst
seiner Frau. „Bärenwirt, ich fürchte, es wird zu spät, bis der Braune
anlangt, ich gehe lieber zu Fuß, auch ist ein Gewitter im Anzug!" „Bah,
zu spät! Ein Gewitter! Ich war schon in manchem Gewitter und es

waren schon tausend Kinder krank und sind deswegen nicht gestorben.

Uebrigens, ich halte dich ja nicht, wollte dir blos eine Gunst erweisen!"
So polterte der Wirt stolz heraus. Nun hätte Hans just gehen sollen;
aber er hatte es wie viele Leute, die meinen, wenn so einer ohne Herz,
aber mit dickem Geldsack etwas spricht, so müsse man nach seinem Willen
tun. Hans fand also, er dürfe sich nicht spöttisch machen, bestellte noch
einen Liter und blieb. Der Wirt, welcher sah, daß Hans Geld hatte,
saß nun freundlich neben ihn, erzählte ihm viel drolliges, was dem armen
Mann sehr schmeichelte, er trank und bestellte frisch. Endlich kam der

Knecht schlarpend durch die Gaststube und nun befahl ihm der Wirt, den

Braunen, welcher schon längst im Stalle war, wieder einzuspannen.
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5£övic£)ter fjahS,- er hörte nicht, roie fein Öbinb fcïjrie unb falj nic§t bie

große Slngft ber Siutter, bie nun jeben Slugeublicf feine SiücWehr er»

roartete. §anS erroadjte erft, aïs er braußen in ber rabenfdjroarzen
Sladjt bie ®orfgloc!e 11 Ut)r fdjtagcn hörte, bann fdinjang er fief) in
ben Sßagen unb fu£jr rote befeffen ber ©tabt 31t. 5Tcr 'Mr: gab beut

jînedjt bie SBeifung zu roarten bis §anS zurrtet fei unb oerfeßroanb.
ÜDerroeil tutfdjicrte §aitS immer toller oorroärtS. „@lf lt£)r unb ber

3trjt. uietfeicEjt ntc£)t 31t §aufe! S3aS roirb meine grau fagen? SBirb

©retten rticfjt tot fein bis mir fommeu gurdftbare ïlngft pacSte i§n unb
I)üf) b)ü| pratfcl)! roie §agel fielen bie 5peitfc!fenbjie&e auf ben

armen Srauuen, melier ein alteS, abgearbeitetes Sßfer-b roar. Slur
nteî)r attS langfam gaïiren geroötjut unb nicEjt an fo unbarmherzige
©ctiläge, fieng eS nun an ftörrig 31t roerbeu. §anS tourbe îjalb rafenb,
jubem braii) ein fdiroereS ©emitter loS unb ber Siegen fiel tlatfdjenb
nieber. §anS Igeb roieber mit ©eroatt auf baS arme, nun erft redjt er»

fcïjrccfte SLier ïoS, eS 30g an unb fu|r roie rotlb auf unb baoon, birett
bie ©traßenböfchung hinunter. S)a lagen fie nun. §anS, unfähig fid) 3u
rühren, fc£)rie taut auf. Um ihn her fchroavge Sladjt, nur hin unb roteber

beleuchteten grelle Sli^e ben armen „Srauuen", ber abfeitS lag unb heftig
teudjeub Slnftreugungen machte, fich 31t erheben. „§itlfe, Wülfel" 2)aS

rief nun §anS fdjott lange, aber eS ïarn niemanb. „O, baß boc£) je?

rnanb tarne! SBarum bin ich nicht 31t guß gegangen! ®er arme
Srautte bauert mich, er ift ja nicht fdjufb, baß ich leinen SBideit

hatte unb SäremoirtS ©chmeichelreben h°rdjie. 3>c£) einfältiger Slenfd)
SBeuit nuit ©retten ftürbe? 3U h'tf' 5U £)ilf !" @0 lug er nun ge»

quetfcljt unb gefchunben, oon ©eroiffenSbiffen arg geplagt, ba. ©nblid)
bringt ein Sidjtfdhimmer bitrctj bie Stacht unb auf £>anfeS neu erfolgten
Stuf erfcfjten SärenroirtS Unecht mit einer Saterne. „£>ab ich eud) enb?

lieh," rief er, „mir roar, als hörte ich rufen unb baju, als ihr ab»

führet, Sauer, fah ich rote unoerniinftig ihr auf ben ©aul loSfchluget.

©eht, ein f£ier, baS fein Scben lang treu gebient hat, foil auch gut be»

hanbelt roerben. Slutt aber geigt her, ob ihr fteheit tonnt! SOtit aller
Slnftrengung gelang eS §anS, fich aufzurichten, er fiel aber gleich barauf
erfc£)öpft zufammen. 3)em ißferb, baS freubig ben Äuedjt erfannte, ftrid)
er liebtofenb burd) bie feuchte 3}lä£)ne unb bann lief er mit großer Site
ber ©tabt ju. Salb langten Sente an, ber Sraune mußte erhoffen
roerben ant 5ßlatje unb fjanS bann, ein Sein gebrochen, rourbe feiner
grau heimgetragen. ®er Slrzt, welcher nun auch eintraf, lonnte nun ber

boppelt geängftigten grau roenigftenS Hoffnung geben für ihr ©retc£)cn

ttnb eS rourbe auch roieber ganz gefrtnb fpäter. SDer SJlantt aber lag
lange Bett Iran! barnieber unb machte fich täglich Sorroürfe über fein
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Törichter Hans, er hörte nicht wie sein Kind schrie und sah nicht die

große Angst der Mutter, die nun jeden Augenblick seine Rückkehr
erwartete. Hans erwachte erst, als er draußen in der rabenschwarzen
Nacht die Dorfglocke 11 Uhr schlagen hörte, dann schwang er sich in
den Wagen und fuhr wie besessen der Stadt zu. Der Wirt gab dem

Knecht die Weisung zu warten bis Hans zurück sei und verschwand.
Derweil kutschierte Hans immer toller vorwärts. „Elf Uhr und der

Arzt, vielleicht nicht zu Hause! Was wird meine Frau sagen? Wird
Gretchen nicht tot sein bis wir kommen? Furchtbare Angst packte ihn und

hüh! hüh! hllh! pratsch! wie Hagel sielen die Peitschenhiebe auf den

armen Braunen, welcher ein altes, abgearbeitetes Pferd war. Nur
mehr ans langsam Fahren gewöhnt und nicht an so unbarmherzige
Schläge, fieng es nun an störrig zu werden. Hans wurde halb rasend,
zudem brach ein schweres Gewitter los und der Regen siel klatschend
nieder. Hans hieb wieder mit Gewalt auf das arme, nun erst recht

erschreckte Tier los, es zog an und fuhr wie wild auf und davon, direkt
die Straßenböschung hinunter. Da lagen sie nun. Hans, unfähig sich zu
rühren, schrie laut auf. Um ihn her schwarze Nacht, nur hin und wieder
beleuchteten grelle Blitze den armen „Braunen", der abseits lag und heftig
keuchend Anstrengungen machte, sich zu erheben. „Hülfe, Hülfe!" Das
rief nun Hans schon lange, aber es kam niemand. „O, daß doch
jemand käme! Warum bin ich nicht zu Fuß gegangen! Der arme
Braune dauert mich, er ist ja nicht schuld, daß ich keinen Wille»
hatte und Bärenwirts Schmeichelreden horchte. Ich einfältiger Mensch!
Wenn nun Gretchen stürbe? Zu hilf, zu hilf!" So lag er nun
gequetscht und geschunden, von Gewissensbissen arg geplagt, da. Endlich
dringt ein Lichtschimmer durch die Nacht und auf Hauses neu erfolgten
Ruf erschien Bärenwirts Knecht mit einer Laterne. „Hab ich euch

endlich," rief er, „mir war, als hörte ich rufen und dazu, als ihr
abführet, Bauer, sah ich wie unvernünftig ihr auf den Gaul losschlüget.

Seht, ein Tier, das sein Leben lang treu gedient hat, soll auch gut
behandelt werden. Nun aber zeigt her, ob ihr stehen könnt! Mit aller
Anstrengung gelang es Hans, sich aufzurichten, er siel aber gleich darauf
erschöpft zusammen. Dem Pferd, das freudig den Knecht erkannte, strich

er liebkosend durch die feuchte Mähne und dann lief er mit großer Eile
der Stadt zu. Bald langten Leute an, der Braune mußte erschossen

werden am Platze und Hans dann, ein Bein gebrochen, wurde seiner

Frau heimgetragen. Der Arzt, welcher nun auch eintraf, konnte nun der

doppelt geängstigten Frau wenigstens Hoffnung geben für ihr Gretchen
und es wurde auch wieder ganz gesund später. Der Mann aber lag
lange Zeit krank darnieder und machte sich täglich Vorwürfe über sein
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SSerfcfutlben. ©cine fvvau oerjiei) djin Don fjeqen, beim ©retten voax

ja roieber frö^Ütf). SDie brauen Scute roaren um eine Seljrc reicher, aber

um nicle fdjöne grauten ärmer. SMe ft'ranfheit toftete uiel unb jubem
erfdjien gleich nach ber böfen Stadjt ber Jperr ©ärenroirt unb forberte
©ctjabenerfatj für feinen ©raunen, ber, raie er nun behauptete, ein fo

gute§ ©ferb geroefen fei, baff er ihn um feinen ißreiS oerfauft hoben
raürbe. ©r h°ffe/ ©e[cî)ic£)te mache [ich in bätbe! Unb fie machte

ficf). Sie Heine gamitie muffte fid) groffe Saften auferlegen unb nieteS

entbehren; aber §an§ tat eS o'hne murren, benn raar auch ©träfe
hart — ba§ Heine ©retchen fpeng fth ia roieber an feinen ©lufenjipfel
unb bie Sölutter raartete raie ehebem unter ber fbauStüre. SDrinnen aber

bampfte eine fraftige SDtehlfuppe!

Bttflüfmut Ue» tuausU'tftfj in Bu. 6.
1. fpaltna. 2. ©bifoit. 3. Steinijolb. 4. ^6i§a. 5. (Krematorium.

6. Olga, 7. Untcrroalben. 8. Stabe. 9. f£horaaIbfen.
®ie SiufangSbuchffaben non oben nach unten ergeben : fjéricourt ;

bie ©nbbuchftaben Don oben nach unten: Slnbatnanen.

Bitflüfuiut Hei* Btlbcitväffcl in Br. 6.
1. Slrmbruft. 2. SDtildjftraffe.

3h n,u§ ^en SaiUen f£ag marfcf)ieren,
Unb ebenfo bie Stadjt fpajieren;
ÎBiïï ich nur ruhen einen 3tugenb(icf,
®anit ftöfjt mein Jrjcrr mid) in§ ©enief.
©in Stropfen Oct non 3£it âu Seif
3ft Sohn unb Behrgclb auf bie Steif'.

Rätf'cL
1.

2.

3raei Äßpfe unb jroci 2(rme,
©ecf)§ gitfje unb geijn 3ehen,
Unb nur nier güffe im ©eljen,
2ßie fod man baS oerftc^en
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Verschulden. Seine Frau verzieh ihm von Herzein denn Gretchen war
ja wieder fröhlich. Die braven Leute waren um eine Lehre reicher, aber

um viele schöne Franken ärmer. Die Krankheit kostete viel und zudem
erschien gleich nach der bösen Nacht der Herr Bärenwirt und forderte
Schadenersatz für seinen Braunen, der, wie er nun behauptete, ein so

gutes Pferd gewesen sei, daß er ihn um keinen Preis verkauft haben
würde. Er hoffe, die Geschichte mache sich in bälde! Und sie machte

sich. Die kleine Familie mußte sich große Lasten auferlegen und vieles

entbehren; aber Hans tat es ohne murren, denn war auch die Strafe
hart — das kleine Gretchen hieng sich ja wieder an seinen Blusenzipfel
und die Mutter wartete wie ehedem unter der Hanstüre. Drinnen aber

dampfte eine kräftige Mehlsuppe!

Auslosung des Logvgriglz in No. 6.
1. Halma. 2. Edison. 3. Reinhold. 4. Jbiza. 5. Crematorium.

6. Olga. 7. Untcrwalden. 8. Rabe. 9. Thorwaldsen.
Die Anfangsbuchstaben von oben nach unten ergeben: Hsricourt;

die Endbuchstaben von oben nach unten: Andamanen.

Auflösung der Silbenrätsel in Nr. 6.
1. Armbrust. 2. Milchstraße.

Ich muß den ganzen Tag marschieren,
Und ebenso die Nacht spazieren;
Will ich nur ruhen einen Augenblick,
Dann stößt mein Herr mich ins Genick.

Ein Tropfen Ocl von Zeit zu Zeit,
Ist Lohn und Zehrgeld auf die Reis'.

Rätsel.
1.

2.

Zwei Köpfe und zwei Arme,
Sechs Füße und zehn Zehen,
Und nur vier Füße im Gehen,
Wie soll man das verstehen?
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3.

i£urdjnml)tcnb îpoïtct e§ bie ©rbe,

©cfjrmngt in bie Suft fidj oijne <g>aupt;

SSiffc it)m aucf) nod) ber ,\?alS geraubt,
@o ift e§ £ftufd)img, bringt ©efätjrbe.

4. ©in §uffdjtnteb forberte für ba§ ©erlagen eineS ©ferbeS folgenben

©reië : für ben erften §ufnagel 1 Sftappen, fiir ben jrociten ©age! 2 iKappen,

für ben briften 4, für feben folgenben atfo baS hoppelte be§ border«

gdfenbett. SBie biet forberte ber ©cfjtnteb, tneitn ba§ ©ferb 32 Ötägel

erhalten ^atte

Kt'ßitfräfl'cl.
— 3)ie ©terndjen îtnb Sßunfte ber fyigur ftnb
1 fo buret) je einen ©ucfiftaben jit erfc^en, bafj
* •

J bie roagrectjte SJlittetreitje gkicfj ber fenïreçtften

* J J lautet unb bajj bie 5 tbagrecljtcn iRctfjen er«

~—*—"—1—TITTT 9c^en : ®"en in Vorarlberg; 2. ©inen
_—I —J__l_ Seil einer ©ftanje; 3. ©in SDiufifinftrument;

* I I 4. ©iiteit ©anger beS 9Jîitletalter§ ; 5. ©in

* Vieljfutter. ®mmij ffitjfm.

Bnet'Jmlïen.
îlidjtigc 9iiitfcUöflttigcn trob*^ eingefanbt: §an3 SÎ in SBattropt,

Etnmp © in Sieftat, 8tnna 9Î in Dtfjutarfingen unb Carotine 5(5

in ©djaffljaufen.
©attita 3)1 tit guj'ertt. 31un fietjft bit, Heine I'tauo, ba tjaft bit

ja baê tKäneiiöicit ganj fdjnètt gelernt. SJlan tnufj nur bei altern, toaë ju
lernen ift, bon unten auf, beim Seidjteften, anfangen unb babei beit botten
SSttten einfejjett, bann îann'ë faitnt fetjten. ®tt bift aber fmtft eine Heine
Ungebutb, bent eine ©adje fofort entleibet, roettn fie nidjt im erften Stntauf
gelingt. Söiflft bit eê mit beut Sifctibecten nidjt madjen tuie mit bett Stätfetn?
®ett, jept wirft bu rot uttb bu wunberft bief), bafs bab ®i)d)bccfeu unb baê
SSäfcfje fortiereit btr beibeê ein ®rctuet ift; baff bu niemals -bie richtigen
©eroiettenbäuber finbeft für jeben ber bieten SEifcijgenoffen unb baff bit beim
fjtnlegeit be§ VeftedeS ftetS bie fjötfte bergiffeft. Unb bie SBiifcfje, bie bit nact)
ben Vudjftabeit fortieren fottteft, bie tegft bu tuirr burdjeinanber, weit bit nur
mit ben §cinbeit bei ber Strbeit Bift uttb nidjt and) mit bent Sopf. ©ietj,
itteine, fo genau lettne tc£) bidj, bafj idj fogar lueifi, rote biete Srititeit bit bei
ben „fdjrecttidjen" Arbeiten bergiefjeft unb roie bu lagttcf) roünfdjeft, ein „S9ttb"

p fein, um anbere Strbeit p Befontroten. Vor meinem genfter tummeln fid)

— 55 —

3.

Durchwühlend spaltet es die Erde,

Schwingt in die Luft sich ohne Haupt;
Wird ihm auch noch der Hals geraubt,
So ist es Täuschung, bringt Gefährde.

4. Ein Hufschmied forderte für das Beschlagen eines Pferdes folgenden

Preis: für den ersten Hufnagel 1 Rappen, für den zweiten Nagel 2 Rappen,

für den dritten 4, für jeden folgenden also das doppelte des

vorhergehenden. Wie viel forderte der Schmied, wenn das Pferd 32 Nägel

erhalten hatte?

Kreuzrätsel.
— Die Sternchen und Punkte der Figur sind

1. so durch je einen Buchstaben zu ersetzen, daß
^ ' j die wagrechte Mittelreihe gleich der senkrechten

5 ^ ^ lautet und daß die 5 wagrechtcn Reihen er-

geben: 1. Einen Fluß in Vorarlberg; 2. Einen

^— —iD_ä_-^Teil einer Pflanze; 3. Ein Musikinstrument;
^ ' ' 4. Einen Sänger des Mittelalters; 5. Ein

». Viehfutter. Emmy Wystn.

Briefkasten.
Nichtige Nätscllösungcn haben eingesandt: Hans K in Wattwyl,

Emmp G in Liestal, Anna R in Othmarsingcn und Karoline P
in Schasfhausen.

Sauna M in Lnzern. Run siehst du, kleine Maus, da hast du
ja das Rätsellösen ganz schnell gelernt. Man muß nur bei allem, was zu
lernen ist, von unten auf, beim Leichtesten, anfangen und dabei den vollen
Willen einsetzen, dann kann's kaum fehlen. Du bist aber sonst eine kleine
Ungeduld, dem eine Sache sofort entleidet, wenn sie nicht im ersten Anlauf
gelingt. Willst du es mit dein Tischdecken nicht machen wie mit den Rätseln?
Gelt, jetzt wirst du rot und du wunderst dich, daß das Tischdecken und das
Wäsche sortieren dir beides ein Gräuel ist; daß du niemals die richtigen
Servietteubänder findest für jeden der vielen Tischgenossen und daß du beim
hinlegen des Besteckes stets die Hälfte vergissest. Und die Wäsche, die du nach
den Buchstaben sortieren solltest, die legst du wirr durcheinander, weil du nur
mit den Händen bei der Arbeit bist und nicht auch mit dem Kopf. Sieh,
Kleine, so genau kenne ich dich, daß ich sogar weiß, wie viele Tränen du bei
den „schrecklichen" Arbeiten vergießest und wie du täglich wünschest, ein „Bub"
zu sein, um andere Arbeit zu bekommen. Vor meinem Fenster tummeln sich
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allerlei SSögel; einer babon — moßl her mit bem citronengetben ßetB ttnb bett

graubraunen klügeln — îjat bir mapjepiutic!) pgefepn unb ift peprgefommett,
um mir bon ber Keinen ©amta in Suprn etmal Borpßfeifen. SBal rneinft
bu bap? SDtacb nur beine ©acße gut in jpfuuft, beitn el finben noctj mep
SSögel ben SBeg bon Sugern nactj ©t. (Saiten. Sief benïe, ber Sßädjfte tnirb
mir etmal Siebe! 51t berichten faxten. ©rüß mir bebt liebe! SMttèrtein.

Carotine • • • • in ©cpffpufeit. )g<f lattn begreifen, mie bir p SRute

ift. ©I ift nießt einmal für ben ©rmadjjenen eine Éleinigfeit befennen p
muffen, bag mit einem nidjt ttn! geprenben mertbotten ©tuet buret) unfete
Seplb etmal. Unitebfamc! begegnet ift. — ©epeibe gang genau unb Olpe
etmal meggütaffen, ba! ®itetbtatt ab unb bemerte mir, in mefepr garbe ba!
S3ucß gebunben ift, fo fann iä) biet) mapfepiitlicf) boit beiner Stngft befreien.
©I gehört fici) aber bennoctj, baff bu iOiitteitung macbjeft unb biet) für ben SSor»

fall entfeßutbigeft. Saß bir bie auêgèftanbene Stngft gur SBarnung bienen,
baß bit fünftig mit frentbem Eigentum ober anoertrautem ©ut notf) einmal
fo Borfidjtig umgeßft all mit ber eigenen ©adje.

Eugen 3 in fprirt). 3iicft bor Stuguft.

©mtmj (§.... itt Sieftat. SJtit beinen fo ï)ixbfc£) georbneten, Haren SKit»
teitungen "baft bu mir große Jyrcnbe gemalt. 3e! mir nun gang otjne
SOlüfe ein SSilb öon bir ntaepn. ®er ©tif, ber fpp.Ir, bie ©epift unb bie

Drtögrapie in beinern S3riefe ift tabello!. Qp beute biet) mir Borgugimeife
gern all ©eptlfht beute! ißater!, unb fotdje Strbeiten tpirîen außerorbentlict)
förbentb. i)tect)i gerne glaube icß bir, baff e! bir eine befonbere ffreube gemacht
fat, bie gaßtreießen, fcßönen ©ßrengaben auf bal ffeft mit harten p Berfeßett.
®a ïjatteft bu ja gleieß ©etegenßeit, beine faubere unb fdjörie ©cßrift pr Sin«

menbitng p bringen. ®ir fet)It el fidjer nießt an SIbmeoßltuug bafeim. 2öer
fo am lebßaftefteu ißlaße bei Drte'l moßnt, bem friert fief) uugefueßt immer
etmal ffütereffantel unb Steuel Bor Singen. ®ocf) maeß einem noeß fo Biet
@et)önel geboten fein, mag eine noct) fo innige gamittenpfammengeförigleit
bie ©ingeinen p einem ßarmonifeßen ©angen pfammenbinben — ber ttnbarm«
Ijergige ®ob reift eine Stiele ttttb par pit er.ficfj oft bie frifeßeften Stumen
attl bem frang. Slber ba muß man fieß eben barein fügen unb bie |)intertaffenen
tonnen nur bie Seiire barattl gießen, in treuer Eingebung unb Siebe eine! bent
anbertt fief) p mibmen, bamit nacßßer fid) teilte! einel SSerfätttnniffe! att
ipftießt, einer Siebtofigfeit aitHngen muf Saß mief) getegentlicß mieber etmal
Bon bir ßörett, liebe! ®inb uttb grüße mir beine ©Itern unb bie ©rofeltern
ßerglkß. 2Bir molten feßen, meteße! Bon beinen SJÏitlefertein bein „Kreith
rätfei" löft.

Slittta 9t in Cißmarfingcn. Sittel) btt, liebe Stnna, bift in ®ratter unb
gmar um einen int blüßenbften Sitter fteßenben, ßoffnunglBotten SBruber. Slrme
©eßmefter unb arme ©Itern, benen foießer ©eßmerg niep erfgart bleiben tonnte.
SBie unfafjlicf) muß e! fein, menn fo ein tiebe! ©igenel, mit bem ttitfer ®afeitt
fo ganj Bermaclffen mar, ßtößtict) für immer Bon unferer ©eite geriffelt mirb.
ttnb mte fdfmer muf bie SCraurigteit ber ©ttern, ber jungen ©cfjmefter auf bie
©eete falten, menn fie fo gerne für ben SSertorenen ©rfaj) bieten möcfjte unb
fütjlt, baß mit bem guten SSillen bap nieft geptfen ift. ©emiß ermäcflt ben
lieben ©ttern ein ®rfa| buret) ben Keinen Skuber. Sitte! Seib, auef) bal
©cbmerfte, feilt ober milbert boct) fcflieftief bie 3eit. — SBittft bit mir getegent«
ließ einmal etmal Bon ©urer ^nbuftrie erpßlen? Unfere junge SBett mürbe

folcpl gemiß mit f^ntereffe lefett. ^erjlidje ©rüße bir unb ben tieben ©ttern.

^ebaîtion unb Verlag: Qfrau ©life ^onegger in ®t. ©allen.
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allerlei Vögel; einer davon — wohl der mit dem citronengelben Leib und den

graubraunen Flügeln — hat dir wahrscheinlich zugesehen und ist hiehergekommen,
um mir von der kleinen Sauna in Luzern etwas vorzupfeifen. Was meinst
du dazu? Mach nur deine Sache gut in Zukunft, denn es finden noch mehr
Vögel den Weg von Luzern nach St. Gallen, Ich denke, der Nächste wird
mir etwas Liebes zu berichten haben. Grüß mir dein liebes Mütterlein,

Karolinc P in Schaffhausen. Ich kann begreifen, wie dir zu Mute
ist. Es ist nicht einmal für den Erwachsenen eine Kleinigkeit bekennen zu
müssen, daß mit einem nicht uns gehörenden wertvollen Stück durch unsere
Schuld etwas Unliebsames begegnet ist, — Schreibe ganz genau und ohne
etwas wegzulassen, das Titelblatt ab und bemerke mir, in welcher Farbe das
Buch gebunden ist, so kann ich dich wahrscheinlich von deiner Angst befreien.
Es gehört sich aber dennoch, daß du Mitteilung machest und dich für den Borfall

entschuldigest. Laß dir die ausgestandene Angst zur Warnung dienen,
daß du künftig mit fremdem Eigentum oder anvertrautem Gut noch einmal
so vorsichtig umgehst als mit der eigenen Sache,

Eugen Z in Zürich. Nicht vor August,

Emmy G in Liestal, Mit deinen so hübsch geordneten, klaren
Mitteilungen hast du mir große Freude gemacht. Ich kann mir nun ganz ohne
Mühe ein Bild von dir machen. Der Stil, der Inhalt, die Schrift und die

Ortographie in deinem Briefe ist tadellos. Ich denke dich mir vorzugsweise
gern als Gehülfin deines Baters, und solche Arbeiten wirken außerordentlich
fördernd. Recht gerne glaube ich dir, daß es dir eine besondere Freude gemacht
hat, die zahlreichen, schönen Ehrengaben auf das Fest mit Karten zu versehen.
Da hattest du ja gleich Gelegenheit, deine saubere und schöne Schrift zur
Anwendung zu bringen. Dir fehlt es sicher nicht an Abwechslung daheim. Wer
so am lebhaftesten Platze des Ortes wohnt, dem führt sich ungesucht immer
etwas Interessantes und Neues vor Augen, Doch mach einem noch so viel
Schönes geboten sein, mag eine noch so innige Familienzusammengehörigkeit
die Einzelnen zu einem harmonischen Ganzen zusammenbinden — der unbarmherzige

Tod reißt eine Lücke und zwar holt er ,sich oft die frischesten Blumen
aus dem Kranz, Aber da muß man sich eben darein fügen und die Hinterlassenen
können nur die Lehre daraus ziehen, in treuer Hingebung und Liebe eines dem
andern sich zu widmen, damit nachher sich Keines eines Versäumnisses an
Pflicht, einer Lieblosigkeit anklagen muß. Laß mich gelegentlich wieder etwas
von dir hören, liebes Kind und grüße mir deine Eltern und die Großeltern
herzlich. Wir wollen sehen, welches von deinen Mitleserlein dein „Kreuzrätsel"

lost,

Anna R in Othmarsingen. Auch du, liebe Anna, bist in Trauer und
zwar um einen im blühendsten Alter stehenden, hoffnungsvollen Bruder, Arme
Schwester und arme Eltern, denen solcher Schmerz nicht erspart bleiben konnte.
Wie nufaßlich muß es sein, wenn so ein liebes Eigenes, mit dem unser Dasein
so ganz verwachsen war, plötzlich für immer von unserer Seite gerissen wird.
Und wie schwer muß die Traurigkeit der Eltern, der jungen Schwester auf die
Seele fallen, wenn sie so gerne für den Verlorenen Ersatz bieten möchte und
fühlt, daß niit dem guten Willen dazu nicht geholfen ist. Gewiß erwächst den
lieben Eltern ein Ersatz durch den kleinen Bruder, Alles Leid, auch das
Schwerste, heilt oder mildert doch schließlich die Zeit, — Willst du mir gelegentlich

einmal etwas von Eurer Industrie erzählen? Unsere junge Welt würde
solches gewiß mit Interesse lesen. Herzliche Grüße dir und den lieben Eltern,

Pedakiion und Verlag: Frau Elise Honegger in St. Gallen.
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